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Berjonen. 


— — 


Der Burggraf von Nürnberg. 
Roland. 

Claudius. 

Hedwig. 

Anne. 

Leopold. 

humbert. 

Der Pfalzgraf am Rhein. 
Gräfin Iſolda. 

Ritter Hugo. 

Der Marſchall. 

Romulph. 

Seine Begleiter. 

Ritter von ber Pfalz und Spaunheim. 


Scene: Nürnberg und die Pfalz am Rhein. Zeit: das fünfzehnte Jahrhundert. 


Erſter Act. 


(Nürnberg. Straße. Im VBordergrunde rechts das Haus 
der Geſchwiſter.) 


Erfte Scene. 


Roland, Claudius und Hedwig (fommen über die 
Stufen aus dem Haufe). 

Hedwig. Wie ich) Euch fage: der Burggraf, der uns 
immer ein lieber und gnädiger Herr war, hatte bei dem Vater 
einen foftbaren Schmuck beftellt, den er bis zum Johannistage 
fiefern ſollte. Nun wißt Ihr, Tiebe Brüder, wie ſehr dem 
Bater eine folche Arbeit am Herzen lag. Seine Augen waren 
ſchwach, feine Bruft feit lange angegriffen; dennod) faß er 
am frühen Morgen bei den glänzenden Steinen, und konnte 
fi) bis fpät in die Nacht von feinem Werfe nicht trennen. 
Darum harrte ic) mit Sehnfucht der Stunde, wo dieje ver- 
derbliche Arbeit aus dem Haufe wäre, bis endlic, der Abend 
vor Johannes kam, und das wunderbare Werk fertig fand, 
wie wohl fein Goldſchmied in Paris oder Florenz jemals 
ein ſchöneres gejchaffen. Nun Hatte aber des Kaifers 
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Majeftät bei dem Burggrafen eingefprochen, welcher ihn Tags 
darauf mit großem Gefolge zum Reichstag nad) Aachen 
geleiten ſollte. Das wußte der Vater, und hätte fich’s nicht 
um Alles nehmen laſſen, den Schmud jelbft auf die Burg 
zu bringen. So hört’ id) ihn aud) ſchon am frühen Morgen 
in der Kammer rumoren ; al® ich aber eintrat, ftand er halb 
angefleidet und blaß und zitternd da, daß ich erfchrad. „Ihr 
ſeid nicht wohl, Vater!” rief ich, „laßt mid) den Schmud 
zum Burggrafen bringen.“ Er aber weigerte fich deſſen und 
Eleidete fich mit einer ängftlichen Haft fertig, die ich nie an 
ihm gewahrt. Da mußt’ ich ihm denn feinen Willen laſſen. 
Er ging, und fam erjt nad) zwei Stunden zurüd. Er warf 
den Hut auf den Tifch, und küßte mich auf die Stirn. „Ich 
habe des Kaifers Majeftät gefehen,“ fagte er, „und lange 
und traulich mit unferem gnädigen Herrn, dem Burggrafen, 
gejprochen. Er erinnert fich Deiner und Deiner Brüder auf 
das freundlichite, und will für Euer fünftiges Schickſal ftatt 
Eures Vaters ſorgen.“ — Noc manches Seltjane, ja Un- 
verftändliche jegte er Hinzu, fo daß ich aufmerkjam ward 
und mit Erjchreden die Fiebergluth in feinem Auge gewahrte. 
Ic) trieb ihn zu Bette. Die Aerzte wurden berufen, aber 
das Fieber wollte nicht weichen. Wunbderlice Träume 
und Gefichte chienen ihn zu umgaufeln, und er wurde 
nur ruhig, wenn ich wiederholt Eure Namen nannte. So 
mußt’ ich ihn dahin fiechen jehen und Fonnte nicht helfen. 
Am fiebenten Tage — war er nicht mehr ! 

Roland (nad einer Paufe). Der arme Vater! Daß wir zu 
fpät zu feinem Segen famen! Wir ritten doch rafch von 
Wittenberg der! — Du fagfi, er war unfer eingedenf? 
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Hedwig. Dis zum legten Athemzug. Den fchönen Ring, 
den Du jetzt trägft, 30g er am Tage feines Scheidens vom Finger. 
„Das ift für unfern Roland,“ ſagte er, „er ift ein Freund 
von glänzenden und koſtbaren Dingen.“ 

Roland. Der gute Vater ! 

Hedwig. Er hatte ein gleiches Ringlein verfertigt welches 
unfer Nachbar, der Kaufmann Humbert, ich weiß nicht für 
welchen Grafen oder Fürften, auf die Srankfurter-Meffe mit 
fi nahm. | 

Roland. Wie das funfelt! Der Ring ift Eoftbar, in 
der That. 

Hedwig. Bewahre ihn forgfältig, Bruder. 

Roland. Wiemeinen Finger. — Dergute, derliebe Vater ! 
— (Da Claudius fenfzt.) Was fehlt Dir, Bruder? — Höre, 
Claud! Willft Du etwa den Ring haben, jo nimm ihn. 
Wahrhaftig, e8 macht mir Freude, wenn Du ihn trägt. 

Claudius. Nein, nein, ich danfe Dir, Tieber Bruder. 
Behalt’ ihn nıre. 

Roland. Nun, wie Du wilft! — Und jetzt genug von 
allen traurigen und betrübten Dingen ! Vorbei ift vorbei! Be- 
graben ift begraben! Das ift num einmal nicht zu ändern. Hat 
man fid) einmal herzhaft ausgeweint, jo lebt man ruhig weiter. 
{Mit einem Bid auf Elaudius.) Nicht wahr, Echwefter Hedwig? 

Hedwig. 
So feh’ id) aud) e8 an, und bin gefaßt ; 
Denn maßlos trauern fol fein guter Menſch. 
Fett aber fagt, was werdet Ihr beginnen ? 
Der Bater meint’, Ihr taugtet nicht zum Handwerf, 
Das Uebung heifcht, Geduld und ftillen Geift. 
Ihr feid der Welt, dem Leben zugewendet ; 
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So wurbet Ihr nad) Wittenberg gefandt, 

Zur hohen Schule, und ehrt wohlgebildet- 
Zurüd nad) unferm treuen frommen Nürnberg ; 
Gewogen find Euch Rath und Bürgermeifter, 
Und werden fo gelehrten jungen Männern 

Nicht Dienft und Amt verfagen. 


Roland. 
Hm! Du meint? — 
Was fagft Du, Claudius, wie würd’ ich wohl 
ALS Rathsherr mic, in der Perrüde nehmen ? 
Hedwig. 
Ihr könnt e8 auch zum Bürgermeifter bringen. 
Roland. 
Kommt Zeit, kommt Rath! — Doch was gefchieht mit Dir? 
Hedwig. 
Ic nehme unf’re Baf’ in’8 Haus. 
Roland. 
rau Anne ? 
Da wird’8 zu feifen geben. 
Hedwig. 
Ei, warum? 
Ic) lebe ftill und fpinne, ſumm' ein Liedchen, 
Seh' in der Küche nach, daß die Herrn Brüder, 
Wenn fie recht hungerig nad) Haufe kommen, 
Auch was zu efjen finden. 
Roland. 
Gut, recht gut! 
Doc) werden fie nicht ftet® zu Haufe bleiben. 
Gelt, Bruder Claud? Die Welt ift ſchön und weit! 


Die Geſchwiſter von Nürnberg. 


Hedwig. 
Regt fih in Dir die alte Wanderluft? 
Gib Acht, da Dir die Fremde nicht Gefahr bringt! 
Der Menfc hat feinen Boden, wie der Baum. 
Roland. 
Das gilt für Weiber, für ung Männer nicht! 
Der Dann folgt feinem Drang, das Weib dem Mann, 
So wirft auch Du, wer weiß, nod) einmal wandern. 


Hedwig. 
Roland. 
Ich meine — Du nicht aud) ? — 
Du follteft bald an eine Heirath denken. 
Hedwig. 


Roland. 
Nu, nu! Du brauchſt Dich nicht zu fehämen. 
Haft etwa ſchon gedadjt ? 
Hedwig. 
Wie kannſt Du glauben ? 
Roland. 
Und was? Daß eine Din’ an's Freien denkt? 
Ich wette, Dur haft Tängft gewählt — fonft, Schwefter - 
Ic wüßte Dir in Wittenberg Studenten — 
Sag’ doch, iſt's jener Humbert ? Doch Du wilft 
Wohl hoc) hinaus — man fpricht von einen Rathsherrn 
Hab’ ich's getroffen, wie? 
Claudius. 
Laß doch die Schwefter ! 


Ich? O, wie das? 


Bruder — 
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Roland. 
Ich ſag' nichts mehr, doch munkelt man. — Komm', Claud! 
Laß uns ein wenig durch die Straßen ſchlendern. 


Claudius. 
Leb' wohl! — Biſt Du noch böſe, liebe Schweſter? 
Hedwig (tüßt ihn). 
Dies meine Antwort. 
Roland. 
Gutes Schwefterchen ! 
Du Närrchen! Wollt’ ich Dich denn Fränfen ? Sprid) ! 
Steht ihr, bei Gott, das Wafjer in den Augen! 
(Er wiſcht ihr die Augen.) 
Du Jungfer Klugheit, Schürze voller Weisheit ! 
Willſt was Apartes haben? Keinen Dann ? 
Du bift zu häßlich — wie? Es nimmt Dich Keiner. 
Nun lacht fie. Wart! Daß Du mir ja — das rath’ ich — 
Daß Du mir ja nicht in das Klofter geht! — 
Komm’, Bruder! 
Hedwig. 
Claudius! 


Claudius (zu Roland). 
Ic folge Dir. 


Roland. 
Dort bei der Waffenfchmiede harr’ id) Dein. (96.) 


Zweite Scene. 
Hedwig. Claudiuß. 


Hedwig. 
Mein Claudins! Du ſenkſt da8 Haupt und ſchweigſt? 
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Claudius. 
Du kennſt ja, Schweſter, mein Gemüth! Ich liebte 
Den Vater, und er liebte mich; doch blieb 
Ein Fremdes zwiſchen uns, ein Hemmendes, 
Ich konnte nie mein Herz ihm völlig zeigen; 
Das martert mich. Ihr kennt nicht dieſen Schmerz: 
Von einem vielgeliebten Todten ſcheiden, 
Mit einem ſtillen Vorwurf in der Bruſt. 
Hedwig. 
Du irrſt, mein lieber Bruder Grübler! Warſt Du 
Doch ſtets das liebſte Kind dem Vater, und das beſte. 
Darum ſei guten Muths! Verſprich mir das. 
(Da ihr Claudius die Hand reicht.) 
Nun ſchön! Du gehſt? 
Claudius. 
Zu Roland. 
Hedwig (ögernd). 
Höre, Bruder — 
Der Roland, weißt Du, iſt ein arger Spötter, 
Und derb, fo wie fein Körper, ift fein Sinn ; 
Auch ſpricht er gern und viel — Du mußt nicht Alles 
Flugs glauben, was er jagt — das heißt, er lügt nicht, 
Doch fett er zu und nimmt hinweg — fo bleibt 
Am Ende dod) was And’res als-die Wahrheit. 
So ſprach er jeßt — Du haft e8 ja vernommen — 
Bon meiner Heirath — 
Claudius. 
Mär’ es wirklich ? 
edwig. 
u ’ Nein! — 
Ob zwar die. Bafe meint, ein reicher Freier, 
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Ein Rathsherr habe fich gemeldet ; num, 
Sie brachte uns zufammen — mein Erjchreden 
Kannft Du Dir denfen, als die Baf’ in's Ohr 
Mir flüfterte: das fei der Freiersmann. 
Was fonft nicht meine Weife, ich ward voth, 
Heiß, glühend heiß, und ftodte mit der Sprache ; 
Und als fie ſpäter mich erforfchte, wie 
Der Mann mir denn gefallen, fagt’ ich: gut. 
Gut — weiter nichts. Ganz kurz! Das ift die Sache. 
Claudius. 
Du wirft Dich doch zulett entfchließen müffen — 
Hedwig. 
Bielleiht — vielleicht aud) nicht. Doch wie in Allem, 
Würd' ich hierin auch Deinen Rath erbitten. 
Doc) hat’8 noch Zeit. Jetzt bin ich ganz zufrieden, 
Da ich Euch Beide wieder bei mir habe. 
Claudius. 
Wer weiß ! 
Hedwig. 
Du meint? 
Claudius. 
Ich meine, liebe Schweſter, 
Daß Du den Bruder bald mit andern Augen 
Betrachten wirſt, ſobald ein treuer Gatte 
Dich in die Arme ſchließt. 
Hedwig. 
Mit andern Augen? 
Wie da8? Du bleibft mein Bruder, und haft hier 


(auf ihr Herz weifend)! 


Den erften Pla. Das mag nur Jeder willen, - 
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Der um mid) freit; und wenn mein fünft’ger Mann — — 
Doch fill! Die Bafe. Still! 


Dritte Scene. 


Borige. Anne (mit einem Bündel). 


Anne. 

Da bin ih, Muhme, 
Mit Sad und Pad. Ei, Neffe Claud, willlommen ! 
So eben ſprachen wir von Euch. Es freut ſich 
Ein wack'rer Mann auf Euere Bekanntſchaft, 
Ein Mann von Anſeh'n, der Euch nützen kann; 
Die Hedwig kennt ihn — gelt? Ein Rathsherr. 

Claudius. 


So? 
Es wird mich freu'n — verzeiht — 
Anne. 
Wohin ſo eilig? 
Claudius. 
Der Bruder wartet mein. 


Hedwig. 
Dleibt nicht zu Lang. 
Ihr fommt zur Vesper ? 
| Claudius. 
Ja. Leb' wohl! 
Hedwig. 


Leb' wohl! 
(Claudius ab.) 
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Vierte Scene. 
Hedwig. Anne. 


Anne (fieht ihm nad). 
Sieh doch! Der junge Menfd) ift voller Hochmuth! 
Hedwig (ablenkend). 
Kommt, Baſe! Eure Stube iſt bereit. 
| Anne. 
Danf, liebes Kind. — Iſt das Etudentenfitte? 
Hedwig. 
Ich denk', wir werden uns vertragen, Baſe; 
Ich bin nicht faul, nicht mürriſch, halt' auf Ordnung, 
Wie Ihr, auch laß ich gerne mich belehren. 
Anne. 
Du biſt ein Herzenskind, und wer Dich heimführt, 
Iſt zu beneiden. 
Hedwig (ſinnend). 
Still davon! 
Anne. 
Warum ? 
Hedwig, 
Ta, feht, ich dachte ſchon an's Klofter. 
Anne. 
Wie? 
Hedwig. 
In ftiller Ruh’ und Sammlung, abgefchloffen 
Bon allem Lärm, ein Gärtchen etwa pflegend, 
Und Gott am nächften, den ein Feder ſucht, 
Der Zuftand lockte öfter ſchon mich an: 
Denn was verlör’ ich, ging’ id) aus der Welt? 
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Und wem erregt’ ih Kummer durch mein Scheiden ? 
So fagt’ ic oft zu mir; doch fühlt’ ich wieder 
Den fügen Muth zu trachten und zu ftreben, 
Zu forgen — wenn auch, nicht für mid): für And’re; 
Da dacht’ ich Euer, die mir zugethan, 
- Da dacht’ ich meiner Brüder — und fo blieb ich 
An meiner Stelle, die mir angewiefen. 
Anne, 
Und fo iſt's recht, fo iſt's vernünftig. 
Hedwig. 
Meint Ihr? 
Anne. 
Ich mein’, Ihr folltet Euch erheitern, folltet 
Bisweilen einen guten Tag Euch machen. 
Hedwig. 
Wer jagt Euch denn, daß ich nicht heiter bin ? 
Ich Hab’ nur eine Sorge: um die Brüder. 
Anne. | 
Die Brüder ? Pah! Die forgen für fich felber. 
Der Roland ift ein Sonntagsfind. 
Hedwig. 
Ja, Roland ! 
Doch bangt mir faft um Claudius ; er ift 
So düfter immer und verjchloffen. 


Anne. 
Düfter ? 
Ein Träumer iſt's, und ftolz dabei — und — 
| Hedwig. 
Muhme, 


Schmägt nicht den Claudius — Ihr thut mir weh. 


13 


14 Die Gefhwifter von Nürnberg. 


Anne. 
Es war ja nicht fo ſchlimm gemeint. 
Hedwig. | 
So kommt jetzt 
In's Haus hinein, denn es will Abend werden. 


Fünfte Scene. 


Vorige. Leopold (welcher ſchnuppernd herbeilam, und eben in das 
Haus treten will). 


Anne. Was will der Menfch ? 

£eopold. Gott zum Gruß, meine artigen Frauen! 

Anne. Wer feid Ihr, guter Freund ? 

Ceopold. Ein Reifender, eine Gattung Pilger. 

Anne. Der fid) in die Häufer fchleicht ? 

Seopold. Ya, feht! Euer Haus ftand offen, jo daß 
man ihm in’8 Herz fehen konnte, nämlich in die Küche, die 
einen gar Tieblichen Athem aushaudht. Das zog mid an. 
Schnuppernd.) Ich wette, es ift Kalbsbraten; und zwar: am 
Spieße gebraten. 

Anne. Ihr fcheint ein Kenner. " 

feopold. Das macht, ic) war vor Zeiten Küchenjunge, 
und arbeitete viel im Gebratenen. Es ift eine Wiffenfchaft, 
die mich auf immer feffelt. Horch! Es zifcht und praffelt. 
Es zieht mich, e8 reißt mich Hin — Jugend-Begeiſterung 
erfaßt mid) — id) kann nicht widerftehen: ich muß den 
Bratſpieß drehen helfen. (Er win in das Hans.) 

Anne (fett fi ihm in den Weg). Halt! 

Hedwig. Laßt ihn, Bafe! Es ift ein munterer Gefelle. 

Anne. Ein Schalt ift es! 

Seopold. Still, vorlaute Magd einer freundlichen Herrin! 
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Anne. Magd! Was Magb! Ihr feid ein Windbeutel, 
ein Landſtreicher! Der Hunger fieht Euch aus den Augen. 

Seopold. Laßt ihm den Spaß! Es gefällt ihm in dem 
leeren Haufe nicht, d'rum fchaut er beim Fenſter heraus, 

Anne. Es ift ein Poſſenreißer. Kommt, Bafe! Man 
muß ſolch Volk nicht zügeln. 

Hedwig. Da, Iuftiger Pilger! Nehmt diefen Zehrpfennig. 

Seopold. Dank, ſchönes Kind. 

Anne. Darum war's Euch wohl nur zu thun, he? Und 
nun trollt Euch weiter! Mich für die Magd zu halten! — 
Sort, ſag ich. Hier ift nichts weiter für Euch zu holen. 

(Ab mit Hedwig, indem fie die Thüre zufchlägt.) 

feopold (allein). Gott hat die feifenden Weiber erfchaffen, 
und wir müſſen fie ertragen. Pah! Hab’ ich doc) nun einen 
Zehrpfennig, und fo ift für Heute geforgt. Wie ſchön wäre 
das Leben, wenn ſich's die Menfchen nicht fo ſauer machten! 
Da haben fie die jogenannte Arbeit erfunden; dabei fann e8 
einem wadern, arbeitjcheuen Burjchen, wie mir, begegnen, 
mitten zwifchen Effenden zu verhungern. Sollte man nicht 
vielmehr ein ausgefprochenes Talent zum Müßiggang, als 
eine jeltene und angenehme Ausnahme, auf Staatsfoften er- 
halten? Aber niemand denft daran! (Er fest fih auf die Stufen 
des Haufes.) Mein Schidfal ift doch fonderbar ! Als ein dünner, 
ſchmächtiger Junge ward id) aus meinem Tieben Vaterlande, 
der Pfalz am Rhein, verjagt, und ging nad) Spanien. Schönes, 
warmes Land für die Yaulenzer, wo man des Nachts Feine 
Deden braucht, und wo die Orangen umfonft zu haben find, 
wie bei ung die Holzäpfel. Dort diente ich abwechfelnd be 
Adepten und Bartfcherern, lernte Guitarre fpielen und Olle 
potrida kochen, trank füße Weine und füßte hübſche Mädchen 
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So ging’8 durd) zwanzig Jahre. Plötlich ergreift mid) das 
Heimweh nach dem deutjchen Boden; ich laufe von Sevilla 
bis nad) Nürnberg, um wieder Lebkuchen zu effen, und dabei 
wie ein Kind zu flennen. — Aber was nun? Ich will nad 
der Pfalz zurüd, objchon id) damals einen fürchterlichen Eid 
ablegen mußte, mein Vaterland nicht wieder zu betreten. Hm! 
In zwanzig Jahren ift ein ſolcher Eidſchwur wohl völlig 
abgenüßt. (Steht auf.) Beſchloſſen iſt's: ich kehre nach Haufe 
zurüd. — Aber holla! Was fommt dort für ein Paar junge 
Ihmude Herren? Sie fprechen Iebhaft mit einander. Der 
Eine ift derb und [tüchtig, und fieht d’rein, als ob er die 
Welt nur fo in den Sad fchieben wollte; der And’re zart 
und fein, und Hört ungläubig lächelnd zu, während Jener 
mit Armen und Beinen geftifulirt. Sie fommen hieher ! Ich 
wette, das find feiner Leute Kind, vielleicht Studenten, die 
Batzen in der Tafche haben — und ich will aud) mein Theil 
davon abfriegen, jo wahr ich ein erfahrener Keifender bin. 
(Zieht fi) zurüd.) 


Sechſte Scene. 


Leopold (verftedt). Roland und Claudius. 


Roland. 
Glaub’ meinem Wort: was Nürnberg räth und jchlichtet, 
Wird bald von einem Ehrenmann verrichtet, 
Das Pferd hinauf, den fnappen Koller an, 
Das Schwert zur Hand — das ſchickt fi) für den Mann! 
An jedem Tag zu Kampf und Krieg gerüftet, 
Und jede Stunde, was das Herz gelüftet, 
Was kümmert Heimath mich, und Hof und Haus! 
Ein tücht’ger Mann muß in die Welt hinaus. 
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Keopold (für fig). 
Brav, Herr Student! Das fpricht fich Fräftig aus; 
Entweder wird ein Held oder ein Yump daraus. 
Claudius. 

Du weißt, ſchon lange jehn’ ich mich, 
Die Welt zu feh’n, die Wunder in der Ferne; 
Denn Alles Fremde lockte ſtets mid) an, 
Und Sprache, Sitte, wie Gewand und Tracht, 
Hüllt mir den fremden Mann als Räthjel ein, 
Das mic) mit füßem Reiz zur Löſung ladet. 


Roland. 
Was hindert uns, zu ftillen diefe Sehnſucht? 
Eind wir nicht jung und haben Geld im Beutel? 
Seopold (tür fid). 
Ei, das find liebe Jungen! 
Roland. 
Göre, Bruder! 
Längſt hedfen wir den Plan im Kopf; laß ung 
Ihn auszuführen denken. Unfer Bater, 
Der ftetS dagegen ftimmte, lebt nicht mehr — 
Claudius. 
Allein die Schweſter — 
Roland. 
Eben d'rum! Die Schweſter! 
Gib Acht! Sie hetzt die Baſen bald auf uns, 
Den Bürgermeiſter und die Herrn vom Rath; 
Die ſchmieden uns in enger dunkler Stube 
Feſt an den Aktentiſch, und reichen uns 


Papier und Feder, und diktiren uns, 
Bauernfeld. Geſammelte Schriften. V. Bd. 2 
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Was Hinz und Kunz an Gaben fehuldig ift; 
Da figen wir am Yenfterlein und feufzen, 

Da draußen aber lacht die friſche Welt. 

Nein, nein, ich laſſe mich nicht fah'n und Fetten ! 
Beſchloſſen ift’8: ich wand’re. 


Elaudius. 
Doc) die Hedwig ? 
Roland. . 


Die Hedwig denft an Heirath, glaube mir, 
Wir find ihr nur im Weg. 
Claudius. 
So jcheint e8 faſt — 


Roland. 
Denkſt Du wie ich, wir machen uns fein ſtill 
Und ſachte eines Tages auf die Reiſe — 
Claudius. 
Wie? Ohne Abſchied? 
Roland. 
Und wozu ein Abſchied? 
Ich bin kein Freund von Widerſpruch und Thränen. 
Sieh, kehren wir zurück als fert'ge Männer, 
So tritt die Hedwig auf der Schwelle wohl 
Uns an der Hand des Bräutigams entgegen, 
Und dankt uns noch, daß wir bei Zeiten gingen. 
Sprich, iſt mein Plan nicht gut? 
Claudius. 


Allein wohin 
Soll unſ're Reiſe gehn? 
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Roland. 
Das wird ſich finden. 
Nur in ein Land, wo Arm und Schwert zu brauchen, 
Nur fort, denn wir verfaueri hier zu Landes. 
Darum hinaus! Hinaus ! 


Leopold (tritt vor). 
Das fag’ ic auch. 
 Kolan?. 
Wer feid Ihr? Was? Ein Laufcher ? 


£eopold. 
Nicht doch, Junker! 

Ich hört’ Euch da von Reiſen discuriren, 
Und weil ich ſelbſt, von Kindesbeinen an, 
Ein Reiſender mit Paſſion, ſo konnt' ich 
Nicht widerſteh'n, mich in's Geſpräch zu miſchen. 

Roland. 
Ihr wär't ein Reiſender? 


Ceopold. 
Euch aufzuwarten. 
Ich, wie Ihr mich da ſeht, ich komm' aus Spanien; 
Wollt Ihr die Welt beſeh'n, nehmt mich zum Führer. 
Roland. 
Ein flinker Burſch! 
Claudius (zu Leopold). 
Du ſcheinſt mir ein Cumpan, 
Der ohne Zweck und Ziel die Welt durchſtreift. 


Leopold. 


Mein Ziel und Zwed ift, Herr, mic) fatt zu effen. 
2* 
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Zwei Sorten Menſchen gibt e8 nur: die hungern, 
Und die, fo nicht. Nun ift der Lebenszweck, 

Sich von den Hungerleidern los zu machen, 

Und zu den Satten zu gehören: Seht, 

Das ift die Welt: um das dreht ſich da8 Ganze. 
Mär’ ich ein ſchmucker Nitter, fo wie Ihr, 

Die Welt wär’ mein. Ich fette mid) auf's Roß, 
Und dächt' ein fettes Yändchen zu erobern. 


Roland. 
Für Ritter hältft Du uns? Du irrft. 


Ceopold. 
Pah! Pah! 
Was vornehm iſt, dem fteht es auf der Stirne. — 
Doc) hört! Ihr fpracht vorhin von Kampf und Fehde! 
Iſt's Euer Ernſt, jo nenn’ id) Euch ein Land, 
Wo jest zwei mächt’ge Grafen ſich befriegen. 

Roland. 


Sp nenn’s! 
Leopold. 


Es Heißt: die Pfalz. 
Claudius. 
Am Rhein? 
Leopold. 
Am Rhein, 

Wo Städt' und Burgen Euch entgegenlachen, 
Und Wein, ſo hell wie Gold. Dort liegen ſich 
Der Pfalzgraf und der Raugraf in den Haaren; 
Da ließe ſich ein Ritterſporn verdienen. 
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Roland. 
Sein Kath iſt gut. Was meinft Du, Claud? Bedenke: 
Der Burggraf, unfer Gönner, ift in Aachen, 
Und wird uns gerne feinen Schuß verleih'n. 


Claudius. 
Längſt zog der deutſche Rhein mich mächtig an, 
Es läßt ſich d'rüber ſprechen. — Komm', mein Burſche! 
Du ſollſt beim Vesperbrot uns Kunde geben 


Von Deinen Reiſen. 
Ceopold. 


Gern, recht gern. 
Claudius. 


Ceopold. 


So komm'! 


Herr, da hinein ? 
Claudius. 
Nun ja. 
Feopold. 
In dieſes Haus? 
Nein, das betret' ich nicht. 
Clandius. 
Und das warum? 


Ceopold. 
Ein böſer Drache wohnt darin. 


Roland. 
Ein Drache? 


Ceopold. 
Ein keifend Weib. 
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Roland. 
Ja, ja! Das iſt die Baſe. 
Hilf Gott, hört die von unſerm Reiſeplan! 
Und auch die Schweſter wird das Näschen rümpfen. 


Ceopold. 
Ihr ſprecht von Baſen und von Schweſtern? Proſt! 
Mit Weibern will ich nichts zu ſchaffen haben. 
Lebt wohl, Ihr Herren! 
Roland. 
Wohin? 
Ceopold. 
Ich ſuch' mir Einen, 
Der unabhängig ift und frei, der mit mir 
Auf luſt'ge Kriegsabenteuer zieht. 
Roland. 
Frei bin ic) aud). 
Seopold. 
Dann fehlt Euch die Courage, 
Trotz Eurem langen Schwert und derben Fäuften, 
Sonſt würdet Ihr nicht ängſtlich Euch befinnen, 
Und flugs Euch auf die Beine maden. 


Roland. 
Nun, 
Man hat doch Manches zu bedenken. 
n Leopold. 
So 


Bedenkt und bleibt zu Hauſe hinter'm Ofen. 
Lebt wohl! 
Roland. 
Wart doch, Du närriſcher Geſelle! 
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Ceopold. 
Ihr ſeid mir Helden! Warten! Bis zum Frieden, 
Und bis der Krieg vorbei, nicht wahr? Nichts da! 
In fünf Minuten bin ic) reifefertig ; 
Auf! Seid Ihr Männer: kommt! Ich nehm’ Euch mit. 


Roland. J 
Hör’, Bruder! — Tritt bei Seite, guter Freund — 
(Reife zu Claudius.) 
Den Burfchen hat der Himmel un gejendet, 
Zum raſchen Handeln ung zu wecken. Bruder, 
Ich ziehe nad) der Pfalz. 
Ceopold (für ih). 
Sie find ſchon mein! 


Claudius gu Roland). 


Du wollteft —? 
Roland. 


Mit dem Burſchen zieh'n. 
Claudius. 


Roland. 
Erfährt durch ein geſchrieb'nes Lebewohl 
Den lang gehegten Plan. Sprich nichts dagegen! 
Der rechte Augenblid ift da; ich kehre 
Nicht mehr in's Haus zurüd. 


Und Hedwig 


Claudius. 
Du fagft, wir find 
Ihr nur im Weg? 
Roland. 
Gewiß! Schlag’ ein — 
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Elaudius. 
Du ziehft 
Mic fort, wohin's mid) felber mächtig treibt. 
Unthätig bin ich hier, ein nicht’ger Träumer, 
Nach Schönen Fernen lockt mich dunkler Trieb, 
Als follte dort mein Schidfal erft fich löſen. 
Roland. 
Das ift die Stimme, die zu Thaten ruft, 
Mir Hang fie auch. Friſch auf! Wir folgen ihr. — 
Nun, Burfche mit dem großen Maul! Bift Du 
Bereit? Ein Wandern gilt’. In Kampf und Fehde! 
In's ſchöne Aheinland ! 
Ceopold. 
Topp! Ich nehm' Euch mit. 
(Für fid.) 
Die befte Art, umfonft nad) Haus zu fommen. 
Claudius. 


Roland. 
Zög’re nit! Die Ehre winkt, 
Der Ruhm, das Kriegesglüd in fernen Landen ! 
Wer aus den Quellen nicht der Fremde trinkt, 
Dem bleibt das reichfte Leben unverftanden. 
Komm’, Bruder, fomm’! (Zu Leovold.) 
Du luſt'ger Burſch, mad’ fort. 
Bon Land zu Lande geht's, von Ort zu Ort! 
Ceopold (chürzt fi, ſchnallt das Ränzel feft). 
Vivat die Ritterſchaft! Das iſt ein Weſen! 
Man ſoll von uns noch in der Chronik leſen! 


Mein Bruder — 





Zweiter Act. 


(Gebirgsthal in der KRheinpfalz mit Felſenwegen.) 


Grfte Scene. 


Romulph (allein). Dann zwei Räuber. Romulph (ein alter Räuber, 
liegt im Vordergrunde der Bühne auf einer Yelfenbant. Man Hört ein 
Iagdhorn in der ferne). 

Romulph. Die Zeiten werden immer ſchlechter. Nirgends 
ein Berdienft! Das Gefchäft ftodt. Reifende von Reputation 
vermeiden diefen Wald. Pure Bosheit! Glauben denn die 
fogenannten ordentlichen und honneten Menjchen, daß wir 
armen Halunfen von der Luft leben follen? Meine Leute 
verfagen mir beinahe den Gehorfam, denn fie Hungern. 
Wahrhaftig, mich faßt eine Art von Dejparation, und ich 
gehe zulegt in meinen alten Tagen noch unter die. guten 
Bürger. Was fol ich Hier? Zu rauben gibt's nichts, zudem 
bleicht fid) mein Haar und Bart von Tag zu Tag immer 
mehr. E8 ift doch eine dumme Einrichtung in ber Natur, 
daß man alt wird und fterben muß. Wie anders war's nod) 
vor zwanzig Jahren! Da dacht ich die halbe Welt zufammen 
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zu ftehlen. Es waren Träume einer [hwärmerifchen Jugend ! 


— Zuletzt war's doch gelebt, und ftirbt man, ift’8 vorbei. 
(Iagbhorn wie oben.) 
Zwei Räuber (treten auf). 


Erfter Räuber. Hört Ihr das Jagdhorn? Schon lange 
drang fein ſolcher Ton in diefe Wildniß. 

Bweiter Räuber. Ic fürchte faft, die Jagd gilt uns. 

Erfter Räuber. Sollten die Schergen unfere Schlupf- 
winfel entbedt haben? Das wäre mir nicht lieb. Meine 
Knochen find durch das lange Yaften fo mürbe geworden, daß 
fie faum die nöthige Kraft zum Davonlaufen mehr übrig haben. 

(Sagdhorn.) 

weiter Räuber. Horch! Schon wieder. 

Erfier Räuber. Es lang näher — 

weiter Räuber. Steh’ auf, Hauptmann Romulph! 
Seht, dort ſchlüpft's durd) das Didicht — eine Geftalt — 

Erfier Räuber. Laßt uns fliehen — 

Romulph (ver langſam aufſteht). Hafenfuß ! Esiftein Weib. 

Zweiter Räuber. In der That! 

Erfier Räuber. Sie trägt einen Jagdſpieß — 

weiter Räuber. Sie fommt — 

Romulph. Stil! Tretet hieher hinter den Felſen. 


Zweite Scene. 
Romulph und die Räuber (verborgen). Iſold a (tritt auf). 


Iſolda. 
Halloh! Halloh! Mir war's, als hört' ich Stimmen. 
Nein, es iſt nichts. — Uf! Mir iſt heiß. — Wie ſtill 
Und heimlich iſt es hier! Ich ruh' ein wenig. 
(Setzt ſich auf die Felſenbank.) 
Mein Jagdgefolge wird mich wieder finden. — 
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In diefem grünen frifchen Waldesdunfel 

Wird Herrlich mir zu Muth! So mag der Vogel 
Sich fühlen, der dem Käfige entflof. 

Doch, armes Vögelchen, du träumft nur Freiheit! 
Du mußt, eh’ du die Flügel recht verfucht, 

Zurüd in deinen gold’nen Käfig fehren. 


Romulph (tritt vor). 
Ich grüß’ Euch, ſchöne Dame. 
Iſolda (pringt auf, Tangt nad) dem Speer). 
He, wer jeid Ihr? 


Romulph. . 
Ein armer Dann, der eine milde Gabe 
Bon Eud) zu bitten kommt, ein dürft’ger Greis. 


Iſolda. 
Ihr bittet in der Dede und bewaffnet? 
Doc) ſei's! Nehmt Hin, und geht! (Wirft ihm ein Geldſtück Hin.) 
Romulph. 
Ho, ho, nicht alſo! 
Ich bin fein Alltagsbettler, müßt ihr wiffen, 
Und nicht begnügt mit fo geringer Gabe. 


Iſolda. 
Nimm's oder nimm es nicht, nur geh' von hier, 
Denn ich will einſam ſein. 
Romulph. 
Ei wirklich? Willſt Du? 
Gebiet' in deiner Welt, doch hier herrſch' ich; 
Der Wald, die Felſen ſind mein Königreich, 
Und Bär und Wolf find meine Unterthanen. 
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Iſolda. 
Man merkt's, daß Du ein Fürſt der Bären biſt! — 
Was zahl' ich, ſprich, befreiſt Du mid) von Dir? 

Romulph. 

Ein tüchtig Löſegeld. Vor Allem gib 
Den ſchönen Schmuck. 

Iſolda. 

Nicht wag's, mich anzurühren! 

Du kennſt mich nicht. 





Nomulph. 
Wer weiß! 
Iſolda. 
Nun ſprich, wer bin ich? 
Romulph. 
Du biſt Iſolda, Gräfin von der Pfalz, 
Des guten Ohm's verzog'nes Pflegekind. 
Ich ſah Dich jüngſt in Bingen auf dem Marktplatz, 
Wo Deine Schönheit alle Welt entzückte. — 
Nein, blick' nicht ſchell! Ich bin Dein Feind nicht, Gräfin, 
Und hab’ wohl einft Dir großen Dienft erwieſen, 
Es geht zurüd in Deine Wiegenzeit ; 
Wenn Du fein artig bift, und mid) bei Laune 
Erhältſt, fo fünd’ ich Dir's vielleicht. Jetzt komm'! 
Iſolda. 
Zurück, Verwegener! 
Romulph. 
Genug der Worte! 
Ergib Dich, folge mir. 
Iſolda (Hält ihm den Speer entgegen). 
| Bezwing' mid) erft. 
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Romulph. 
Was foll der Jagdſpeer, diefe Kinderwaffe? 
Mit meinem Arm zerbred)’ ich ihn. 
Iſolda (verwundet ihn). 
So thu's! 
Romulph 


(greift mit der einen Hand an die Wunde, mit der andern nad dem Schwert). 
Berdammt! Soll ich mit einem Weibe fämpfen ? (uft.) 
Heda! (Bu Iſolda.) Blid’ auf! (Zu den Rändern, die ſich zeigen.) 
Ergreift fie ! 
Iſolda. 
Wagt es nicht! 
Romulph. 


Erſter Räuber. 
Bedenk', es iſt die Gräfin — 
Romulph. 

Und wenn's der Teufel wär' — ergreift ſie, ſag' ich! 
Gilt Euch mein Wort nichts mehr? 

Iſolda (gibt den Räubern Geld). 

Hier nehmt und geht! 

Geht ſchleunig, rath' ich Euch, denn meine Leute 
Sind nah', und zögern nicht, wenn ſie Euch finden, 
Den Schergen Euch in Bingen zuzuführen. 


Was zögert Ihr? 


Romulph. 
Hört nicht auf ihre Worte, Cameraden, 
Nehmt dieſen Beutel nicht! Wir führen ſie 
In unſ're Höhl', und fordern Löſegeld. 
Iſolda. 
Thut's, wenn Ihr Eurer Hälſe überdrüſſig! 
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Erfter Räuber (ver mit dem Andern gefprocdhen). 
Wir thun Eud) nichts zu Leid. 


Zweiter Räuber. 


Wir danfen Euch 
Für Eure Gab’! Lebt wohl! 


Erfier Räuber. 
Auch Du, Romulph! 
Wir haben diefes Hungerleiden fatt, 
Und ziehen in die Märkte. Gott befohlen! 
(Die Räuber gehen ab.) 


Dritte Scene. 
Sfolda. Romulph. 


Iſolda (lehnt ſich auf den Speer). 
Wie nun, Romulph? 
Romulph. 
Pfui über diefe Schufte! 
Mir jcheint, mein Reich ift aus. 


Iſolda. 
Du armer Räuber! 


Romulph. 

Die Wunde brennt — 
Iſolda. 

Laß' ſeh'n! Setz' Dich hieher. 
Zum Glück wächſt breiter Lattich Hier, den pflück ic), 
Und leg’ ihn auf die Wunde — gelt, das fühlt ? 
Nun weiches Moos darauf, und dann das Tuchlein 
Darüber loſe hingebunden — jo! 
Nun iſt es gut. 
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Romulph. 
Ihr feid fehr gütig, Gräfin! 
old. 
Wie aber, wenn ich jegt Dich ale Gefang’nen 
Nach Bingen brächte? 
Romulph. 


Sei's, in's Himmels Namen! 
Doch wißt Ihr was? Ihr kriegt ja mit dem Raugraf; 
Wenn jetzt auch Waffenſtillſtand iſt, bald geht es 
Doch wieder los. Nehmt mid) in Eure Dienfte. 


3Tolda. 


Romulph. 
Läuft auf Eins hinaus! 
Sind's ihrer viel, fo nennt man fie Soldaten. — 
Verſchweigt, wie Ihr mic) fandet, und ic) ſchwör' Euch 
Ergebenheit und Treu’. 


Did, einen Räuber ? 


3olda. 
Wir wollen feh'n! 
Bor Allem Hilf mir mein Gefolge ſuchen. 
Romulph. 
Ic) führ' Euch nad) des Waldes Ausgang. Kommt! 
Doch Iangfam, bitt’ ic), denn ic) bin erst, 
Und dürfte fehr. 
3folda. 
Ich Hole Waſſer. 
Romulph. 
Laßt! 
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Iſolda. 
Du dürſteſt ja? 
Romulph. 
Doch nicht nad) Waffer. — Kommt nur! 


Bierte Scene. 
Borige Nolandund Elaudins(aufden Felſen, ſpäter) Leopold. 


Roland. 
He, holla, Leopold, hieher! 
Iſolda. 
Sieh, Fremde! 
Romulph. 
Nun ja! Die ſchönſte Beute, da's zu ſpät iſt! 
Roland. 
Ei, Bruder, welch' ein ſtattlich Weib! 
Iſolda. 


Roland. 
Sie ruft uns! (Kommt vom Felſen herab.) 
Euch zu dienen! Was befehlt Ihr? 


Iſolda. 
Seht dieſen Mann, ermattet und verwundet, 
Der Labung heiſcht. 


Ihr Herren! 


Roland. 
Die können wir ihm ſpenden. 
Ruf' unſern Diener, Bruder. 


Claudius (auf dem Felſen). 
Leopold! 
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Feopold (Hinter der Scene). 
Wo feid Ihr? 


Hier. 
feopold (wie oben). 
So helft mir erft herüber. 


Claudius. 


Claudius. 
Reich’ mir die Hand, fpring’ über diefe Kluft — 
Ceopold (tritt auf mit Gepäch. 
Ja, fpringt mit dem Gepäd! Was blieben wir 
Nicht, wie vernünft’ge Leute, auf der Straße? 
Zum Henker über diefes Felſenklettern! 


Roland. 
Schweig' ftil! Gib deinen Schlauch her. 


Seopold (tommt herab). 
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Meinen Schlaud) ? 


Es ift die letzte Neige ! 
Roland, 
Gib dem Mann 


Ceopold. 
So? Dem Mann? 


Roland. 
Nur hurtig! 
Ceopold. 
Gleich! 
(Für ſich.) 


Wie dumm! Hab' ich das Bischen Wein verſpart, 
Dem Vagabunden hier den Hals zu ſchmieren! 
Bauernfeld. Geſammelte Schriften. V. Bd. 


Zu trinken. 
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Iſolda. 


Romulph. 
Doch nicht nach Waſſer. — Kommt nur! 


Du dürſteſt ja? 


Vierte Scene. 
Vorige. Rolandund Claudius (auf dem Felſen, ſpäter) Leopold. 


Roland. 
He, holla, Leopold, hieher! 
Iſolda. 
Sieh, Fremde! 
Romulph. 
Nun ja! Die ſchönſte Beute, da's zu ſpät iſt! 
Roland. 
Ei, Bruder, welch' ein ſtattlich Weib! 
Iſolda. 


Roland. 
Sie ruft uns! (Kommt vom Felſen herab.) 
Euch zu dienen! Was befehlt Ihr? 


Iſolda. 
Seht dieſen Mann, ermattet und verwundet, 
Der Labung heiſcht. 


Ihr Herren! 


Roland. 
Die können wir ihm ſpenden. 
Ruf' unſern Diener, Bruder. 


Claudius (auf dem Felſen). 
Leopold! 
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Feopold (Hinter der Scene). 
Wo feid Ihr? 


Hier. 
Leopold (wie oben). 
So helft mir erft herüber. 


Claudius. 
Reich’ mir die Hand, fpring’ über diefe Kluft — 
Ceopold (tritt auf mit Gepäch. 
Fa, ſpringt mit dem Gepäd! Was blieben wir 
Nicht, wie vernünft’ge Leute, auf der Straße? 
Zum Henfer über diefes Felfenflettern ! 


Roland. 
Schweig' ſtill! Gib deinen Echlaud) her. 


feopold (tommt herab). 
Meinen Schlau, ? 


Claudius. 


Es ift die legte Neige ! 
Roland, 
Gib dem Mann 


Ceopold. 
So? Dem Mann? 


Roland. 
Nur hurtig! 
Ceopold. 
Gleich! 
(Für ſich.) 


Wie dumm! Hab' ich das Bischen Wein verſpart, 
Dem Vagabunden hier den Hals zu ſchmieren! 
Bauernfeld. Geſammelte Schriften. V. Bd. 3 


Zu trinken. 
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Iſolda 


(zu Roland und Claudius, der gleichfalls vom Felſen herabkam). 
Ich dank' Euch ſehr für Eure güt'ge Hilfe. 
Roland. 
Wie gern erwieſen wir Euch größern Dienſt! 
Doch Ihr bedürft wohl unſer nicht. 
Iſolda. 


Wie das? 
Roland. 


Ich meine, wie Ihr in dem Waldesgrün 
So plötzlich vor ung ſteht, geſchmückt, bewaffnet, 
Man müßte Euch für eine. Göttin halten, 
Die fi) zu Sterblichen herunter Tieß. 
3folda. 
Ihr ſprecht ehr artig und gewandt. — Wer feid Ihr ? 


Claudius. 
Roland. 
Sind Reiſende. 


Iſolda. 
Und kommt? 


Roland. 


Wir ſind — 


| Aus Nürnberg. 
Wir Ienften von der Straße in’8 Gebirge, 
Die Wunder aufzufuchen der Natur. 


Seopold. 


Und ung zur Kurzweil Hals und Bein zu brechen. 
(Da ihm Roland droht, zu Romulph.) 


Setz' an den Schlaud; ! 
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Sfolde. 
Sp reift Ihr zum Vergnügen ? 


Claudius. 
Wie junge Leute, die die Welt betrachten. 


Roland. 
Und Abenteuer in der Fremde fuchen. 


Iſolda. 
So? — Eure Namen? 

Roland. 

Roland. 


Claudius. 
Claudius. 
Iſolda. 
Herr Roland, Claudius, ſeid mir willkommen. 
Romulph (welcher getrunken hat). 
Das labt! Das ſchmeckt! 


Ceopold. 
Sauf' nur den Schlauch nicht mit! 
Getrachtet ihn für fich.) 
Den Kerl mit ſeinem Barte ſollt' ich kennen — 
Romulph (gibt ihm den Schlauch zurüch. 
Nimm, guter Freund! Getrachtet ihn.) 
Dies Narren-Antlig hab’ ich 


Schon irgendwo gefeh’n —. 
Keopold (nähert fi ihm). 
Bit Du —? 
Romulph (geht auf ihn 108, barſch). 
Bit Du —? 
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Seopold (cetirirend). 
Schüst mid, um Gott! Er dreht den Hals mir um. 
Romulph. 
Er iſt's! An feiner Furcht erfenn’ ich ihn. 


Iſolda. 
Was haben dieſe Beiden? — Komm', Romulph, 
Und leite mich. 
Romulph. 
Ja, Gräfin. 
Roland (zu Claudius). 
Gräfin? 
Ceopold (mit einem Blick auf Romulph). 
Gräfin? 
Romulph (mit Bedeutung zu Leopold). 
Iſolda ift es, Gräfin von der Pfalz. 


Ceopold (Halblant). 
Die Schweiter jenes — ? 


Romulph. 
Ta. 


Leopold. 
Den Du —? 


Romulph. 


Iſolda. 
Was flüſtert Ihr, und winkt Euch zu? 


Romulph. 


St! Schweige! 


Es trifft ſich, 
Daß wir Bekannte ſind aus alten Zeiten. 

















Die Gefhwifter von Nürnberg. 37 


feopold (für fid). 
Der Gurgelfchneiber! Saubere Bekanntfchaft ! 


Iſolda. 
Was habt Ihr? (Bu Leopold.) Sprich! 
Seopold (mit einem Blick auf Romulph). 
Ic darf nicht fprechen, Gräfin. 
Ein Schwur — 
Romulph. 
Ich löſ' ihn. 
feopold. 
Wirklich ? 
Romulph. 
Sprich! Das mag 
Bielleiht uns Beiden nützen. (Zu Iſolda.) Ihr erlaubt — 
(Zu Leopold.) Wo ift Dein Herr, der Freiherr Eberhard ? 


Ceopold. 
Seit zwanzig Jahren ſah ich ihn nicht wieder. 


Romulph. 


Ceopold. 
Starb in meinen Armen. 


Und jenes Knäblein? 


Romulph. 
Starb! Hm! Das thut mir leid. Starb! 


Sfolde. 
- Wovon fprecht Ihr? 
Romulph. 
Bon einem Ding, das Euch betrifft ; denn wißt: 
Das Rnäblein — — doch S’ifttodt ! Was frommt's zu wiſſen? 
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Iſolda. 
Ich aber will es wiflen, und befehl’ Dir — 


Romulph. 

Daß Ihr nicht das Befehlen laſſen könnt ! 
Roland (Heftig). 

Daß Du Did) an's Gehorchen nicht gewöhnft! 
Sprich allfogleih ! 

Romulph. 

Mit dem ift nicht zu ſpaßen! (Bu Iſolda.) 

Ic fagte vorhin, daß ich Eud) vor Zeiten 
Gar großen Dienft erwies ; vernehmt nun, welchen, 
Und war er fruchtlos, ift’8 nicht meine Schuld. — 
Ihr lagt noch in der Wieg’, als Euer Vater, 
Graf Ulrich ftarb von Spannheim, und Lothar, 
Eu’r Brüderchen, ein Knäblein von drei Yahren, 
Mit dem fein Bormund, Freiherr Eberhard, 
Den Rhein befuhr, am Lurlei⸗Fels ertrank; 
So fiel das Land dem nächften der Agnaten, 
Dem Raugraf zu, mit dem Ihr jest in Fehde. 


STolda. 
So ift e8, und fo hört’ ich oft erzählen. 
Romulph. 
Doch ift’8 nicht fo. Denn Hört: ein Schiffer ward 
Bon einem unbefannten Dann gedungen, 
Den Freiherrn und das Gräflein zu ermorden — 
Iſolda. 
Der Schiffer aber, ſprich — 
Romulph. 
War ich. 


Die Geſchwiſter von Nürnberg. 39 


Claudius. 
Entſetzlich! 


Iſolda. 
Mein Brüderchen zu morden! 


Romulph. 
Doch ich ſchont' es. 

Der Freiherr gab mir Gold, und ſchweren Eid 
Des Schweigens mußt' er leiſten, wie ſein Diener, 
Ein Küchenjung' mit einem Schalksgeſicht, 
Dem Todesangſt die Zähne klappern machte, 
Indeß das Knäblein ſeiner Fratze lachte. 
Sie ließ ich Alle in dem Wald. Was weiter 
Geſchah, das weiß ich nicht. Fragt den! Denn er iſt 
Der Küchenjunge. 

Iſolda (su Leopold). 
Du? O ſprich! Mein Bruder — ? 


Ceopold. 
Nichts Gutes kann ich leider Euch verkünden. 
Das Knäblein brachten wir in eine Hütte, 
Denn e8 war frank und fror; bald lag’s im Starrframpf, 
Ward ftil und ſtiller — athmete nicht mehr. 


Iſolda. 
Mein Brüderchen! Mein armes Brüderchen! 


Ceopold. 
Ich hielt's in meinen Armen, bis es todt war, 
Und d'rauf entließ mich Freiherr Eberhard; 
Er ging in's Kloſter, ich nach Spanien, 
Wo ich Olla Potrida kochen lernte. 
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Sſolda. 
So ſtarb mein Bruder mir zum zweiten Mal! — 
Ihr ſollt mir dieſe Kunde wiederholen 
Vor meinem Oheim und vor unſern Rittern. 
Noch manches Dunkel ruht auf dem Ereigniß; 
Kann ich den Bruder nicht beleben, will ich 
Doch rächen an dem Schuld'gen feinen Tod. Gu Romulph.) 
Wie Du des Knaben ſchonteſt, ſchon' ich Dein. (Bu Leopold.) 
Du aber, der dem Bruder bis zum Tod 
Sich treu erwies, ſollſt unbelohnt nicht bleiben. 


Ceopold. 
Laßt Euch die Hände küſſen — 


Fünfte Scene. 


Borige. Der Marſchall. 


Marſchall. 
Gnäd'ge Gräfin! 
Wohl mir, daß ich Euch fand! 
Iſolda. 
Vergebt mir, Marſchall! 
Die Jagdluſt lockte mich aus Euerm Kreiſe. 
Marſchall. 
Wir haben uns vertheilt, Euch aufzuſuchen. 
So eben, Gräfin, ſandt' uns Euer Ohm 
Den Boten zu mit einer ernſten Nachricht: 
Der Raugraf brach den Waffenſtillſtand. 


Iſolda. 
Den er beſchwor? Abſcheulich! 


Wie? 
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Marſchall. 
Alles iſt 
In Aufruhr an dem Hof — 


Iſolda. 
So laßt uns eilen! 


Marſchall. 
Sogleich laſſ' ich den Jägerruf erſchallen, 
Der auf dem Wieſenplan uns dort verſammelt. (Ab.) 
Iſolda (zu Roland und Claudius). 
Tragt Ihr zu Abenteuern Luſt, Ihr Herren, 
Folgt mir nach Hof in unſ're Pfalz. Es gilt 
Das Land befrei'n und den Verräther ſchlagen. 
Vergönnt ein Wort mit Euerm Diener. 
(Zu Leopold und Romulph.) 


Kommt! 
(ab mit Leopold und Romulph.) 


Sechſte Scene, 
Roland. Claudius. 
Roland. 

Was ſagſt Du, Bruder? Welch ein herrlich Weib! 
Wie männlich und wie kühn! Was ſind dagegen 
Bei uns daheim die ſteifen Bürgermädchen, 
Blond, ſtumm und ſtumpf, rothbackig und langweilig! 
Das iſt nun gleich was And'res! Eine Gräfin! 
Wie fein das ſpricht! Ein Bischen herriſch zwar, 
Doch man gehorcht ihr gern. Wie ſprüht der Mund, 
Das Aug', das ganze Antlitz Geiſt und Leben! 
Haſt Du's gehört? Der Krieg bricht aus auf's Neue! 
Ich kämpfe für die Pfalz! 
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Claudius. 
Sp wär’3 fein Traum ? 
Kein Märchen ? 
Roland. 
Nein! Kein Märchen: Wahrheit ift’s, 
Das frifche, volle Leben lacht uns an. 


Siebente Scene, 
Borige. Leopold. 


Ceopold. 
Folgt mir, Ihr Herren! 

Roland. 

Wohin? 


Ceopold. 
Ei, in die Pfalz. 
Mein Glück iſt nun gemacht: ich bin der Liebling 
Der ſchönen, jungen Gräfin, die an Euch 
Gefallen fand, da Ihr Euch artig zeigtet; 


Sie hält Euch für — ich weiß nicht, was; für vornehm, 


Für Ritter oder Grafen. 
Roland. 


Wirklich? 
Claudius. 
Du 
Benahmſt ihr doch den Irrthum? 


Ceopold. 
Ei, bei Leibe! 
Auch hälf' e8 nichts, denn fie befteht darauf, 
Und endlich weiß ich felbft nicht, wer Ihr feid. 
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So jagt’ id) denn nicht ja, nicht nein, und Tieß 
Sie glauben, was fie will. 


Claudius. | 
Das ift Betrug! 


feopold. 
Warım? Wenn’s ihr Vergnügen macht? Euch ſchadet's 
Ja nicht! Seid Hug! Benüst vielmehr den Irrthum, 
Und bleibt incognito: das ift das Beſte. 
Mean zieht Euch an den Hof, nennt Euch Herr Roland, 
Und Claudius — fo heißt Ihr ja; nun gut! 
Man wird im Krieg ein Fähnlein Euch vertrau’n, 
Und fchlagt Ihr nur ein Bischen d’rein, fo ſchreit 
Man Wunder über Eure Tapferkeit ; 
Denn was ein Adeliger thut, das zählt 
Gleich mehr, als was von unfer Einem kommt, 
Und feid IHr feine Ritter, könnt Ihr's, werden. 


Roland. 
Sein Rath ift gut — 
Claudius. 
Doc immer bleibt’8 Verftellung. 


Ceopold. 
Sag' ich denn, Ihr ſollt lügen? Laßt das Maul 
Nur zu, ſonſt braucht's ja weiter nichts, und macht 
Ein Bischen mehr aus Euch: die Welt verlangt das. 
Im Vebrigen verfaßt Euch nur auf mid) ! 
Ich gelt’ etwas bei Hof, als Grafenretter, 


Und nehm’ Euch unter meine Protection. ° 
(Sagdhörner Hinter der Scene.) 
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Roland. 
Horch! Horch! 
eopold. 


Man ruft uns. 


Roland. 
Volgen wir! 
Elaudins. 
Du meinft — ? 
feopold. 
Auf! Zögert nicht, und macht mic, nicht zu Schanden! 
Man muß Euch für gemeine Leute halten, 
Wenn Ihr jo albern ehrlich ſeid Na fommt nur ! 


- Dritter Het 


(Nürnberg. Eine Stube.) 


Erfte Scene, 


Hedwig und Yrau Anne (figen und fpinnen). 


Anne. 
Die leichten Burfchen! In die Welt zu rennen, 
Und ohne Gruß und Abſchied! Grade jekt, 
Wo ſie ein Amt erwartet! Wüßte das 
Dein Bater, der fo viel auf fie verwendet, 
Kehrt’ er im Grab fid) um. 
Hedwig. 
Sprecht nicht fo hart! 
Zwar ſchmerzt mich's auch, daß fie verftohlen gingen, 
Doch ließen fie ein Brieflein mir zurüd; 
Und endlich billig ift’s, daß junge Leute 
Die Welt befeh’n. 
Anne. 
Doc ift’8 nicht die Manier. 
Nun, nur Geduld! Die werden mit den Hörnern 
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Anrennen! Ei, fie glauben wohl, daß man 

Die Aepfel nur fo von den Bäumen fchüttelt ! 
Gib At! Das kommt nicht Flüger als e8 ging, 
Und obendrein wird Geld und Wäfche fehlen. 


dwig. 


Anne. 
Man kann's erwarten. — 
Nun, ſprich, mein Kind! Haſt Dich noch immer nicht 
Entſchloſſen? 


Ach, wären ſie erſt da! 


Hedwig. 
Liebe Baſe — 
Anne. 
Sieh, der Freier 
Wird täglich dringender; es iſt ein Rathsherr, 
Und ſchmuck und reich, und gar nichts auszuſetzen. 
Bedenk', Du biſt nun achtzehn — ja vorüber! 
Denn zwanzig Jahre ſind's, ſeit Euer Vater 
Als junger Wittwer mit den beiden Knaben 
Nach Nürnberg kam, und meine Schweſter freite. 
Herr, wie die Zeit verſtreicht! (Steht auf.) Sah ich den Fratz 
Doch in der Wiege liegen, der nun groß 
Und ſtattlich vor mir ſteht! Und ich belehr' ihn, 
Sich einen Mann zu nehmen! Einſtens ſprichſt Du 
Mit Deiner Tochter ſo; und ſo geht's weiter! 
Das iſt die Welt. Na, laſſen wir's! — Sprich! Willſt Du? 
Willſt meinen Rathsherrn nehmen? 
Hedwig (feht auf). 
Seht Ihr, Bafe, 
Was man fo Liebe nennt, das fühlt’ id) nie; 
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Doch ſcheint's ein wadrer Mann, der freit um mi 
’ . 


Und da Ihr's Alle wünjcht, werd’ ich am Ende 
Ja fagen müſſen. 
Anne. 


Nun, Gott Lob! 
Hedwig. 
| Allein 
Berfchweigt’8 ihm nod). 
Anne. 
Warum ? 
Hedwig. 
Die Brüder müffen 
Zurück erft fein, und meine Wahl auch bill’gen. 
Anne. 
Sah ich doch nie ein Mädchen, das fo viel 
Auf feine Brüder hält! — Doch ſei's! Hier nimm 
Die Hand, daß ich's verfchweigen will — wenn ich 
Mic nicht verplaudere. (Man hört klopfen.) 
Hedwig. 
Es Hopft! 
Anne. 
Herein ! 


Zweite Scene. 
Borige Humbert. 


Humbert. 
Gott gel Euch, Jungfer Hedwig. 


Anne. 
3, der Humbert! 
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Hedwig. 
Und nichts als einen Gruß bringt Ihr ? 
Humbert. 
Sie hätten gern dazu geſchrieben, 
Doch iſt uns keine Zeit geblieben; 
Wir wechſelten nur kurze Rede, 
Die Brüder zogen in die Fehde. 
Anne. 
Was? 
Hedwig. 
In die Fehde ? 
Humbert. 
Ihr Patron 


Führt mit dem Raugraf Krieg, feit lange jchon. 


Anne. 
Sie zogen in den Krieg? Herr je! 
Muß uns ein ſolches Unglüd treffen? 
Cie fommen um! D Jemine! 
Es find doc immer meine Neffen. 


Humbert. 
Ihr ſeht das gar mit trübem Blick! 
Geht's gut, fo machen fie ihr Glück. 


Anne. 
Fa, wenn fie erſt den Kopf risfiren, 
Und Glieder, Arm und Bein verlieren. 


Humbert. 
Ein Jeder treibt’8 nad feiner Weife, 
Der wagt im Krieg, der auf der Reife, 
Der zieht zur Meſſe, der in die Schlacht. 
Bauernfeld. Gefammelte Schriften. V. Bd. 
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Der Graf ließ Beide völlig rüſten, 
Glänzt Helm und Harniſch Hell ir Pracht, 
Faſt trug ich mitzuzieh’n Gelüften. 

| Anne. 


Die tollen Jungen! Närr'ſche Sachen ! 
Wenn fie am Ende Beute madıen ! 


Humbert. 
Das bleibt nicht aus. (3u Hedwig.) Kehr' ich zurüd, 
Gebt mir ein Brieflein; auf gut Glück 
Will ich's als Bote überbringen. 
Hedwig. 
Ja, wenn fie noch am Leben find ! 
Humbert. 
Sorgt nicht, mein Tiebes, ſchönes Kind! 
Die find verfpart zu größern Dingen. 
So fede Herzen, frifches Blut, 
Das Schlägt fich durch, id) fteh” Euch) gut. — 
Nun will ich meinen Abfchied nehmen. 


Anne. 
Will ſich der Herr zum Sigen nicht bequemen ? 


Aumbert. 
Ein ander Mal. Will mid) erfrechen, 
Im Haufe wieder einzufprechen. 

Anne. 

Nehmt das Geleit. 

Humbert. 

Ihr ſeid zu gut. (Zu Hediwig.) 

Lebt wohl! 
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Hedwig. 
Lebt wohl — 
Humbert. 
Muth, Yungfer, Muth! 
Im Krieg trifft nicht ein jeder Streich, 
Und trifft er auch, man ftirbt nicht gleich. (Mb mit Frau Anne.) 
Hedwig (allein). 
In Krieg und Schlacht! — Ad, nun iſt's aus! 
Sie fehren nimmermehr nad) Haus. 
Mir ſprengt's die Bruft. — Die enge Stub’ 
Dreht fid) im Kreis — wär’ ich ein Bub’, 
Ich Tiefe fort zur felben Stund’, 
Ich Tiefe mir die Füße wund, 
Bis ich ihn fänd’, den Bruder mein, 
Vielleicht Schon todt — mein Claud! — Doch nein! 
Er lebt! Er lebt! Gewiß! Wie bricht 
Aus meinem Innern helles Licht! 
Nimm, theurer Bruder, meinen Schwur: 
Dir will id) angehören nur, 
Und fteh’ ich nicht an deiner Seite, 
Die Liebe wirft auch in die Weite. 
Umbraufe Did) der Schladjtlärm wild: 
Mein Herz — es fei Dein Schirm, Dein Schild; 
Und wo es ſchlägt, dort oder hier, 
Es lebt für Dich, e8 bricht mit Dir. 
Sch aber — ja, das bringt Dir Glück! — 
Den Bräutigam weis’ ich zurüd. — 
- Nun bin id) ruhig, bin gefaßt, 
Befreit die Bruft von ſchwerer Laſt. 
4* 
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Doch ftill! Und Niemand joll’8 erfahren ; 
Will mein Gelübde treu bewahren. (96.) 


Dritte Scene. 
(In der Pfalz; am Rhein.) 


Romulph (ald Soldat, mit der Helfebarde, gebt auf und ab.) Leopold 
(in bunten Kleidern, tritt auf). 


Romulph (Hält ihm die Hellebarde entgegen). Wer da? 

Ceopold. Gut Freund! Kennft Du mic) denn nicht mehr? 

Romulph. Freilich fenn’ ich Did). 

Leopold. Nun denn! Was jchrei’ft Du mid) an ? 

Romulph. Das Schreien ift meine Schuldigfeit. Zudem 
find wir hier in einem eroberten Land; da heißt e8 immer 
auf der Hut fein. 

£eopold. Es ift wahr! Wir haben den Raugrafen ver- 
jagt und find als Sieger hier in feine Burg eingezogen, wo 
ich einft Küchenjunge war. — Sag’ einmal: ift der Krieg 
jest aus? 

Romulph. Das weiß ich nicht. 

feopold. Du bift ja vom Handwerk. 

Romulph. Ich bin nur zum Dreinfchlagen. Ich frage 
nicht viel: Wie und warum? Wo man mid) hinftellt, da 
fteh’ ich, und was man mir commandirt, das thu' ich. 


Ceopold. Alles? 

Romulph. Alles. 

Seopold. Ich wette, nein. 

Romulph. Alle Teufel! Ya. 

£eopold. Fluchen hat er auch ſchon gelernt. Aber höre! 
Wir find Freunde geworden, nicht wahr ? 
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Romulph. So was dergleichen. Wir haben zufammen 
getrunfen, und Du haft für mich bezahlt. 

Leopold. Nun gut! Gefegt, man trüge Dir auf, mid, 
Deinen guten Freund, der für Dich zahlt, gefangen zu nehmen. 

Romulph (wadt isn). Ich Hab’ ihn ſchon. 

Leopold. Mich niederzuftechen — 

Homulph (Gebt die Helfebarde). Ich fteche — 

feopold. Halt! Es war ja nur beifpielöweife. 

Romulph. Ja ſo! (Stellt die Hellebarde nieder) Bei Fuß. 

Cropold. Ich ſehe, Du verſtehſt feinen Spaß. Du biſt 
überhaupt ein ganzer Kerl worden. Gib Acht! Wir Beide 
bringen's noch weit in der Welt. Sieh! Mein neuer Herr, 
der Pfalzgraf, ließ mir dies koſtbare Ehrenkleid machen. 

Romulph. Sieht ein Bischen ſcheckig aus. 

feopold. Dan trägt’8 am Hofe fo. Aber auch Dein 
Wamms ift nit übel, Kamerad. 


Romulph. Kamerad ? 

feopold. Das ift nur eine Redensart. Ich weiß wohl, 
daß wir Beide nicht auf Einer Stufe ftehen. 

Romulph (verägtiih). Das ift richtig. 

Ceopold. Du bildeft Dir doch nicht ein, über mir zu 
ftehen ? Ich bin des gnädigen Herrn Liebling. 

Romulph. Das Heißt: Du leckſt die Ueberbleibjel von 
jeiner goldenen Schüffel, wie fein Schooßhündchen. Ich 
faue ſchwarzes Brot ; dafür bin id) fein Arm und feine Stüge. 

Leopold. Du übernimmft Di) ein Bischen, guter 
Freund! Erinnere Dich an Deinen vorigen Stand. 

Romulph. Was Etand! Ich war von jeher ein tapferer 
Mann; das ift die Hauptfache. Früher führt’ ich Krieg auf 
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meine Yauft; jegt hab’ ich diefe Fauft an einen Andern ver- 
fauft. Ich bin Soldat mit Leib und Seele, und kenne nichts 
als mein Commando. Marſch! Halt! Rechtsum! Linksum! 
Borwärts! Einhauen! Punktum. Das ift Subordination. 
Seopold. Dagegen läßt fich nichts einmwenden. Dort 
fommt unjer gnädiger Herr, der Pfalzgraf! 
Romulph (Reit fih in Pofitur, falutirt, dann ab). 


Bierte Scene. 
Leopold. DerPfalzgraf. 


Pfalzgraf Gurteipregiend). Gebt dem Boten zu effen. 
Sendet Ritter Hugo hieher, fobald er anfommt. — Sieh da, 
Burſche, bift Du aud) da? 

Seopold. Eurer Hoheit aufzuwarten. Neue Nachrichten, 
wenn man fragen darf? 

Pfalzgraf. Allerdings, mein Junge. Unſer Anführer, 
der alte Ritter Hugo, hat fi mit Ruhm bededt, und Deine 
ehemaligen jungen Herren, Claudius und Roland, nahmen 
den Raugrafen eigenhändig gefangen. 

Leopold. Hab’ ich's nicht immer behauptet: es find ge- 
borne D’reinfchlager ? Sagt 'mal, Hoheit, nun werden wohl 
die Glocken geläutet, und ein Te Deum gejungen ? 

Pfalzgraf. Das verfteht ſich. 

Seopold. Und ein Einzug muß gehalten werden, der fich 
gewafchen hat, und eine Illumination und Alles miteinander, 
wie's num ſchon einmal zu einer ordentlichen VBölferbefreiung 
gehört. Haben fid) denn die beiden jungen Leute wirklich fo 
ganz beſonders ausgezeichnet ? 
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Pfalzgraf. Sie haben gefochten wie die Löwen, wie man 
zu fagen pflegt. Meine Nichte glaubt, daß fie vornehmer 
Abkunft feien, und ich vermuthe faft, fie hat Recht. Was 
fagft Du dazu ? 

Leopold. Hm! Ich lernte fie in Nürnberg auf der 
Straße kennen; mehr weiß ic) nicht von ihnen. Es find ein 
paar junge „Sud in die Welt“, die in’8 Blaue reifen; und 
meinethalben mögen’8 Grafen oder Prinzen fein, mid 
kümmert's wenig. 

Pfalzgraf. Ich will fie nicht geradezu fragen; aber 
Du, in Deiner jesigen Stellung, fönnteft wohl bie 
Wahrheit herausbringen. 

Leopold. In meiner Stellung? Ja, was hab’ ich denn 
für eine Stellung ? | 

Pfalzgraf. Weißt Du's denn nicht? Betrachte einmal 
Dein neues Gewand. 

Leopold. Mein Gewand ? 

Pfahgraf. Nun ja! Es ift bunt; auch hängen 
Schellen daran. 

Ceopold. Schellen ? Ich hielt das für eine neue Mode. 

Pfalzgraf. Beileibe! Eine uralte, mein Burfche! Denn 
fo pflegen fich feit Jahren die Luſtigmacher und Narren 
zu tragen. 

feopold. Was? ch bin alfo ein Narr? 

Pfalzgraf. So ift e8. 

feopold. Und ohne daß ich's weiß ? 

Afalsgraf. Es geht mandjem Menſchen fo. 

feopold. Ich will aber fein Narr fein — 

Pfalzgraf. Mein Sohn, das liegt nicht immer i 
unjerer Willfür. 
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Seopold. Einen Menfchen Hinter feinem Rüden zum 
Narren machen — das iftzu viel. Ich bitte um meinen Abfchied. 

Pfalzgraf. Was fällt Dir ein? 

Ceopold. Eure Hoheit mögen ein recht guter Pfalzgraf 
fein, aber Eure Hoheit follten auch die Berftandesfräfte eines 
Menjchen zu fchägen wiſſen. 

Pfalzgraf. Nimm Did) in At! Du fpridft Dich 
immer befjer in Deinen Beruf hinein. Gib Dich zufrieden ! 
Du ſollſt an unferem Hofe bleiben. 

Leopold. Als Narı? Unmöglich! 

Pfalzgraf. Als Hof-Narr, wenn Du will. 

Leopold. Hof-Narr? Gehört doch immer in die Öattung. 
Wißt Ihr was, gnädiger Herr? Macht mic zum Hoffod). 

Pfalzgraf. Daß Du mir meine Brühen verdirbt! 

Leopold. Sorgt Euch nicht! Ich habe vor zwanzig 
Jahren hier im Schloffe den Bratjpieß gedreht, und bin, fo 
zu fagen, zwiſchen Topf und Schüſſel aufgewachfen. 

Pfalzgraf. Wir wollen fehen, was zu machen if. 
(Kriegerifche Mufit Hinter per Scene.) Horch! Ritter Hugo mit 
unfern Truppen ift bereits auf dem Rückmarſch. Entferne 
Dich, mein Burfche. 

Scopold. Vergeßt den Hofkoch nit. Im Grunde bin 
ich das Faulenzen fatt, und fühle nad) und nad) den Trieb 
in mir, ein nüglicher Staatöbürger zu werden, und einen 
guten Gehalt zu beziehen. (96.) 


Fünfte Scene, 
Pfalzgraf. Iſolda. Ritter Hugo. 
Iſolda. 
Da bring' ich Euch den Ritter, lieber Oheim. 
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Hugo. 
Berzeiht, daß ich, fo ftaub- und ſchweißbedeckt, 
In Eure Nähe trete, hoher Herr. 
Pfahgraf. 
Ihr führt den Sieg mit Euch), mein tapf’rer Feldherr! — 
Der Raugraf, unſer Vetter, ift gefangen ? 


Hugo. 
Pfahjgraf. 


Hugo. 
Er ftarb an feinen Wunden. 
Doch hat er noch mit feinem letzten Athem 
Uns eine wunderbare Mähr’ verkündet, 
Die Euch um eine Graffchaft reicher macht. 


Pfſalzgraf. 
Ihr ſprecht in Räthſeln! 


Nicht mehr. 
Wie das? 


Hugo. 

Hört die Löſung, Herr. 

(Zu Iſolda.) 
Als Euer Vater ſtarb, der Graf von Spannheim, 
Und Euer Bruder bald nach ihm, dem Mörder, 
Wie wir vernahmen, nach dem Leben ſtrebten, 
Da fiel das Land dem Raugraf zu, der damals 
Wie jetzo, weit und breit gefürchtet war. 
Seit zwanzig Jahren freut' er ſich der Herrſchaft, 
Die er durch Frevel ſich erwarb, denn wißt: 
Er war es, der die Mörder ſandte gegen 
Das Gräflein und den Freiherrn Eberhard. 
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Pfahgraf. 


Hugo. 
So fagt’ er fterbend aus vor Zeugen ; 

Und Euch gehört nad) falifchem Geſetz 
Die Grafſchaft jest. 

Pfalzgraf (su Iſolda). 

Wenn doch Dein Bruder lebte! 
Mit junger Kraft würd' er die Herrſchaft führen, 
Die meinem Alter neue Sorge macht. — 
Geht nun, verpflegt Euch, werther Freund. 


Hugo. 


Daß ich die beiden Fremden Euch empfehle, 
Roland und Claudius, deren ftarfer Arm 
Den mächt'gen Feind bezwungen. 
Pfalzgraſ. 
Laßt ſie kommen. 
(Ritter Hugo ab.) 


Er war's? 


Erlaubt, Herr, 


Sechſte Scene. 
Der Pfalzgraf. Ifolda. 
Pfalzgraf. 
Es ſpricht in mir für dieſe jungen Männer, 
Die unſerm Hofe großen Dienſt erwieſen. 


(Ein Page tritt auf, der dem Pfalzgrafen einen Brief überreicht, 
und wieder abgeht.) 


Pfalzgraf (erbricht den Brief). 
Bon Seiner Liebden, Grafen Job aus Geldern, 
Mit einem Ring — für Did. Du weißt, e8 wirbt 
Der Graf um Dich für feinen ältern Sohn. 
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Du kennſt ihn nicht, nun will er beide Junker 
Unsfenden an den Hof. (Siept in den Brief.) Sie fommen, heißt’s, 
Bon der berühmten Schul’ in Wittenberg 
Und find in Nürnberg jest. Hör’, was er fchreibt. (£ier.) 

„— Auf daß aber Euer Liebden der jungen Grafen 
Eigenfchaft etlicher Maßen erfennen : fo hat der Aeltere einen 
etwas ftörrigen Kopf; den wollen Eure Liebden fo viel 
mildern, al8 möglich. Iſt fonft ein treuer, frommer, junger 
Menſch, auch ein guter Waidmann. Er trinft aud) gern ſich 
etwas voll, welches ihm aber nicht gut ift. Da bitten wir 
Eure Liebden ganz freundlicd) auf's Höchfte, Eure Liebden 
wollen ihm darin wehren. Er fpielt aud) gern; da wollen 
Eure Liebden ihm aud) ein Maß inne fegen, da er von uns 
ein Einkommen hat — alle Meſſe taufend Gulden — wo es 
ung denn nicht gelegen wäre, jo er Schulden Spieles halber 
oder fonft machte, die zu bezahlen. Eure Liebden wollen ihm 
auch nicht zulafien, daß er die Nacht hinausgehe in andere 
Häufer, auf den Gaſſen zu gaffiren und zu jubiliren, e8 wäre 
denn Sache, daß Eure Liebden felbft eine ehrliche Freud’ vor 
hätten“ u. |. w. 
Was ſagſt Du, Nichte? 

Iſolda. 
Dieſe Schilderung 
Iſt nicht geſchaffen, Liebe zu erwecken. 
Pfalzgraf. 
Warum? Es iſt ein luſt'ger, junger Menſch; 
Das tobt ſich aus, und wird ein ganzer Mann. 
Und ſieh den ſchönen Ring! 
Iſolda. 
Oheim! 
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Pfahgraf. 
Was haft Du? 
Iſolda. 


Solch einen Ring ſah ich an Roland's Finger — 
Pfalzgraf. 


Iſolda. 
Gewiß! 
Pfahgraf. 
Die Junker fommen 
Aus Wittenberg und Nürnberg — wie die Fremden ! 
Der Ring — der Brief — Iſolda, welch’ ein Licht ! 
Sie find’8 ! Die jungen Grafen find’8 von Geldern. 


Solch einen Ring? 


Iſolda. 
Roland und Claudius? 


Pfalzgraf. 
Sie und keine Andern! 
Iſolda. 
Doch jene Schilderung paßt nicht auf Roland. 


Pfalzgraf. 
Und eben, weil's nicht paßt, ſind ſie die Grafen. 


Ein Kuft’ger Herr ift Job, fein Blut fchlägt ficher 
Nicht aus der Art, fein Brief ift nur Verftellung. 
Er jchildert uns die Söhne wie fie nicht find, 
Indem wir fie erwarten, find fie da, 

Die Fremden find e8 unter falfchen Namen. 


Iſolda. 
Sie? — Dech wenn Ihr Euch täuſchtet? 
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Pfaljgraf. 
's iſt ja klar! 


Der Roland drängt ſich ſtets in Deine Nähe, 
Er will als Unbekannter Dich erobern. 


Iſolda. 
Er ſeh' ſich vor! Spräch' auch mein Herz für ihn, 
Verſtellung könnt' es ihn verlieren machen. 


Bfalzgraf. 
Ich bitt’ Dich, jet nicht edel, Tiebe Nichte ! 
Bring’ Deinen treuen Schäfer zur Erklärung, 
Und dank’ dem Himmel, daß der junge Graf 
Nicht feines Vaters Schild’rung gleicht. — Sie fommen ! 
Sie find’8! Sieh nur den adeligen Anftand! 


Siebente Scene. 
Borige. Roland und Claudius, 


Claudius. 
Wir nahen, gnäd'ger Herr, da Ihr's geſtattet. 
Roland (zu Iſolda). 
Wir legen Eurer Hoheit ung zu Füßen. 


| Bfahgraf 

Willfommen, meine tapfern, jungen Freunde ! 

Ich grüß’ Euch) in dem Stammfchloß unf’rer Ahnen ; 

Denn hier regierte einft des Fräuleins Vater, 

Graf Ulrich, unfer Vetter. Geiſt nad; der Wand.) Seht fein 
Bildniß. 

Er hält Lothar, ſein armes Kind, umſchlungen, 

Und lacht uns freundlich zu, als wollt' er uns, 

Die alten Freunde und Verwandten, grüßen. 


62 Die Gefhwifter von Nürnberg. 


Wem aber danken wir die Wiederkehr 

In unfer Eigen? Euerm tapfern Schwert! 

Und fo verdient Ihr and) den reichften Lohn. 
Elaudius. 

Herr Graf, wir find belohnt durch Euern Beifall. 
Pfalzgraf. 

Ich kenne Euern Sinn, dem Dank genügt; 

Doch gibt es einen Lohn gar hoher Art, 

Wonach ein edles Herz ſich ſehnen mag. 

Reicht mir die Hand! (Eeiſe zu Iſolda.) Fürwahr, der Roland trägt 

Den Ring, von dem Du ſprachſt. (Laut) Als wack're Ritter 

Habt Ihr gekämpft, d’rum wollen wir Euch Beiden, 

Bor unfers Landes Edlen und den Damen, 

Den Ritterfchlag verleih'n 
Roland, 

Den Ritterfchlag! 

Mein Bruder! Welche Gnade, welche Ehre! 
Claudius. 

Sie fteht zu hoch für unf’re Jahr’ und Thaten. 
Pfalzgraf. 

Man ehrt an einem Mann, was er gethan, 

An einem jungen Mann, was er verſpricht. 

Es bleibt bei meinem Wort: noch heute wird 

Die wohlverdiente Ehre Euch zu Theil. 


Claudius. 


Pfalzgraf. 
Nein, nein! Sagt nichts dagegen! 
Wir wiſſen, was wir thun. (3u Ifolda.) 
Nicht wahr? (Reife zu ihr.) 


Doch, hoher Herr — 


Die Gefhwifter von Nürnberg. 63 


Der Erbgraf 
Hat ganz die Nafe feines Vaters. Eaut. Lebt wohl! 
Wir finden bei dem Feſtesmahl Euch wieder, 
Und find in Önaden Euch gewogen. (2eife zu Sfolda.) Sieh nur, 
Wie er demüthig fich verneigt! Der Schalf! 
Es Schlägt das Gräfliche doch immer durch. — 
Lebt wohl! — Ich kann das Lachen kaum verbeißen! 

(Ab mit Ifolda.) 


Achte Scene. 


Roland. Claudius. 


Roland. 
Hörft Du’s, mein Bruder? Wie ift Dir zu Muth? 
Mir ſchwirrt's in Kopf und Bruft, mein Sinn ift trunfen! 
Bald wird man uns den Ritterfchlag verleih’n. 


Elaudius. 
Den Söhnen eines Bürgers, eined Goldſchmied's! 


Roland. 
Pah, einen Bater muß ein Jeder haben! 
Ic fage Dir, ich bin ganz umgewandelt, 
Mir ift ſchon völlig ritterlich zu Muth. 
Du aber freu’ft Dich nicht! Was grübelft Du? 


Claudius. 
Mein Bruder, nenn’ mid) Kind und Thor und Träumer: 
Dir berg’ id) nicht, was mächtig mein Gemüth 
Im Innerften verfolgt, feit wir im Rheinland. 
Sieh, jene Ritterburgen nidten mir 
Wie alte Freunde und Bekannte zu, 
Mir war als hätt’ ich Alles fchon erlebt 
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In einer früheren, Tängft entſchwund'nen Zeit: 
Da raufchten Sammt und Seide, jo wie hier, 
Da Hangen Schwert und Yeier, fo wie hier, 
Und Ritter wandelten und holde Frauen, 
Und Bilder hingen an der Wand, wie hier — 
Ein ftattlich großer Mann mit braunem Bart 
Hielt mid), ein Kind, auf feinem Schooß, und hüllte 
Mid) in den Mantel ein, ic) aber fpielte 
Mit feinem Schwert — ha, fieh! 
(Weift nad) der Wand.) 
Roland. 
Was ift —? 
Claudius (wie oben). 


Rolund. 
Nun ja! Das Bild, das uns der Herr geprieſen: 
Der Graf von Spannheim iſt's, Iſolda's Vater, 
Mit ſeinem kleinen Sohn, Lothar. 


Claudius. 
Lothar — 
Roland. 
Von dem uns Leopold erzählt. Das Knäblein 
Verſchied in ſeinem Arm. — Was ſinnſt Du noch? 
Dich plagt das Heimweh, und Dir fehlt die Schweſter? 
Claudius. | 
Die Hedivig war von je mein guter Engel — 


Roland. 
Je num, die Hedwig Tieb’ ich auch; doch Schwefter 
Bleibt Schwefter, und e8 gibt nod) and’re Engel. 


Da, da! 





Die Sefd;wifter von Nürnberg. 


Das dunkle Nürnberg hab’ ich Tängft vergeffen, 
Seit uns das Leben hier jo freundlich anladıt. 


Claudius. 
So ſchien mir's auch zuerſt; nun aber faßt mich 
Ein Bangen, eine namenloſe Angſt 
In dieſen Hallen, dieſen Säulengängen; 
Wie Jenem, der im Zauberſchlafe lag, 
Schwebt mir ein Klang, ein Wort vor meiner Seele, 
Das ich ausſchreien möchte in die Welt, 
Und fo den langen, dumpfen Zauber löſen — 
Doc find’ ich nicht das Wort, und fehwer und bleiern 
Drückt mich die Feſſel diefer Alltagswelt; 
Der Glanz, der Bomp, der und umgibt, verlegt mid), 
Die Menfchen ſcheinen höhnifch mir zu lächeln, 
Die Pfeiler warten, und die Bilder fteigen 
Bon ihrer Wand — mir ſchwindelt's! Fort! Hinaus! 


| Roland. 
Wo eilt Du hin, mein Bruder ? 


Claudius. 
In den Wald. 


Roland. 

Wohl, ich begleite Dich. 
| Claudins. 

Nein, bleib' nur, Lieber! 
Du kennſt ja meine Art. Sieh! Mich verlangt's 
Nach Einſamkeit. Der Frühlingsbäume Säuſeln, 
Der Duft der Blumen und der Wolken Zug 
Beſchwichtigt bald die aufgeregte Seele, 


Und heiter kehr' ich wieder. Lebe wohl! (Ab. 
Bauernfeld. Gefammelte Schriften. V. Bd. 5 
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Roland (allein). 
Mir bangt um ihn. Er war von je ein Träumer; 
Der Schweiter nur gelang’s, ihn zu befchwicht’gen, 
In folder Stund’, wo ihn der Geift erfaßte. 
Erfüllte ihm den Bufen, jo wie mir, 
Ein hohes Bild, ein Tieblicher- Gedanfe — 
Er ließ’ das Träumen fein, und hielte fid) 
An's frifche Leben, an die Wirklichkeit. 


Nennte Scene 
Roland. Ifolda. 


Iſolda. 


Roland. 
Hohe Herrin! 

Iſolda. 
Seid gegrüßt! 
Ihr ſchenktet uns den Frieden: ſo geſtattet 
Uns Frauen auch ein Dankeswort dafür. 


Roland. 
Sprecht nicht von Dank! Wir ſind in Eurer Schuld, 
Da uns, den unbekannten Fremdlingen, 
Vergönnt war, einer hohen Frau zu dienen. 


Iſolda. 
Stellt uns nicht allzuhoch, noch Euch zu tief; 
Wen Tapferkeit und feine Sitte ziert, 
Der mag in jedem Kreis willkommen ſein; 
So freu' ich mich der flüchtigen Begegnung, 
Die mir im Waldesgrün Euch zugeführt. 


Herr Roland — 
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Roland. 
An eine holde Stunde mahnt Ihr mich, 
Wo mir zuerft — wenn gleich ein wenig ſpröde — 
Entgegen trat da8 Schöne und das Hohe. 
Iſolda. 
Ich ſeh', Ihr hüllt in Lob den Tadel ein, 
Und zwingt mir doppeltes Erröthen ab. 


Roland. 
Nicht tadeln, theure Herrin, wollt’ ih Euch! 
Sc weiß, dem edlen Geift ziemt edler Stolz. 
Iſolda. 
Daß Ihr mich länger nicht des Stolzes zeiht, 
Erlaub' ich Euch, dem unbekannten Fremdling, 
Der Gräfin Hand zu küſſen. Eeicht ihm die Hand.) 


Roland. 
Meine Lippen 
Berfiegl’ ich jo, für ihr zu vorlaut Wort. 
(Küßt ihr die Hand, und ftugt, da er den Ring bemerft.) 
Ha! 
3folda. 


Ihr erfchredt vor meiner Hand? — Was ſeh' id) ? 

Ihr tragt denjelben Ring, wie ich, am Finger. 

Roland (verlegen). 
Denjelben Ring ? 

Iſolda (für fi). 

Er Scheint verwirt! Er ft’! 
(Zu Roland.) 

Seht jelbft! 

Roland (wie oben). 

Sehr fonderbar — 
5* 
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Iſolda (für fid). 
Das arme Gräflein ! 
Ich will ihm aus der Klemme helfen nur! (Bu Roland.) 
Die Ringe find gewiß vom felben Goldſchmied — 
Roland. 
Das glaub’ ich aud). (Für fi.) Ich weiß e8 mur zu gut! 
Iſolda (für fid). 
Mie das? Der Goldfchmied macht ihn noch verwirrter. 
(Laut.) 
Bon wem habt Ihr den King ? 
Roland. 
Bon meinem Bater! 
Iſolda (Beobachtet ihn). 
Und meinen fandte mir der Graf von Geldern. 
Roland. 
Der Graf von Geldern ? 
Iſolda (für ſich. 
Wunderlich! Beim Grafen 
Bleibt er gefaßter als vorher beim Goldſchmied. 
(Zu Roland.) 
Es heißt, er will mit Nächftem feine Söhne 
Uns zum Befuche fenden. 
Roland. 
©o? 
Iſolda. 
Was ſinnt Ihr? 
Roland. 
Ich dachte mir, wenn nun die Grafen kommen, 
Wie dann wir Armen, gleich den dunklen Sternen, 
Verſchwinden werden vor der Sonne Glanz. 
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Iſolda. 
Ihr traut uns wenig zu, wähnt Ihr, wir würden 
Der treuen Freunde Dienſt ſo raſch vergeſſen. 


Roland. 
Ihr nennt mich Euern Freund? Ich bin beglückt, 
Darf ich mich fürder Euern Diener nennen. 


Iſolda. 
Mein Diener nicht: Ihr ſollt mein Ritter ſein; 
Vergeßt der Würde nicht, Euch zugedacht. 
Roland. 
Dies milde Wort weckt mir den Muth auf's Neue: 
Zu Euer'm Ritter weih' ich mich, und bleib' es, 
So lange huldvoll mir dies Auge lächelt. 
Iſolda (ibt ihm eine Schleife). 
Tragt meine Farbe denn, mein tapf'rer Ritter, 
Und bleibt der Dame, die ihr Euch erwählt, 
Treu und ergeben — ohne Falſchund Trug. 
Roland (küst die Schleife). 
Die Gunft macht mir den Bufen überfchwellen, 
Und fpornt das Herz zu Thaten an. Was war id), 
Eh’ ich in Deine Nähe trat? Ein Nichts! 
Nun aber bin ich erft ich felbit, ein Dann, 
Seit fi) Dein holdes Wefen mir erſchloſſen. 
3lolda. 
Ihr ſeht mich allzu gut. (Für fig.) Er ift mir wirklid) 
Ergeben ; doch warum verftellt er ſich? 
Roland. 
Sa, in dem Augenblide fühl’ ich Iebhaft, 
Was ich dur) Dich geworden, werben kann. 
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Geftatte, Deines Glanzes uns zu freu’n, 
Uns aber laß vor Deinem hohen Bilde, 
Wie Niedrigen geziemt, die Kniee beugen. 

Iſolda (für fig). 
Noch immer will er nicht die Maske lüften! — (Lant.) 
Genug, Herr Roland, — denn fo heißt Ihr ja. 
Geht nun! Mein Oheim will Euch fprechen. 


Roland. 


Iſolda. 
Habt Ihr noch etwas mir zu ſagen? 


Roland. 


Fräulein — 


Nichts! 
Voll iſt mein Herz, doch arm iſt meine Zunge. 
Lebt wohl! 
Bfolda (für fich. 


Er geht — — doch nein! Er kommt zurüd. 
Roland. 
Fräulein, vergönnt mir noch ein Wort. 
3folda. 


Ei, ſprecht nur! 
Roland. 
Berzeiht, wenn ich vielleicht Euch mißverftand. 
Der Großen Sitte fenn’ ich nicht; bei ung — 
(indem er auf den Ring weist) 
Sind Ringe Zeichen eines nähern Bandes. 


Iſolda (für fd). 
Ada! Nun bricht er los! (Zu Roland.) Ihr rathet gut: 
Dem Erben Gelderns will marı mic) vermählen. 
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Roland. 

Und Ihr — ftimmt bei? 
Ä Iſolda. 

Noch kenn' ich nicht den Grafen. 


Roland. 
Je nun, er iſt ein Graf! Beglückt der Mann, 
Den die Geburt berechtigt, ſeine Wahl 
Zum Schönſten und Vollkommenſten zu lenken! 
Iſolda. 
Wer weiß! Mean jagt, daß ſelten in Paläſten 
Die Liebe wohnt. So fcheint die Sonne wärmer 
In Thälern als auf Höh’n. 


Roland. 
Dem Erben Gelderns! — 


Iſolda. 
Vom Auf, der nicht zu günftig. 
Roland (alblauth. 
Bielleicht mit Recht. 
Iſolda (aid). 
Ihr kennt ihn? 


Roland. 


Ihr kennt ihn nicht? 


Er befirchte, 
Gleich mir, die hohe Schul’ in Wittenberg. 
Iſolda. 
Man ſagt, der Junker ſei von lockern Sitten? 


Roland. 
Dem Niedern ziemt fein Urtheil über Hohe. 
Ihr feid dem edlen Grafen zugedacht, 
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Und hat er Fehler — doch wer hat fie nicht? — 
So werden fie vor Eurer Hoheit flieh'n, 
Wie feige Knechte vor des Helden Anblid. 
Noch ſah der Graf Euch nicht — der Stimme Klang, 
Der Augen holdes Lächeln ift ihm fremd, 
Noch ift die Liebe nicht in feinen Bufen 
Im freudigen Triumphe eingezogen — 
Bald aber wird er nah’n, Euch ſeh'n, befigen — 
Betrachten, was ihm ward, mit trunf’nem Blid — 
Mög’ ihm der Himmel Demuth nicht verfagen, 
Um ganz zu würdigen fein hohes Glück, 
Nod) ung ein Herz, e8 neidlos zu ertragen. (&b.) 
Iſolda (allein). 
„No ſah der Graf Eud) nicht?“ — Wie Tautet das? 
So ift nicht er der junge Graf von Geldern? 
Er kann's nicht fein — und doc — — wer gibt mir Licht ? 
Ich wünſchte faft, er wär's, und fürcht', er ift es nicht. (m6.) 





Bierter Act 


(Halle. In der Mitte ein Vorhang.) 


Erſte Scene. 
Leopold. Dam Ifolda. 


Leopold (als Rod; gekleidet, tritt auf). Alſo Hofkoch! — Zwar 
nur proviſoriſch und mit der Erfpectanz, aber wer bei Hof 
einmal die Erfpectanz hat, der ift für fein Leben geborgen. 
Hofdienft über Alles! Denn warum? Den beften Herrn 
fann ich verlieren, oder er kann mich entlaffen — der Hof 
entläßt Niemand. Ich koche fchlecht: der Hof behält mid). 
Ich fee dem Hof Gerichte vor, die ihm nicht fchmeden — 
der Hof ißt fie, denn ich bin einmal der Hofkoch; der Hof ißt fie 
Sabre lang mit Anftand, und wenn er e8 nicht mehr aushalten 
fann, penfionirt mich der Hof mit dem ganzen Gehalt, und 
gibt mir noch den Zitel: geheimer Hofkoch; denn wenn mar 
einen Menfchen öffentlich nicht mehr brauchen kann, fo mad) 
man ihn zu was Geheimen. Nun frag’ ich: welcher Herr 
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und wär's der befte von der Welt, thut das für einen fchlechten 
Diener? Dafür häng’ ich auch an der guten Pfalz, feit ich 
das Defret habe, mit einer Treue, die ihres Gleichen fucht. 
Iſol da (tritt auf). 

Keopold. Die jchöne Gräfin! — So einfam und 
allein, Fräulein ? 

Iſolda. Sieh da, Leopold ! 5 

Seopold. Was macht Ihr hier, vor der verhängten 
Waffenhalle? Ihr fucht Euch wohl bei Zeiten einen guten 
Platz, um mit aller Bequemlichkeit mit anzufehen, wie den 
beiden hübſchen Fremdlingen der Kitterfchlag ertheilt wird. 

Iſolda. Vergiß nicht, guter Freund, daß Du Dein 
Luftigmacher-Amt zurüd gelegt. 

Leopold. Nun denn, ernfthaft gejprochen: ich glaube, 
man frägt nad) Eud). 

Iſolda. Nach mir ? 

Seopold. Der Burggraf von Nürnberg ift hier ; er fommt 
aus Aachen, von des Kaiſers Majeftät. 

Iſolda. So? 

Leopold. Euer Oheim ftellt ihm eben bie beiden Junker vor. 

Iſolda. Roland und Claudius ? 

Seopold. Der Burggraf behandelt fie recht gnädig unb 
herablajjend. Eie find, denk’ ich, feinem Schug empfohlen. 

Iſolda. Seinem Schug? Den bedürfen fie wol nicht. 

Seopold. Wer weiß! Zwar führen fie das Schwert und 
tummeln das Roß, wie wahre Edelleute; aber mir jcheint, 
fie find nicht aus dem feinen Teig, aus dem man gewöhnlich 
die Ritter zu baden pflegt. — Gott befohlen, Fräulein ! 

(26.) 
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Iſolda (alein). 


- Faft glaub’ ich's auch: fie find nicht hoher Abkunft. — 


Was kümmert's mich zulegt! Und doch — der Roland 
Vermißt ſich ein Betragen gegen mid) — 

Der Oheim meint, er fei der Graf von Geldern — 
Mag jein, mag nicht — allein id) will's nicht dulden, 
Daß er — — Wer ift der Roland? Ei, man dädhte, 
Kein Mann von nied’rem Stande wagt, fein Auge 
Zur Grafentochter zu erheben. 


Zweite Scene. 
JIſolda. Roland. 
Roland. 
Fräulein — 

Iſolda. 
Roland, Ihr kommt allein? Wo bleibt der Burggraf? 

Roland. 
Er ſpricht mit Euerm Ohm und meinem Bruder. 


Iſolda. 
Der Burggraf iſt, ſo hört' ich, Euer Gönner? 


Roland. 
Gar gnädig iſt er uns geſinnt und freundlich, 
Wie Ihr und Euer Ohm. 
Iſolda. 
Mein Ohm? 
Roland. 
Ihr lächelt ? 
Iſolda. 
Weil Ihr von Gnade ſprecht, die man nur Niedern 
Erweiſ't; doch Ehre dem, der unſers Gleichen. 
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Ihr wigt, mein Oheim ift ein ftolzer Graf, 
Und gibt Euch Ehre doch. 
Roland. 
Berfteh’ ih Euch ? 
Sfolde. 


Nun, kurz: man hält Euch hier für einen Mann 


Bon hohem Stand. 
Roland. 


Fürwahr, das bin ic) nicht. 


Iſolda. 
Ihr ſeid nicht vornehm alſo? 


Roland. 
Daß ich's wäre! 


Iſolda. 
Doch wohl ein edler, doch ein freier Mann, 
Gewiß leibeigen nicht? 
Roland. 
Und wär’ id) das? 


Iſolda. 


Roland. 
Und warum nicht? 


Iſolda. 
Weil — geht! Ihr habt 
Das Ausſeh'n nicht; auch wagt kein nied'rer Mann 
Sich an der Fürſten Höfe. 


Roland. 
Ihr beſchämt mich — 


Nein, nein — 
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STolda. 
Das wollt’ ich nicht. Allein wer feid Ihr? Sprecht! 
Roland. 
Ein Fremdling, unbefannt und namenlos, 
Der feine Heimath nicht an Euerm Hof, nein, 
In Eurer Seele fand. 
Zſolda. 
Recht ſchön, recht gut! 
Doch Eure Herkunft —? 
Roland (nad einer Kleinen Pauſe). 
Iſt gering und dunkel. 
Iſolda (Haftia). 
Ihr feid fein Graf von Flandern denn? 


Roland. 
Iſolda. 


Roland. 
Iſolda! — Nun begreif' ich! 

Der Ring — der Bräutigam — der Erbe Gelderns — 
Ihr hieltet mich dafür? — Wie Schuppen fällt's 
Mir von den Augen! — War't mir hold und freundlich — 
Doch nein — dem armen Ro l and nicht — dem Grafen! — 
Nun denn, verachtet mich! Denn alles Gute, 
Das Ihr an mir geprieſen, ſchwindet ja 
Zu nichts, da mich kein Schild und Wappen ziert. 

Iſolda. 
Wie Ihr Euch doch ereifern könnt, Herr Roland! 
Mein Oheim iſt Euch gnädig — ſagt Ihr ſelbſt. 
Euch ziert kein Wappen? Doch es wird Euch zieren. 


Ein Graf? 


Ich meinte nur — 
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Roland. 
Des Mitleids Spende, nicht der freien Gunft ! 
Behaltet ſolche Wappen, ſolche Ehren; 
Ein Dann ift brav, auch ohne Wappenſchild. 
Doch Ein's nod) hört: Ein überjchwellend Herz, 
Mein ganzes Inn're trug ic) Euch entgegen, 
Ic fah nur Euch), nur Euer ſchönes Selbit, 
Nicht Rang und Stand. Wär’ ic) ein Fürft, ein König, 
Ihr aber wär’t Iſolda nicht, die Gräfin, 
Iſolda nur, das Mädchen in der Hütte : 
Sch beugte meine Knie’ vor Euch, wie damals, 
Und hielt’ Euch hoch und theuer, jo wie damals, 
Denn, hohe Gräfin oder Bäuerin: 
Schönheit, Anmuth und Sitte ift das Weib, 
Und namenlofer Fremdling oder Fürft: 


Kraft, edler Trog und Ehre ift der Mann! 
(Indem er ihr die Schleife gibt). 

Sp nehmt zurüd, was mir nicht zugedacht, 

Was einem — Grafen nur zu tragen ziemt. 


Iſolda (mit der Schleife fpielend). 
Ihr wollt nicht meine Farbe tragen, Roland? 
Ihr nennt mich ſtolz? Ihr ſeid weit ftolzer, ſeh' ich. 
IH wollt’, Ihr wär’t ein Graf — verfteht! Ich fürchte, 
Mein Oheim zürnt, wenn er erfährt — darum 
Seid auf der Hut. Hört Ihr? — 
(Bon ihm abgemwendet.) 
Nehmt diefe Schleife! 
Ich will fie nicht. Gach einer Paufe.) 
Was feht Ihr mich jo an? 
War id) zu gnädig? Nein! Ihr jollt mich nicht 
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Mit diefem Bli betrachten. Geht! — Geht! ſag' ich. 
Bei meinem Zorn. (Roland entfernt ſich Yangfam.) 
Was fagt Ihr? (Moland bleibt ftehen.) 
Hat man je 
Sold einen Menfchen wohl geſeh'n ? Nun trogt er! — 
Ihr feid ein Kind, ein großes, ungefchlachtes, 
Ein unverftändig Kind. Nun will ic) Eud) 
Nicht weiter gute Worte geben. Geht! 
Roland (ergreift ihre Hand). 
hr. meint, mir droht Gefahr ? Das ift mir redht. 
Sie follen’8 wiffen, daß id) Euch verehre;; 
Und ob Ihr mich verladht, das gilt mir gleich, 
Und Tieb’ id Euch, was geht’8 Euch an? Ich bin ja 
Ein nied’rer Mann und Ihr verachtet mich, 
Weil ich nicht vornehm bin. 
Iſolda. 
Thu' ich's? 
Roland. 
Ihr werdet's. 
Kommt erſt der Bräutigam, das junge Gräflein, 
Dann trifft mich Euer Spott. 


Iſolda. 
Der Bräutigam? 
Nun ſeht — noch iſt er's nicht. 
Roland. 
Iſolda — 
Iſolda. 


Roland. 
Du meine theure Herrin — (ill ihre Hand ergreifen). 


Laßt mid! 
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Sfolda. 
Laßt mich, laßt mid — 
(Rafch ab.) 
Holand (alein). 
Holda, höre mich — — da kommen Leute ! 


Dritte Scene. 


Roland. Der Pfalzgraf, der Burggrafvon Nürnberg 
und Claudius (treten auf). 


Pfahgraf. 
War das nicht meine Nichte? 
Glaudius. 
Herr, jie war's. 


Pfalzgraf. 
So ſo! Gum Burggrafen) 
Beliebt es Euch, wir folgen ihr. 
Die Beiden mögen, Eure Schützlinge, 
Und deren Vater, wie ihr fagt, Euch Freund, 
Uns vor der Waffenhalle hier erwarten. 


Burggraf. 
So kommt, denn Wicht’ges hab’ ich Euch zu Fünden. 


Pfatzgraf. 


Burggraf. 
Und dem Fräulein. 
Pfaljgraf. 
So? (Für fig.) Aha! Er wirbt 


. Um ihre Hand für Roland. aut.) Kommt, Herr Burggraf. 
(Beide ab.) 


Mir? 
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Claudius. 
(Zu Roland, der eine Bewegung macht, den Abgehenden zu folgen.) 


Wo willſt Du hin? 
Roland. 
Zu ihr — 
Claudius. 
Zu ihr? 
Roland. 


Fort! Fort! 
(Zur entgegengeſetzten Seite ab.) 


Vierte Scene. 
Claudius. Dann Hedwig. 


Claudius (allein). 
Unſeliger! Er liebt die Gräfin — 
Hedwig (noch hinter der Scene). 
Bruder! 


Claudius (fährt auf). 
Das war der Schweiter Stimme — 


Hedwig (auftretend). 


Claudius! 
Claudius. 
Hedwig! 
Hedwig. 
Ach, Bruder, Bruder, lieber Bruder! 
Claudius. 
Hedwig! Du hier? 
Hedwig. 


Ihr lieben — böſen Brüder! 
Wie konntet Ihr aus meiner Nähe flieh'n? 
Bauernfeld. Geſammelte Schriften. V. Bd. 6 


82 € Die Gefhwifter von Nürnberg. 


Doch nein ! Kein Vorwurf! Hab’ id) Euch doc) wieder, 
Und laſſ' Euch nimmer, nie — 

Elaudius. 

Herzliebe Schweſter! 

Ic drüde Dich an's Herz, in meine Arme — 
Nun ift ja alles gut! 

Hedwig. 

Mein fanfter Claud! 

Der wilde Roland lodte Dich vom Haufe — 
Nicht wahr? Doch ftill! Kein Wort mehr d’rüber! — Höre: 
Der wack're Humbert nahm mich mit, denn Sehnſucht 
Erfaßte mich zu Hauf’, ich aß nicht, ſchlief nicht, 
Ich ſah Dich in dem Kampf verwundet, todt — 
Allein Du lebſt! Gott hat Dich mir erhalten ! 
Ah, und wie ftattlich Deine Tracht! Wie männlid) 
Dein Ausſeh'n! Du bift ftarf geworden, Bruder, 
Das Reifen ſchlug Dir an. — Es heißt, Ihr wart 
In einer Schlacht gar tapfer — da’8 vorüber, 
So freut’8 mid) fehr. — Du fiehft fo vornehm d’rein — 
Faſt ſchäm' ich mic) vor Dir in diefen Kleidern. 
Man fagt, Ihr fteht bei Hof in hohen Ehren, 
Doc) werdet Ihr die Schwefter nicht verachten, 
Gelt, Lieber, guter Bruder ? Ad, Du weißt nicht, 
Welch traurig Leben ic) zu Haufe führte ! 
Doc alle, alle Schmerzen löſen ſich 
An Deinem Hals in füße Ireudenthränen! — 
Sch plaud’re da und plaud're, und Du ſchweigſt. 
So ſprich ein Wort! Freu’ Dich doch auch ein wenig ! 
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Claudius. 
Ich horche Deiner Stimme Klang, die Tieblic) 
In's Ohr mir tönt, jo wie dem müden Wand’rer 
Der lang entbehrten ſüßen Fluth Geriefel. 
Nun fühl’ ich's Har: Du warſt's, die mir gebrad). 
Ein dunkles Sehnen trieb mic) in die Ferne: 
Dort hüllt’ es ſich in wechjelnde Geſtalten, 
Die mid) verwirrten, und die freundlich jest 
Zufammenfließen in Dein trautes Bild. 
Dein Anblid zaubert mich zurüd nach Nürnberg, 
In's Eleine, dunkle, rebumrankte Häuschen, 
Wo wir den holden Traum der Jugend träumten. 
Wie glücklich war ich dort! Was fand ich hier 
ALS Angit und Bein? Mich joll fein faljches Streben 
Je wiederum von Herd und Scholle locken; 
Did) gab mir die Natur, Du gabft mir Liebe, 
Ein arger Thor, wer And’res will, als Liebe! 


Hedwig. 
So hör’ ich's gern. Wie bift Du gut und freundlich) ! 
Du kehrſt mit mir nach Haufe? Welche Freude! 
Geſteh' ich’8 nur: mir bangte faft um Did); 
Entfremdet ſchienſt Du mir, und mandye Thräne 
Meint’ ich im Stillen über Deine Kälte. 


Claudius. 
Ich kalt? Kalt gegen Dich? 


Hedwig. 
Ja, ja! Denk' nur 
An unſer letzt' Geſpräch daheim. 
6* 
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Claudius. 
Daheim? — 
Nun fieh! Wie geht’8 daheim ? 
Hedwig. 
Im alten Gleiſe. 
Das Rädchen ſchnurrt, die Baſe zankt ein wenig, 
Geduldig folgt der Tag dem Tage nach, 
Doch Feſttag wird's, ſobald Du wiederkehrſt. 


Claudius. 
Und — ſonſt iſt nichts geändert ? 
Hedwig. 
Ei, was jollte — ? 
Glaudius. 
Roland erzählte mir — 
Hedwig. 
Du meinft — ? 
Claudius. 
Dein Freier — 
Hedwig (nad einer Paufe). 
Der um mich freite, ift vermählt, mein Bruder. 


Claudius. 
Bermählt? So wiefeft Du ihn ab? 
Hedwig, 
Ich that's. 
Claudius. 
Und das — warum? 
Hedwig. 


Je num, ich Tiebt’ ihn nicht! — 
Mein Bruder, nein, Dir will ich nichts verhehlen, 
Und nennft Du kindiſch auch mein Thun. So höre: 
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Als ih im Krieg Euch wußte, in Gefahr, 

Da that ich ein Gelübde — lächle nicht — 
Brünftig fleht’ ich zu Gott um Eure Rüdfehr, 
Und jedes Mannes Liebe ſchwor ich ab, 

Als meines Bruders, kehrt' er glücklich heim. 
Der Herr hat mid) erhört ; laß mir den Glauben, 
Daß mein Gelübde Dich im Kampfe ſchützte. 


Claudius. 


Du holdes, frommes Kind! Und wär's ein Wahn: 


In Deinem Herzen war er heil'ge Wahrheit. 


Hedwig. 
So zürnſt Du meiner Einfalt nicht? Doch ſoll ſie 
Geheimniß bleiben zwiſchen Dir und mir. 
Was brauchen wir die Andern? Sie verſteh'n 
Das nicht, und alles Schönſte, Beſte, Reinſte, 
Iſt nur für den, der's fühlt, begreift. Nicht alſo? 


Claudius. 


In meinem Buſen ſteigen auf und nieder 
Gefühle mannigfalt, wie holde Engel, 
Vor deren Glanz das Herz in Wonne ſchauert. 


Hedwig, Du meine Schweſter — mehr als Schweſter: 


Mein Beſtes und mein Einziges, mein Alles — 

Du gabſt Dein inn'res Eigen für den Bruder, 

Nimm mich mit meinem ganzen Selbſt dafür. 
(Küßt fie ſanft auf die Stirn.) 

Und wie der Menſch, ſoll er ſich nicht verflücht'gen, 

Für etwas Hohes glühen muß und Würd’ges, 

Weih' ich mein ganzes Sein dem reinften Triebe. 
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Hedwig. 
Mein Bruder: Dein für immer. 


Claudius. 
Meine Schweſter — 
(Pauſe. Sanfte Muſik hinter der Scene.) 


Horch! Welche Töne! Horch! 


Hedwig. | 
Wie hold und ſüß! 
Claudius. 

Cie loden meine Seele weit von hier 
In and’re Kreife — ſolche Töne Flangen 
Dir einmal ſchon — horch! 

Hedwig. 

Cie verftummen wieder. 


Claudius. 

So haft Du's auch gehört? Und mahnt’8 Dich nicht — ? 
Hedwig. 

Woran? 
Claudius. 


Ach, weiß ich ſelber mir's zu ſagen! 
Zu große Macht übt Klang und Ton auf mich, 
Der ſinnvoll unbeſtimmt in Lüften zittert, 
Und dem ich ängſtlich eine Deutung ſuche. 


Hedwig. 
Muſik und Sang hat's in der Art: ſie wecken, 
Was fremd und räthſelhaft im Buſen ſchläft, 
Und mahnen ſo an Alles und an Nichts. 
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Claudius. 
So mag e8 fein. Doc) jene Melodie 
Iſt mir nicht fremder als ic) ſelbſt mir bin! 


Fünfte Scene 
Borige. Leopold. 


Seopold. Grüß’ Euch, Junker Claudius. Pop! Seh’ 
ich recht? (Bu Hedwig.) Seid Ihr's nicht, die mir damals in 
Nürnberg den Zehrpfennig gereicht ? 

Hedwig. Ich bin’s, wenn Ihr jener Tuftige Pilger feid. 

Leopold. Der war id, ſchönes Kind, aber nun iſt's 
ausgepilgert. — Was betrachtet Ihr mich ſo aufmerkſam, 
Herr Claudius? | 

Claudius. Diefes weiße Gewand — — 

Seopold. Trug id) als junger Burfche, und trag’ e8 
wieder als Mann. So fommt man im Leben immer aufs 
Alte zurüd. Ich bin jegt Hofkoch, und beneide Eud) nicht 
um den Ritterichlag. 

Hedwig. Den Ritterfchlag fagt Ihr? 

feopold. Allerdings. Schon gab die Mufif das erjte 
Zeichen. Sogleich wird der Hof fich verfammeln, und. unfer 
vornehmer Gaft, der Burggraf von Nürnberg, wird der 
Ceremonie beiwohnen. 

Hedwig. Wie? Der Burggraf, unfer Gönner, ift hier, 
mein Bruder ? 

Leopold. Ihr feid die Schwefter? Nun, Eure Brüdr 
machen Eud) Ehre. Bald wird's heißen: Singend) 

„Schwertlein fo blant, 
Rößlein jo weiß —“ 
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Claudius (erfaßt feine Hand). Was fingft Du da ? 
feopold. Alte Findifche Reime, die mir eben in den 
Mund Tiefen. 


Sechſte Scene. 


Borige. Der Pfalzgraf, der Burggraf, Ifolda (im Hintergrund). 
(Bon der anderen Geite) Roland (welchem der Pfalzgraf zumintt). 
Claudius (wiederholen). 

„Schwertlein fo blanf, 

Rößlein fo weiß —“ 

Leopold. Kennt Ihr das Lied? 
Claudius. Ich glaube, ja. 
Leopold. Ich glaube, nein. Denn es ift das Wiegenlied, 
womit ic) den Heinen Lothar oft in den Schlaf gelullt. 
Claudius. Sage mir den Vers noch einmal. 
Leopold. Wenn’s Euch Vergnügen macht — 
Hedwig (welche die Eintretenden bemerkt). Bruder — 
Claudius (wehrt fe ab). Stil! Still! (Zu Leopold.) Das 
Lied — 
Seopold. Alſo hört: 
„Schwertlein fo blanf, 
Rößlein jo weiß, 
Geh’n mit dem Ritter 
Wohl auf die Rei’. 
Engelein hold —“ (Stodt.) 
Claudius. Weiter! Weiter ! 
feopold. Nur Geduld! 
„Engelein hold —“ 
Es geht nicht! Ich hab's vergefjen ! 
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Claudius. 
„Engelein hold 
Steht ihm zur Seit', 
Führt ihn zum Glück, 
Wahrt ihn vor Leid.“ 


Leopold. Richtig! Woher kennt Ihr das Lied? 


Claudius (mit gefteigertem Affect). 
„Denn wo ein Nitter 
Fromm ift und rein, ' 
Schüten ihn immer 
Die Engelein.“ 
Leopold. (erftaunt). Wahrhaftig, fo ift e8! 
j (Sanfte Mufit, wie früher.) 

Claudius. Schon wieder diefe Töne, die taufend holde, 
bunte Bilder in mir erwecken. -Und jenes Lied! — Himmel! 
Wo bin ih? Was birgt diefer Vorhang? Sch Höre Waffen 
Hirren, hohe Ritterbilder fchauen mich an — 

Pfalzgraf tritt vor). Jüngling, bli’ auf! 


(Auf ein Zeichen wird der Vorhang geöffnet. Dan erblidt eine mit Waffen 
geſchmückte Halle; Nitterftatuen ftehen auf erhöhten Piedeftalen, Hugo und. 
andere Ritter find zur Ceremonie verfammelt.) 


Claudius. Ha! Meine Gefichte! Meine Träume! Sie 
werden wahr — fie treten in's Leben! 

Pfalzgraf. Roland und Claudius aus Nürnberg, nähert 
Euch! Empfangt den Ritterfchlag aus meiner Hand. 

Claudius. Schont mein, hoher Herr ! Mein Herz klopft, 
meine Knie wanfen — jene fteinernen Bilder fchreiten auf 
mich zu — 

Hedwig. Mein Bruder ! 

Claudius. Schüge mich, Schweiter ! 
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Iſolda. Seine Schwefter ? 

Kurggraf. Das Mädchen, von dem ich Euch ſprach. 

Hedwig. Mein Bruder! Ach, gnädiger Herr! Sein 
Blick ftarrt nach jener Seite — 

Claudius. Hinweg! Hinweg! (Yuf die Statuen weifend.) 
Diefe Gefpenfter verfolgen mid — 

(Auf einen Wink des Pfalsgrafen wird der Vorhang wieder gejchloffen.) 

Pfalzgraf. Ruhig, mein Sohn! Faſſe Did. Woran 
mahnen Dich jene Bildfäulen ? 

Claudius. An eine dunfle Ferne. Aber nun wird's mir 
deutlicher, und immer deutlicher : in einer folhen Halle, unter 
folchen todt-Tebendigen Geftalten bin ich oft als kleiner Knabe 
ſpielend gewandelt — 

Iſolda. Gott! So wär' es wirklich? 

Pfalzgraf. Faſt ſchwindet jeder Zweifel. Sprecht, 
werther Burggraf! Ich bin zu bewegt. 

Burggraf (zu Roland und Claudius). Hört, meine Lieben! 
Euer Bater lebte früher, zwanzig Jahre find e8 her, in ber 
freien Stadt Worms, wo er ein angefehener Künftler und 
ein Patrizier war. Iſt e8 nicht fo? 

Roland. So ift es, Herr. Doc) fprad) er ungern von 
feiner Baterftadt, weil er dort unfere Mutter verlor. Darum 
fiedelte er fic fpäter mit uns, als einen Knaben, in - 
Nürnberg an. 


Burggraf. Um diefe Zeit nun war es, als in Worms 
ein Pilger in fein Haus kam, krank, faft fterbend, ein 
Knäblein von vier Jahren auf den Armen. Der Knabe ge- 
höre einem vornehmen Geſchlechte an, erzählte der Pilger, 
aber ein mädjtiger Gegner verfolge ihn; darum habe er das 
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Kind, als es im Starrframpf lag, gegen feinen eigenen 
Diener für todt ausgegeben. 
Keopold. Gegen feinen Diener? 
Burggraf. Der Pilger ftarb. Das Knäblein blieb am 
Leben. So hat Euer Bater vor feinem Ende mir erzählt. 
Roland. Und jenes Rnäblein — wo ift e8? . 
Burggraf. Hier: CTaudius, Eures Vaters Pflegefind. 
Hedwig. Claudius! Nicht mein Bruder ? 
Claudius. Du nicht meine Schweiter! — Und meine 
Eltern? Spredht, Herr — 


feopold. Alle Wetter ! Der fremde Pilger — der Diener 
— das Wiegenlied — — id) wittere eine große Rührung. 
Was verftummt Ihr Alle? Hoheit, darf ich ſprechen? Jener 
Pilger war mein Herr, der Freiherr Eberhard, und das ift 
— fo wahr ich lebe — das ift der Heine Graf Lothar, 
Euer Neffe. 
Burggraf. Er ift’s, 
Pfalsgraf. Mein theurer Neffe! 
Holda. Bruder! Bruder ! 
Feopold (ingt). 
„Engelein hold, 
Steht ihm zur Seit! —“ 
Claudius. 
„Führt ihn zum Süd, 
Wahrt ihn vor Leid —“ 
Sp werden meine Träume wahr! Ic bin’! 
Lothar! Dein Bruder, holde Schweiter ! 


Iſolda. 


Bruder! 
(Sie halten ſich umarmt.) 
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Hedwig (für fi, mit einer Bewegung nad) den Beiden). 
Ihr Bruder — und nicht mein ! 


Roland (eben fo). 
Cie feine Schweſter! 
Ceopold. 
So ſeid denn Ihr der kleine Erbgraf, den ich 
Auf meinen Armen trug! Was man erlebt! 
Man ſoll daraus eine Ballade machen, 

Und mich und Euch dazu im Holzſchnitt — nein! 
Ich faß' mich nicht vor Freud’ — ich komm' von Sinnen — 
Ic möchte lachen — ha, ha, ha! und mug — 

Muß weinen — hi, hi, Hi! Daß mid) der Bod ftößt. 
Ich geh’ und koche. Ya, das ift das Beſte! 

In diefer Rührung, diefer Auflöfung 

Bon allen Geelenfräften durdjeinander, 

Muß mir ein wahres Meifterftüc gelingen. 
Lebt wohl! Ich fege alle meine Töpfe 

An's Teuer, werfe Butter in die Gluth, 
Bereite einen Schmaus für’8 ganze Land. 
Hört mid, Ihr Ritter und Bafallen, hört ! 
Der Graf ift da, der Landesherr! Heut müſſen 
Die Unterthanen alle ſatt ſich ejjen. (Ab.) 


Siebente Scene. 
Die Borigen ohne Leopold. 
Pfalzgraf. 
Nur zu, Du munt'rer Burſch, und ruf' es aus 
In alle Welt, daß unſer Neffe lebt. 
Bald ſoll das Land Euch huldigen. 
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Claudius. 
Mein Ohm — 
Roland (nänert fih ihm). 
Mein Herr — (will fi) vor ihm beugen). 
Claudius (umarmt ihn). 
Mein Freund und Bruder! (Reicht Iſolda die Hand.) 
Durch die Schwefter! 
(3u Hedwig.) 


Gott hörte Deinen Schwur; nur ihm und mir 
Gehörft Du an — erkenne feine Leitung. 


(Sanfte Mufit wie oben. Der Borhang Öffnet fih wieder, und bie 
Nitter treten entblößten Hauptes hervor.) 


Pfalzgraf (zu den Rittern). 
Herbei, Ihr Herren, kommt herbei! 
Claudius. 
Was iſt —? 
Pfahgraf. 
Sie fommen, Euch zu huldigen, mein Neffe. 
Claudius. 


So huldiget dem Grafen, Euerm Herrn — 
(Indem er Hedwig umfaßt.) 
Und huldiget der Gräfin, ſeiner Braut! 








Fin deuifcher Krieger. 


Schauſpiel in drei Acten. 


(Zum erften Male dargeftellt auf dem Hofburgtheater 
am 20. December 1844.) 


Berfonen. 


— — 


Johann Georg J., Churfürſt von Sachſen. 
Oberſt von Götze. 

Graf Dohna. 

Frau von La Roche. 

Büttner. 

AMarthe. 

hans. 

Major Kanne. 

Erſter 
Zureier SBauptmann. 

Schöpflein. 

Jobſt. 

Soldaten, churfürſtliche Räthe, Bauern. 


Die Handlung ſpielt im Herbſt des Jahres 1648, die beiden erſten Acte 
im Elſaß, der dritte in und bei Dresden. 








Erſter Act. 


(Bauernftube.) 


Erfte Scene. 


Büttner (ſteht am offenen Yenfter, dem Schaufpieler links). Martha 
(neben ihm). Hans (fit fchlafend auf der Ofenbant, ein Bud) in der 
berabhängenden Hand). 

(Man hört von Zeit zu Zeit in einiger Entfernung fchiegen.) 


Büttner. Das Schießen kommt immer näher — 

Marthe. Wenn die verwünjchten Franzoſen nur ge: 
Ichlagen werden! 

Büttner. Je nun! Bald wird ſich's entfcheiden, wen wir 
angehören, und ob ich ein Maire bleiben oder in einen Richter 
überfett werden jol. — Hans! Der Junge fchläft wie ein 
Murmelthier. Wach’ auf, Hans! (Geht zu ihm und rüttelt ihn.) 
He, Hans! 

Hans (läßt das Bud) fallen und taumelt auf). Herr Ritter — 

Büttner. Ritter ? 


Hans (reibt die Augen). Herr Vater, wollt’ ic) fagen. 
Bauernfeld. Gefammelte Schriften. V. Bd. 7 


% 


98 Ein deutfcher Krieger. 


Büttner. Nunja! Er iftwieder über irgend einem Ritter- 
buch eingefchlafen. 

Marthe. Ja, mein Hanfel ift ein halber Gelehrter. 

Süttner. Er ift Alles Halb. Was iſt's denn für eine 
Schartefe ? 

Hans (der das Bud) vom Boden aufgehoben hat). Es ift Die 
Hiftorie von der Schönen Melufine. 

Büttner. Eine Ritter- und Feen-Geſchichte! Ich wußt' 
es ja. — Haft Du denn das viele Schießen nicht gehört ? 

Hans. Schießen? 

Büttner. Er weiß von nichts. Iſt der Junge ein 
Glückskind! Da ift er vielleicht im Schlaf, und ohne es zu 
merken, ein deuticher Dann geworden. 


Hans. Ein deutfher Mann ? 

Marthe. Wir wollen’s hoffen. 

Büttner. Es ift fehr möglich. Vor'm Jahr um die Zeit 
waren wir ſchwediſch, jest find wir franzöfifch, in der nächſten 
Stunde vermuthlich deutſch, und über’8 Jahr vielleicht tür- 
kiſch. 8’ fommt auf Ein’s hinaus! Seine Abgaben zahlen 
muß man überall. Es ſchenkt's Einem Keiner. — Haft Du 
meine Aufträge bejorgt, Hang ? 

Hans. Ya, Herr Bater. Das Faß Wein, der Schinken, 
die Hammelsfeule — es fteht Alles draußen im Hof; ic) 
hab's recht appetitlich zurechtgelegt. — Aber ſag' Er doch, 
Bater! Belommen wir denn Säfte? 

Züttner. Ia, mein Burfche! Und ungebet’ne obend’rein. 
Wenn Du mehr in der Welt Iebteft, als in Deinen Büchern, 
fo würdeft Du wiflen, daß der berühmte fächfifche Oberft 
Götze, der das Freicorps hält, plötzlich hier in den Elſaß 
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eingerüct ift, die Herren Franzoſen verjagt hat, und mit 
Nächſtem vermuthlich auch unfer friedliches Dorf befegen wird. 

Marthe. Wenn's nur aud) wahr ift! Wenn's nur 
gewiß die höflichen Sachſen find, und nicht die unartigen 
Franzoſen, die immer Weißbrot haben wollten. 

Hans. Ada! Nun begreif? ich! Der Wein und ber 
Schinfen, und die Hammelsfeule — 

KBüttner. Sind für die fiegende Partei — wer e8 immer 
fein mag. Alle Sieger find Hungerig und durftig, und den 
Meg zum Maire wird ein Jeder finden. 

Hans. Was Er doch klug und vorſichtig ift, Herr Vater! 

Büttner. Der Vater muß wohl, wenn’s der Sohn nicht 
ift. Zum Glück hab’ ich auch Deine Schwefter in aller Eile 
verheirathet, und mit ihrem jungen Dann flugs hinüber nad) 
Oberfirchen geſchickt, wo's noch deutſch ift. Man erträgt die 
Einguartierung leichter, wenn feine Mädels im Haufe find. 
— Aber Holla! Das Schießen hat aufgehört. Nun werden 
fie gleich hier fein. — Warft Du auch beim Nachbar, Junge, 
beim Jobſt? 

Sans. Ja. Er fagte, er werde zu rechter Zeit ſchon 
fommen, mit den Gefhwornen. “Die gehören wohl aud) für 
den Sieger ? 

Büttner. Freilich, Junge! Die müffen die Komplimente 
machen. 

Hans. Nein, wie Er an Alles denkt, Herr Vater! 

Büttner. Dumbart! Nimm Dir ein Erempel. Aber aus 
Dir, mit famnıt Deiner Melufine, und Deinem hörnerne' 
Siegfried, und wie das Zeugs Alles heißt, wird wohl f 
Lebtag nichts Kluges werden. 


7* 
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Hans. Meint Er? Frag’ Er die Frau Mutter — die 
kennt mich befler. 

Marthe. Ic fage, der Hanfel wird nod) einmal was 
Großes. 

Büttner. Ein großer Hans, ja — ein Hans Narr. 

Hans. Was Großes! Sie hat Recht, Frau Mutter. Da 
hört Er e8 felber, Bater. Ich will Ihm was fagen. Seit 
Er mid) an den Rhein geſchickt hat, feit ich die fchönen 
Städte und Burgen und Hofhaltungen gejehen, und die 
Amtsleute und Schreiber mit ihren ernfthaften Gefichtern 
und den langen, fehwarzen Talaren — feitden bin ich ein 
ganz anderer Menſch geworben. 

Büttner. So? Ich hab’ nichts davon gemerkt. 

Marthe. Weil Du Did, überhaupt um den armen 
Hungen zu wenig fünmerft. Der Hans ift fein gewöhnlicher 
Bauer. Darum gehört er auch eigentlic) in Fein Dorf, fondern 
in eine Stadt. 

gültner. Ya, ic) weiß. Er ift ein Faulenzer. 

Hans. Faulenzer? Da muß id) bitten, Herr Vater ! 
Ich ftudiere, ich bilde mic) den ganzen Tag. 

Büttner. Das ift eitel Zeitvertreib. Arbeiten wär’ beffer. 

Marthe. Arbeiten! Und wofür haben wir denn die 
Knechte? Ein reicher Pächtersfohn! Iſt's nicht genug, wenn 
er die Aufficht führt? 

Büttner. Du hältft dem Zungen immer die Stange. 


Hans. Die Iran Mutter hat Recht. Wißt Ihr was, 
Bater? Schickt mic) wieder auf Keifen; laßt mid) die Welt 
fennen lernen, laßt mic, Abenteuer erleben — Abenteuer ! 
D, ich jehne mich nad einem Abenteuer. 
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Büttner. Du bift jelbft ein Abenteuer. Sei flug, Hans! 
Die Tage des müßigen Herumflunferns find längſt vorüber, 
Dafür find jegt Harte und fchwere Zeitläufe. Werde ein 
ordentlicher Landwirth, baue Dein Feld, heirathe des Schulzen 
Elfe, und wern Du Söhne Friegft, fo erziehe fie gefcheidter 
wie Deine Mutter den ihrigen. Willft Du aber durchaus 
Abenteuer erleben, jo werde ein Herr Soldat, was vielleicht 
das Klügfte wäre, denn das Echwert regiert jegt die ganze 
Melt. Bleib’ hier, Hans, bis der Jobſt kommt. Frau 
Mutter, fomm’! Wir wollen unfer beftes Zimmer herrichten 
— die Einquartierung wird nicht lange ausbleiben. 

Marthe. In's Himmels Namen! Wenn’! nur feine 
Franzoſen, wenn's nur die artigen Sachen find. (Beide ab.) 


Zweite Scene. 

Gans (allein). IH fol die plumpe Elfe Heirathen ? 
Warum nicht gar! — Oder Soldat werden? — Bei Fuß, 
ſchultert, präfentirt, halb rechts, halb links — nichts da! — 
Es gibt nur zweierlei, was ein vernünftiger Menjc werden 
mag: Ritter — oder Geheimfchreiber. Auf Abentener ziehen 
— oder fie auffchreiben. Und lefen — leſen den ganzen Tag! 
Das müßte eine Wolluft fein! Vor allem aber Abenteuer, 
Abenteuer, nur Abenteuer! 


Dritte Scene. 


Hans. Frauvon La Rode (die inzwiſchen durd) die Mitte 
raſch aufgetreten ift). 


Sr. v. Sa Roche. Gute Leute! Ift Jemand hier ? 
Hans (aufgeſchreckt). Was gibt's? Wer ſeid Ihr? 
Sr. v. fa Roche. Eine Flüchtige — eine Verfolg! 
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Hans. Eine Berfolgte? Das ift ein Abenteuer! 

Sr. v. fa Roche. Ich kam von meinen Leuten ab — 
gerieth in den Kriegstumult — und eilte hier in's erfte 
Haus. — Wie weit iſt's von hier nad) Bergzabern ? 

Hans. Fünf Stunden. 

Sr. v. Sa Roche. Es gibt auch einen Fußweg durch's 
Gebirge? 

Hans. Ya, der ift näher. 

Sr. v. fa Roche. Wilft Du Dir diefen Beutel mit 
Goldſtücken verdienen und mid) ihn führen ? 


Hans. Das fanıı id) leider nicht. 

Fr. v. fa Rode. Du mußt. Warum nit? 

Hans. Berzeiht, aber ich bin Fein Bote für’8 Geld, aud) 
darf ich das Haus nicht verlaffen, denn wir erwarten Ein- 
quartierung. 

Sr. v. fa Rode. Einguartierung ? 

Hans. Der Vater meint, der Herr Oberft Göße werde 
hier feine Behaufung auffchlagen. 

Sr. v. fa Roche. Oberft Göge? Mein Todfeind! Fort 
von hier — 

Hans. Haltet doc)! Der Oberft Euer Todfeind? Wer 
jeid Ihr denn ? 

Sr. 0. fa Roche. Was kann's Did) kümmern? 

Sans. Ihr feid am Ende — 

Sr. v. fa Roche. Wer meinft Du wohl? 

Hans. Doc, niht — Frau von La Roche, dievornehme 
und mächtige franzöfifche Parfeigängerin ? 

Sr. v. Sa Roche. Und wenn ich’8 wäre ? 

Hans. Ihr feid es! 
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Sr. v. Sa Roche. Ich bin’8 — bin Frau von La Rode. 

Hans. Das ift ein ungeheures Abenteuer. 

Sr. v. fa Roche. Haft Du's etwa im Sinn, mid zu 
verrathen? Bift Du nicht felbft franzöſiſch? Warft es noch 
vor einer Stunde? — Ich halte die Partei meiner Yands- 
leute, der Sranzofen — ich werbe für fie — ift das nicht 
recht, im Kriege nicht erlaubt? Der Oberft haft mid) dafür, 
ohne mich zu fennen; er verfolgt mich überall. Nun ift er 
plöglich hier, al8 Sieger hier — er wird Alles aufbieten, 
fich, meiner Perfon zu bemächtigen — er wird mich als eine 
Gefangene halten, mich vielleicht tödten laſſen. 

Hans. Eine Gefangene? Tödten laffen? O herrlich, 
herrlich ! 

Sr. v. Sa Rode. Was fagft Du? 

Hans. Verzeiht, aber das mahnt mich an ein Abenteuer 
— ſprecht nur weiter, und nehmt vor der Hand mein Wort, 
daß ich Euch retten werde. 

Sr. v. fa Roche. Das wollteft Du wirklich? — Du 
haft ein freundliches Ausfehen, junger Mann — ja, Du 
wirft mid) retten. Der Wald ift nahe — Du fennft die Wege 
— die Feinde kennen fie nicht. Der Abend bricht bald ein 
— Du führft mid, wenn’s dunkelt, nach der Bergfeſte 
Zabern, zu meinen Anhängern, meinen Freunden. Raſch 
auf, mein Freund! Du führft, Du retteft mich, nicht wahr? 

Hans. Wald — dunkle Naht — eine Bergfefte — Ihr 
habt Euch an den rechten Mann gewendet. 

Sr. v. fa Roche. So fomm’, und führe mid). 

(Kriegerifhe Mufit Hinter der Scene.) 

Hans. Prähtig, immer prächtiger! Das find of 

Zweifel Eure Feinde. 
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Sr. v. fa Roche. Ich bin verloren! 

Hans. Was fällt Euch ein? Ich will Euch ja befchügen. 

Sr. v. fa Roche. Aber wie? 

Hans. Das wird ſich finden. Tretet einftweilen hier in 
die Kammer — Ihr findet Kleider, nod) von meiner Schwefter 
— hüllt Euch darein. Wenn’s dunfelt, will ic) Euch weiter 
bringen. Berlaßt Eud) ganz auf mich. Ich will Euch ſchützen, 
wie der Graf Peter aus der Provence die ſchöne Magelone. 

Sr. v. fa Roche. Du bift ein Engel, den mir Gott in 
der höchiten Noth gefendet! (Ab zur Seite rechts.) 


Bierte Scene. 


Hans. Später Georg Büttner. Marthe, dann Jobſt 
mit den Bauern. 


Hans (alein). Ein Engel! Iſt das ein Abenteuer! — 
Wenn ich jet ſchon ein Engel bin, blos für meinen guten 
Willen — wie erft hernach? — Was für eine ftattliche, 
prächtige Frau — ganz wie die ſchöne Melufine! Und wenn 
ich fie rette, wer weiß, was gefchieht! — Nun, Herr Vater! 
Bin ich noch ein Hans Narr? (Mufit näger.) Aber holla! Sie 
fommen. (An der Seitenthüre.) Seid Ihr bald fertig? Haltet 
Euch nur ruhig d’rinnen! Fürchtet nichts — Euer Schüßer 
fteht da. (Er ftellt ſich an die Thüre.) 

Büttner (mit Marthe auftretend). Nun, Hans, find fie 
ſchon hier ? 

Hans (dev in auffallender Weife an der Thüre ftehen bleibt). Noch 
nicht, Herr Vater. 

Bũüttner. Was machſt Du denn da an der Thür? 

Hans. Ich? Nichts. Ich fimulire. (Für ſich) Er fol von 
meinem Abenteuer nichts erfahren ! 
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Jobſt (mit Bauern, Mädchen und Kindern, welche Kränze tragen). 
. Da find wir, Nachbar! Wißt Ihr fhon —? Wir haben ben 
Sieg davon getragen. . 

Büttner. Wir? | 

Bobft. Das Heißt die Deutfchen — oder vielmehr die 
Sachſen. 

Marthe. Die lieben Sachſen! 

Jobſt, Der Oberſt mit ſeinem ganzen Regiment marſchiert 
direct auf die Mairie los — 

Hans (ürfih). Ich beſchütze fie gegen das ganze Regiment! 

Jobſt. So hab’ ich denn die Gefchwornen und die Kinder 
da mit den Blumenfränzen gleich mitgebracht, Herr Maire, 
zum Huldigen und Bivatjchreien. 


Büttner. Recht gut, recht brav, aber nennt mich nicht 
Meaire, jondern Richter. Man jagt, der Oberft ſei einftrenger, _ 
rauher Mann, der das Franzöſiſche nicht ausftehen fann — 
wie meine Alte. 

Jobſt. Davon Haben wir ein Beifpiel erlebt. Mir 
grufelt’8, wenn ich daran denfe. Das ift ein Mann! Der 
übt jchnelle Juſtiz. Keine zweihundert Schritte von hier hat 
er einen armen Teufel, der für einen franzöfifchen Spion 
galt, auf offener Straße aufhängen lafjen. 

Büttner. Das fängt gut an. Hörft Du’s, Marthe? 
Das find die höflihen Sachen! Aber er wird fich wohl 
firren laffen., Man muß ihm nur fchmeicheln, muß von 
feiner Zapferkeit fprechen, feiner Humanität — 

Jobſt. Das verfteht fih! Wir wollen ihm alle Tugenden 
anlügen, an die er niemals gedacht hat. Das tft ſchon fo di 
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Sitte, wenn ein vornehmer Herr wohin kommt. — Sollen 
wir ihm nicht entgegen gehen, Herr Maire? Herr Richter, 
wollt' ich ſagen. 

Büttner. Nicht doch! Wir ſind ja nur Dorfleute, und 
haben keine Schlüſſel zu übergeben. Es iſt genug, wenn er 
uns hier verſammelt findet, um ſeine Befehle zu vernehmen. 
(Mufit, dann Trommeln ganz nahe.) Jetzt find fie da! Stellt 
Euch in Pofitur! 

Jobſt. Ich zittere am ganzen Leibe. 

Oberſt Götze. (Hinter der Scene). Halt! (Die Muſit Hört auf.) 

Bütlner. Das war vermuthlich der Herr Oberft — er 
hat feine Stimme vorausgejhidt. 

Jobſt. Ich Hab’ an der Stimme genug, und wollte den 
übrigen Mann von ganzem Herzen entbehren. 

Hans (für fi.) Das Abentener kann doch zulegt gefährlich 


werden — 
(Die Mittelthüre wird aufgeftogen. Man erblidt Soldaten in Reih’ und Glied.) 


Fünfte Scene. 
Borige. Oberſt Götze mit Adjutanten und Drdonanzen. 

Oberſt (raſch auftretend). Wer ift hier der Maire oder der 
Richter ? 

Büttner. Das bin ich, gnädigfter Herr — ich bin der 
Richter des Orts, und diefe Leute hier — 

Oberſt. Wer find diefe Leute? 

Büttner. Die Gefchwornen, ganz unterthänigft aufzu- 
warten. Sie find gefommen — 

Oberſt. Die Gefjhwornen ? Gut. Ich hab’ ein Wort 
mit Euch zu fprechen, Ihr Männer. Aber was follen die 
Dirnen, die Kinder? 
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KBüttner. Sie bringen Blumen und Kränze, um — 
(Leife zu Jobſt. Laßt jubeln, Nachbar Fobft. 

Jobſt (su den Mädchen). Jubelt! 

Die Mädchen und die Kinder. Vivat! Vivat! 

SOberſt. Was ſoll das heißen? 

Büttner. Die guten Kinder wollen dem unüberwindlichſten 
und großmüthigften Sieger und unferm Befreier vom 
Fremden⸗-Joch in unfer Aller Namen ihre tieffte Verehrung 
und Ergebenheit — 

Oberſt. Dummes Zeug! Ich will nichts dergleichen hören. 

Büttner (eiſe zu Som. Das heißt: Ihr follt noch 
Einmal jubeln. 

Jobſt (wie oben). Da capo gejubelt ! 

Der Chor. Vivat! 

Oberſt. Haltet’8 Maul, fag’ ich. (Zu Büttner.) Laßt die 
Dirnen abtreten. (Die Mädchen und Kinder entfernen ſich auf einen 
Wint Büttners.) Cure Blumen und Kränze brauchen mir 
nicht, aber meine Soldaten müffen was zu efjen haben. 

Büttner. Dafür ift geforgt, gnädigfter Herr. Draußen 
im Hof fteht Wein und Effen in Hülle und Fülle. 

Oberſt. So? Nun das ift Recht. Sorgt Eud) nidt- 
Es wird bezahlt. Das ift fo Sitte in meinem Corps. 
(Zu den Soldaten gewendet.) Wer einem Bauer nur ein Ei oder 
ein Stüd Brot abnimmt, der hängt, jo wahr ich Göße heiße. 

Hans (für fi, immer an ber Thüre). Dasiftein Ehrenmann, 
wie der Ritter Bayard. 

Bũttner. Wir danken für die Zukunft gnäbdiger Herr, 
aber erlaubt wenigftens, daß die Gemeinde für den heutigen 
freudenreichen Tag die Koften felbft beftreiten dürfe. 
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Oberſt. Topp! Angenommen. Er jcheint ein Mann, 
mit dem fich’8 reden läßt, Richter. Das ift mir lieb. (Sext fc.) 
Die Gemeinde ift wohlhabend, wie ich höre, Er felbft ift reich. 

Büttner. Was man beim Bauer fo nennt: ein Paar 
Hufen Landes, ein Paar Roſſ', ein Paar Küh’, einige 
Schafe — 

Oberſt. Und doch auch einige Thaler — wie? Ic kann 
Euch die Kriegs-Contribution nicht ganz erfparen, jo leid 
mir’s thut. Wenn wir Euch befreit haben, wie Ihr fagt, fo 
müßt Ihr auch dafür bezahlen. 

Büttner. Gnädigfter Herr, fo ergeben aud) die Gefinnung 
unferer armen Gemeinde für die deutſche Sache — 

Oberſt (teht auf). Gefinnung! Deutiche Sache! Laßt das. 
Ihr wart gut ſchwediſch, und fpäter gut franzöfifch, und jetzt 
werdet Ihr auch wieder gut deutjch werden, weil’8 nicht 
anders ift; aber im Grunde Eures Herzens wünfchtet Ihr 
mid) gern dahin, wo der Pfeffer wächſt, und eigentlich ift’8 
Euch blos darum zu thun, Eure Schäfchen in’8 Trodene zu 
bringen, und fo wenig für’8 gemeine Befte herzugeben, als 
nur immer möglid). | 

Jobſt (eiſe zu Büttner). Nachbar, der kennt uns. 

Oberſt. Nun, feid nicht verzagt! Ich werd’ Euch nicht 
wehe thun. Morgen zeigt Ihr mir Eure Bücher und Rech— 
nungen, undid) werd’ Eud) billig abſchätzen. (3u den Geſchwornen.) 
Geht nad) Haufe, Ihr Leute. 

Jobſt (eiſe zu Büttner). Mir fcheint, da find wir aus dem 
Regen in die Traufe gefommen. 


(Ab mit den Bauern. Die Mittelthüre wird auf einen Wink des 
Oberften gefchloffen.) 
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Sedfte Scene. 


Dberft. Georg Büttner. Marthe. Hans (an der Seitenthitre). 


Oberſt (breitet eine Landkarte aus). Hier fteht Zabern. Den 
Punkt müffen wir haben. Das ift der Schlüffel zum ganzen 
Elſaß. — Wie weit ift Bergzabern von hier ? 

Büttner. An die fünf — ſechs Stunden, gnädiger Herr. 

Oberſt (ſtampft mit dem Fuß). Das ift nicht wahr! Bier 
Stunden — nad) der Karte. In vierthalb Stunden muß 
fich’8 erreichen laſſen. 

Büttner. Wie Ihr befehlt. Aber es liegt ein hoher 
Berg dazwischen, ganz gehorfamft aufzuwarten. 

Oberſt. Ein Berg? Ein Hügel. 

Büttner. Ein Hügel, allerdings. Ein ziemlich Hohes 
Hügelchen, welches, fo zu fagen, ein wenig in's Bergartige fpielt. 

Mberfi (vetragtet die Karte). Hm! Er hat Recht. Für heute iſt's 
nichts, die Nacht muß ich ihnen Laffen. Aber morgen — — 
Unter Andern, Richter! Er muß mir ein Nachtquartier geben. 

Buttner. Mein ganzes Haus fteht Euer Herrlichkeit 
zu Dienften. 

Oberſt. Die Stube ift geräumig. Die Offiziere können 
hier campiren. (Weift nad; reits.) Dort ift noch ein Gelaß ? 

Büttner, Das war die Schlafflammer meiner Tochter 
— geh’ doch von der Thüre weg, Hans — meiner Tochter, 
die erft vor kurzem geheirathet und das Haus verlaffen Hat. 

Oberſt. Defto beſſer! — Der alte zerfchofiene Major 
Kanne wird da hinein logirt. (Weift nad Tinte.) Und das dort ? 


Büttner. Iſt meine eigene Stube, die für Euer Gnaden 
hergerichtet ift. Wir haben ung vorgefehen. 
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Marthe (vortretend). Ja, gnädigfter Herr Oberſt, das 
haben wir. Reines weißes Leinenzeug und Yeberbetten, und — 

Oberſt. Wer ift das alte bäßliche Weib? 

KBüttner. Das ift die Meinige, gnädiger Herr. 

Mberft. Sein Weib, jo? (Halblaut zu Büttner.) Mach' Er, 
daß fie fortkommt. 

Büttner. Geh’ hinein, Alte. 

Marthe (im Abgehen). Das hätt’. ich mir von einem 
Sachſen nicht vermuthet! (Ab zur Seite Tinte.) 


Siebente Scene. 
Oberft. Georg Büttner. Hans. 


Oberſt. Nehm’ Er mir’s nicht übel, Richter, aber ich 
mag die Weiber nicht wohl leiden. 

Büttner. Es Täßt fi) auch mancherlei gegen das Weibs- 
volk einmwenden. 

Oberſt. Es läßt fi) vor Allem einwenden, daß e8 Weiber 
find. Unfere Zeit braucht Männer, Männer. 

Büttner. Die find nun freilich, fo zu fagen, ohne die 
Tieben Weiberchen nicht zu befomnten. | 

Oberſt. Das ift ſchlimm genug. Er ift fpaßhaft, Richter. 
(Eine Ordonnanz fommt und meldet. Der Oberft ftampft mit dem Fuß.) 
Berdammt! So ift fie ung entwifcht! Aber die Boten find 
nach allen Richtungen ausgejendet — fie fanıı nicht entfom- 
men. Laßt übrigens das ganze Dorf von Haus zu Haus 
unterfuchen. (Ordonnanz ab.) Sag’ Er, Richter! Kennt Er eine 
Frau von La Roche? 


Hans (für fi). Nun geht's los! 
Büttner. Nur den Namen nad), gnädiger Herr. 
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Kberfl. Sie ift eine gefährliche Yeindin des deutſchen 
Reiche. Ich dachte fie zu fangen, aber fie ift vor der Hand 
entjchlüpft. Laßt e8 morgen verfünden: wer fie mir einliefert, 
fol reichlich belohnt werden; wer fie verbirgt, verwirkt 
feinen Kopf. 

Hans (entfernt ſich unwilltürlich von der Thüre, erſchrocken). 
Seinen Kopf! | 

Oberſt (wendet ih um). Wer fpricht da? Wer ift dieſer 
Burfche ? 

Kuttner. Das ift mein Sohn, Herr, mein einziger Sohn. 

Oberſt. So? (Mist ihn mit den Bliden.) Faſt ſechs Zoll! 
Der thät’ auch befjer, Soldat zu werden. 

Büttner. Er ift nicht von dem Holz, aus dem man 
Helden ſchnitzt. 

Aber. Ei was! Gefchnitte Helden hätten wir genug; 
mir find die lieber, die wild im Walde wachjen. Ich muß 
Euch nur jagen, Richter, daß wir Recruten brauchen. Euer 
Dorf wird ein paar Dugend zu ftellen haben, und Ihr, als 
der Obere, müßt den Andern mit Beifpiel vorangehen. 

Büttner. Aber es ift mein einziger, gnädiger Herr. 

Oberſt. Was fchadet’8? Ihr feid ein rüfligerr Mann 
und fönnt die Wirthichaft wohl allein beforgen. 

Büttner. Es ift ein Träumer, der mehr in den Büchern 
ftedt. 

Oberſt. Braviffimo! Wenn er Iefen und fchreiben kann, 
dann ift fein Glück gemacht, denn ich mac) ihn zu meiner 
Drdonnanz. 

Hans (für fih). Ordonnanz ? Das Klingt nicht übel. 

Büttner (ausweichend). Die Ehre wär! gar zu groß für 
ihn, auch hat er überdieß eine Braut, die ihn liebt — 
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Hans (für ſich. Eine Braut! Mir fommt ein Einfall! 

Oberſt. Schon wieder ein Weib! — Je mehr ic) den 
Jungen anfehe — die tüchtige, derbe Geftalt — das lebhafte 
Auge — der Kerl hat Feuer im Leib. Schade, daß das an 
ein Weibsbild verpraffeln fol. — Ihr mögt den ungen 
ftellen oder nicht, Richter, da8 fteht Eud) frei, wenn wir nur 
das Kontingent befommmen. (Zu Hans gewendet.) Aber höre 
Du — Zum Rigter) Wie heißt er? 

Büttner. Hans — Hans Büttner, Herr. 

Oberſt. Höre, Hans, hätt’ft Du nicht Luſt, freiwillig 
Soldat zu werden ? 

Hans (ürfi). Courage! Nun gilt’8! aut.) Soldat ? 

Warum nit, Herr? 
| Büttner. Wie, lieber Hans — ? 

Hans. Hat Er mir's vorhin nicht jelber erft gerathen, 
Bater ? 

Oberſt. So? 

Büttner. E8 war ein Scherz — 

Oberſt. Und jegt machen wir Ernft. Gefchieht Ihm 
ſchon recht, Büttner! Warum ift Er immer fo ſpaßhaft! — 
Nun alfo, Hans, wen Du fein Werbgeld nimmt, jondern 
freiwillig eintrittft, Dich ſelber equipirft — 

Hans. Das will ich Alles, Herr Oberft. 

Büttner (halblau). Mit meinem Gelde — 

Oberſt (fortfahrend). Und Dich jonft brav und wader auf- 
führft, wie’8 von dem Sohn eines folchen Vaters zu erwarten 
fteht — fo ſollſt Du nicht (ange Gemeiner bleiben, das ver- 
Iprech’ ich Dir; follft in mein Freicorps aufgenommen, und 
‚gleich in die nächſte Affaire mitgenommen werden, follft aud) 
in die befte Pofition fommen, das heißt in die gefährlichite. 
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Hans (fürfis). Danke Schön! Ich hab’ an der jegigen 
genug. Eaut.) Topp, Herr Oberft! Das will ich Alles. Ich 
will der wahre Soldat werden, der jetzt fo felten ift: ein 
Schutz und Schirm der Frauen, wie die Ritter der Vorzeit. 

Oberſt. Für diesmal mögen die Frauen paffiren. (Schlägt 
ihn anf die Achſel.) Du gefällft mir, Hans. 

Büttner. Der Junge hat auf Einmal den Teufel im Leib! 

Hans (ürfih). ES geht, es geht! Ich rette die Melufine 

— mit fammt meinem Kopf. 


Achte Scene. 
Die Borigen. Graf Dohna (dur die Mitte). 


Graf. Herr Oberft — 

Oberſt. Graf Dohna! Was machen Sie hier, mitten 
im Kriegstumult ? Sie find ja der Mann des Friedens. 

Graf. Ich bin fo eben angekommen, Herr Oberft, und 
vernehme feltfame Dinge — 

Kberfi. Es gibt nichts, was einem Diplomaten ſeltſam 
erjcheinen darf. 

Graf. Auch nicht ein Soldat, der feine Vollmacht 
überfchreitet ? 

Oberſt (aufwaltend). Seine Vollmacht, Herr Graf? 

Graf (halbtaut). Ruhig, Herr von Göge! Wir find nicht 
allein. Ich habe mit Ihnen zu ſprechen. Entfernen Sie 
dieſe Leute. 

Oberſt (mit Aerger gegen den Grafen). Geht hinaus, liebe 
Leute. Ich bin mit feinen, Anordnungen zufrieden, Büttner. 
Grüß’ Er mir fein Weib. — Wir trinken Abends ein Glas 
Wein mit einander, Hans. Geht jest. 

Bauernfeld. Sefammelte Schriften. V. Bd. 8 
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Büttner. Komm’, Hans! (Mb zur Seite Linte.) 

Hans. Gleich, Vater, glei! (Für fi.) Hier im Zimmer 
darf ich nicht bleiben — ſchützen ſoll ich fie — e8 Hilft nichts, - 
ich muß hinein zu ihr. (Geht mitftarfen Schritten nach der Thür rechte.) 

Oberſt. Wetter! Was trabft Du denn fo, Junge ? 

Hans. Ich geh’ nur in meiner Schwefter Kammer, 
Herr Oberft. (Im Abgehen. Victoria! Das Abenteuer wird doch 
beftanden. (Ab zur Seite rechts.) 


Neunte Scene. 
Graf Dohna. Oberſt Götze. 


Graf. Ich hab' Euch vorhin nicht beleidigen wollen, 
lieber Oberſt — 

Oberſt. Noch Ein Mal, Herr Graf: was machen Sie 
hier? Ich glaubte, Sie ſäßen feſt in Osnabrück. Hat etwa 
der Graf von Trautmannsdorf aus Wien Wunder gewirkt? 
Iſt der Congreß vorüber? Hat das liebe deutſche Reich 
Frieden bekommen? 

Graf. Noch nicht. Allein hört mid) an, Herr von Götze. 
Ic fomme von Töplis, und bin jest auf der Rüdreife auf 
meinen Poften; da vernahm ich, daß Ihr plöglich von der 
Elbe aufgebrochen; ich hörte von Eurem Unternehmen, und 
fam, Euch zu warnen, Euch abzurathen — aber es fcheint, 
ich komme zu fpät. 

Oberſt. Allerdings, Herr Commiffär! Der fünfundvier- 
zigjährige Oberſt Göge, mit feinem noch jungen Sprudelkopf, 
hat bereit die Umvorfichtigfeit begangen, den Erbfeind des 
Reiches jo weit aus dem Elſaß zu jagen, als es ihm bis 
heute möglich war; aber forgen Sie nicht — morgen jagen 
wir ihn wieder ein Stüdchen weiter. 
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Graf. Die That ift tapfer und fühn, ift löblich — war 
es wenigftens nod) vor zwei Monaten; allein wie die Sachen 
jet ſtehen — ich holte meine Inftructionen in Dresden ein, 
von unferm gemeinfchaftlichen gnädigften Herrn, dem Chur⸗ 
fürften; ich traf in Zöplig mit dem Grafen Guebriant, dem 
franzöfifchen Gefandten zufammen. Noch darf ich nicht aus 
der Schule ſchwatzen, Herr von Götze — aber nur fo viel: 
Deutfchlands Pacification ift nahe. 

Oberſt. Nach dreißig Jahren! Es wär’ endlich Zeit. 

Graf. Darum eben darf jeßt nichts zur Unzeit gefchehen. 
Dem Anfchein nad) find wir im offenen Kriege mit Frankreich, 
aber insgeheim wird von beiden Theilen am Frieden gearbeitet. 

Oberſt. In's Geheim? Was kümmert's mich! Der 
Franke bejegt unjere Dörfer und Städte, ih nehm’ fie ihm 
wieder ab — das kann für feinen de ſchaden. Wer etwas 
nimmt, der hat etwas. 

Graf. Recht, Oberft! Es ift gut, wenn wir eine impo- 
nirende Stellung einnehmen, und um ein paar Dörfer wollen 
wir nicht hadern ; laßt fie meinethalbenanzünden oder plündern 
— aber ein Hauptftreich darf nicht gejchehen, nichts darf 
gejchehen, was unfern Gegner, bald unfern Freund, auf's 
Neue in Harnifc bringen könnte. Es gibt Berhältniffe, 
gibt vor Allem Berjonen, die man fehonen muß. hr 
werdet mic) verftehen, Herr Oberft. 

Oberſt. Keineswegs, Herr Graf. Ich bin ein Bauerns- 
fohn, wie Ihr wißt. Ms Soldat fenn’ ic nur das Verhält- 
niß von Freund und Feind — und fo ift’8 auch mit den 
Perfonen. Wer mein Freund ift, dem reich’ ich die Hand — 
den Feind ſuch' ich zu vernichten. 

Graf. Mit Ausnahmen. 

8* 
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Büttner. Komm’, Hans! (Ab zur Seite Links.) 

Hans. Gleich, Vater, gleich! (Für fig.) Hier im Zimmer 
darf ich nicht bleiben — ſchützen ſoll ic) fie — es Hilft nichts, 
ich muß hinein zu ihr. (Geht mit ſtarken Schritten nach der Thür reits.) 

Kberft. Wetter! Was trabft Du denn fo, Junge? 

Hans. Ich geh’ mur in meiner Schwefter Kammer, 
Herr Oberft. (Im Abgehen. Victoria! Das Abenteuer wird doch 
beftanden. (Ab zur Seite rechts.) 


Neunte Scene. 
Graf Dohna. Oberfi Götze. 


Graf. Ich hab' Euch vorhin nicht beleidigen wollen, 
lieber Oberſt — 

Oberſt. Noch Ein Mal, Herr Graf: was machen Sie 
bier? Ich glaubte, Sie fäßen feft in Osnabrüd. Hat etiva 
der Graf von Trautmannsdorf aus Wien Wunder gewirft? 
Iſt der Kongreß vorüber? Hat das liebe deutjche Neid) 
Frieden befommen ? 

Graf. Noch nicht. Allein hört mid) an, Herr von Götze. 
Ic) komme von Töplis, und bin jegt auf der Rückreiſe auf 
meinen Poſten; da vernahm ich, daß Ihr plöglich von der 
Elbe aufgebrochen; ich hörte von Eurem Unternehmen, und 
fam, Euch zu warnen, Eud) abzurathen — aber es jcheint, 
ich komme zu fpät. 

Oberſt. Allerdings, Herr Commiffär! Der fünfundvier- 
zigjährige Oberft Göge, mit feinem noch jungen Sprubelfopf, 
hat bereit die Unvorfichtigfeit begangen, den Erbfeind des 
Reiches jo weit aus dem Elfaß zu jagen, als e8 ihm bis 
heute möglich war; aber forgen Sie nicht — morgen jagen 
wir ihn wieder ein Stückchen weiter. 
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Graf. Die That ift tapfer und fühn, ift löblich — war 
es wenigſtens noch vor zwei Monaten ; allein wie die Sachen 
jegt ftehen — ich holte meine Inftructionen in Dresden ein, 
von unſerm gemeinfchaftlichen gnädigften Herren, dem Chur- 
fürften; ich traf in Zöplig mit dem Grafen Guebriant, dem 
franzöfifchen Gefandten zufammen. Nod) darf ich nicht aus 
der Schule ſchwatzen, Herr von Göge — aber nur fo viel: 
Deutſchlands Pacification ift nahe. 

Oberſt. Nach dreißig Jahren! Es wär’ endlich Zeit. 

Graf. Darum eben darf jegt nichts zur Unzeit gefchehen. 
Dem Anjchein nad) find wir im offenen Kriege mit Frankreich, 
aber insgeheim wird von beiden Theilen am Frieden gearbeitet. 

Oberſt. In's Geheim? Was kümmert's mid! Der 
Franke befegt unfere Dörfer und Städte, ic) nehm’ fie ihm 
wieder ab — dus fann für feinen dal Schaden. Wer etwas 
nimmt, der hat etwas. 

Graf. Recht, Oberft! Es ift gut, wenn wir eine impo- 
nirende Stellung einnehmen, und um ein paar Dörfer wollen 
wir nicht hadern ; laßt fie meinethalben anzünden oder plündern 
— aber ein Hauptftreich darf nicht gefchehen, nichts darf 
gejchehen, was unſern Gegner, bald unfern Freund, aufs 
Neue in Harniſch bringen könnte. Es gibt Verhältniffe, 
gibt vor Allem Berfonen, die man fchonen muß. hr 
werdet mich verftehen, Herr Oberft. 

Oberſt. Keineswegs, Herr Graf. Ich bin ein Bauerns- 
john, wie Ihr wißt. Als Soldat kenn’ ich nur das Berhält- 
niß von Sreund und Feind — und fo ift’8 auch mit den 
Perfonen. Wer mein Freund ift, dem reich’ ich die Hand — 
den Feind fuch’ ich zu vernichten. 

Graf. Mit Ausnahmen. 
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Hberfl. Ohne alle Ausnahme. Was Franzoſe ift, wer 
franzöfiich denft — 

Graf. Ihr jeid zu ftrenge. Da ift zum Beispiel hier in 
der Nähe gleich Jemand, den Ihr ſchonen werdet, fchonen 
müßt — 

Mberfi (win nit verſtehen). Wer wäre da8? Ich wüßte 
nit — 

Graf. Es ift eine mächtige Verwandte und Freundin 
Guebriants — 

Oberſt. So ? 

Graf. Die Wittwe des franzöfifchen Intendanten, Herrn 
von La Roche. 

Oberſt. Ah, die! Die Freundin Guebriant8? Die 
Eurige nicht auch, Herr Graf? — Aber fie ift mir leider 
entkommen. 

Graf. Entkommen? 

Kberfl. Es war ihr Glück. 

Graf (beobaditet ihn). Ihr Glück? 

Oberſt. Ja. Sie wirbt für Frankreich. Ich hätte fie 
vermuthfich erfchießen laſſen. 

Graf. Oberſt! Um’s Himmels Willen! Ihr handelt 
wie ein Rafender. Soll denn die foldatifche Willfür Alles 
gelten? Wollt Ihr den ſächſiſchen Wallenftein fpielen ? 
Wollt Ihr wie der Friedländer enden ? 

Oberſt. Ich habe weder fein Genie noch feinen Ehrgeiz ; 
ich bin ein fchlichter Mann und Soldat, und thu’, was id) 
für recht und nöthig halte. 

Graf. Ihr handelt wie ein Einzelner, ſeht mit den 
Augen des Einzelnen ; aber wir, die wir die geheimen Fäden 
fennen, fie nad) Umftänden nur loſe zufammenhalten, oder 
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fteaffer anziehen — laßt Euch rathen, Oberft! Begnügt Eud) 
mit Euernbisherigen Fortſchritten, aber unterlaßt alle weiteren 
Erpeditionen. Man wird Euch's Dank wiffen, Euch belohnen 
— Ihr verdient Tängft General zu fein. Hier meine Hand: 
Deutſchlands Drangfale follen noch in diefem Jahr — im 
Jahr 1648 — ihr Ende finden, wenn uns der Himmel 
einiger Maßen günftig ift. 

Bberſt. 
Der Himmel, Herr? Nur unſer Schwert kann's machen! 
Das Schwert gibt Deutſchland Frieden. 


Graf. 


Und die Feder. 
Wir wollen Frieden haben. 


Oberſt. 

Ihr? Das heißt: 
Der Schwede, der Franzoſe will, nicht Ihr. 
Der Fremde war's, der unſer Land zerriſſen, 
Der Fremde wird es auch zuſammen flicken; 
Er wird den Frieden Euch dictiren, fürcht' ich, 
Und dann ift’8 nur ein unterdrüdter Krieg. 


Graf. 
Der alte Streit mit Euch, mein lieber Oberft! 
Der tapf're Mann, ein zweiter Jean de Werth, 
Iſt weit davon, ſich ſelbſt zu überjchägen, 
Doch iſt's ein Krieger durch und durch; ein Held, 
Der wohl mit Recht für feine Tapferkeit 
Den erften Plaß behauptet, wenn er billig 
Nur unf’rer Klugheit auc) den zweiten ließe. 
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Frau von La Roche (tritt auf, ald Bäuerin gelleidet). Hans (folgt ihr). 

Hans (im Auftreten). Wie gefagt! Verlaßt Euch nur auf 
mid. 

Sr. v. La Roche (geht auf den Grafen zu). Graf Dohna ! 

Graf. Um’s Himmels Willen! Frau von La Roche! 
Und in diefen Kleidern ! 

Fr. v. La Roche. Die mid) retten jollten. Habt Ihr's 
gehört? Er will mich erfchießen laſſen. Aber Ihr ſeid hier, 
Graf — id) begebe mid) in Euern Schutz. 

Hans (fürfih). So? Und wofür wär’ denn ich? 

Graf. Baut nicht auf mic, gnädige Frau. Ihr habt e8 
gehört, ich bin hier nichts. Der Kopf, die Jeder gilt hier 
nichts, das Schwert Alles. Der Oberft ift der alleinige Herr 
über Tod und Leben. 

Sr. v. La Rode. So wollt Ihr mid) umfommen 
laſſen? | 

Graf. Gewiß nicht. Aber jcheint nicht, was Ihr feid, 
bleibt, was Ihr ſcheint. Der Oberft fennt meine Galanterie 
gegen Damen. Er wird e& begreiflic) finden, daß id) das 
hübſche Landmädchen unter meine Flügel nehme. 

Hans (ür ſich. Er will mir die Melufine weg kapern? 
Nichts da! 

Graf. Ihr reist mit mir — aber Ihr müßt Euch ge- 
fallen laſſen, ſchöne Frau, als meine Geliebte zu reifen. 
Schredt vor dem Worte nicht zurüd‘, das ich bisher nur nicht 
gewagt, vor Euch auszufprechen. 

Sr. v. Ca Roche. Ihr wählt auch jet nicht den gün- 
ftigften Moment dafür, Herr Graf. 

Graf. Und warum nicht? Gerade diefer Augenblid der 
Gefahr erhöht meinen Muth. Ihr fennt die Wünfche unjerer 
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gemeinfchaftlichen Freunde — Ihr ahnt Tängft meinen 
heißeften Wunſch — fol er niemals in Erfüllung gehen? 

Ir v. fa Roche. Noch ift nicht Frieden, Herr Graf; 
noch ftehen wir uns gewiffer Maßen als Yeinde gegenüber. 

Graf. Nicht Tange mehr! Ihr habt meine Unterredung 
mit Herrn von Götze mit angehört. Alle unfere verwidelten 
Berhältniffe werben fich in Kurzem auf das freundlichfte lö— 
fen. Niemand denft mehr daran, den Krieg ernfthaft fortzu- 
fegen, als diefer plumpe Oberft, mit dem wir zulegt noch 
fertig werden wollen. Mein Wort: ich befreie Euch aus 
feiner Gewalt; ich ſchütze, ich rette Euch, Helene! 

Hans (fürfih). Wer fie rettet, wollen wir erft fehen. 
Helene heißt fie! Was für ein ſchöner, abenteuerlicher Name! 


Eilfte Scene. 


Borige. Oberft (der bei der letzten Rede mit einer Ordonnanz 
aufgetreten.) 


Oberſt (zur Ordonnanz). Wartet, bis die Reiter zurück 
fommen. — (Für ſich) Auf der Straße nad) Zabern — 
ein gejchloffener Wagen in Carriere — fein Zweifel, fie 
iſt's! — Nun, Herr Graf — — Ber ift die Dirne? 

Graf. Ein Hübfches Bauernmädchen, wie Sie fehen, 
Herr Oberft. (3u Sr. v. La Rode.) Schäme Did) nicht, mein 
Kind! Der Herr nimmt’s nicht übel, daß ich Did) artig finde. 

Sberſt. Ich nicht, Herr Graf, aber es dürfte bald 
Jemand zugegen fein, der vielleicht ein Recht hätte, das nicht 
zum beften aufzunehmen. 

Graf. Jemand? Wen meinen Sie? 

Kherft. Frau von La Roche. — Aber wie fommt die 
Dirne hieher ? 
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Graf (adlentend). Frau von La Rohe? Sie haben alfo 
ihre Spur entdedt ? 

Oberſt. Auf der Straße nad) Zabern — ein gefchlof- 
jener Wagen in Carriere, den die Bauern als den ihrigen 
erfannten. 

Graf. Wie? 

Sr. v. Ca Roche (eiſe zum Grafen). Er iſt's, aber mein 
Mädchen fit darin. 

Graf (edenio). Gut, das bringt ihn auf faljche Fährte 
— aber wir müſſen vorfichtig fein. 

Oberſt (tür ſich. Die Dirne fieht mir verdächtig aus. 

Graf (der fih immer zwifgen Frau von fa Roche und dem Oberften 
pätt). Ich Hoffe, Herr von Götze, Sie werden gegen eine 
Dame fchonend verfahren — 

Mberfl. Die uns an die Franzoſen verrathen hat ? 
Freilich, freilich! — Wo kommt nur die Dirne her? 

Graf. Es ift ein Dienftmädchen vom Haufe. 

Oberſt. So tragen fich Feine Dienftmädchen Hier zu 
Lande. Sie hat die Kleidung und den Haarſchmuck der 
reichen Bauerstöchter. Warum ſpricht fie nicht ? 

Graf. Das arme Kind ift fo fehüchtern. Der Herr 
Dberft erlaubt — geh’ hinaus an Deine Arbeit, Tiebes 
Mädchen. 

Oberſt. Halt! Du bleibft hier. 

Graf. Wie, Herr Oberft? 

Kberfi. Nur bis meine Reiter zurüd kommen. Haben 
fie Grau von La Roche gefunden, jo mag das — gar zu 
Ihmude Bauernmädchen ungehindert feine Wege gehen; 
finden fie fie nicht, dann will ich die Dirne ein Bischen 
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ſchärfer exraminiren. Sie fehen, Herr Graf, wir Soldaten 
find bisweilen auch genöthigt, den Diplomaten zu fpielen. 

Hans (fürfih). Er trumpft ihn ab! Das ift recht. 

Graf tatt). Wie es fcheint, verbächtigen Sie eigentlich 
mich, Herr Oberft, aber e8 jollte mir Ieid thun, wenn die 
Dirne meinetwillen Schelte befäme, da fie ihre Arbeit ver- 
ſäumt. 

Oberſt. Ich will's verantworten. 


Graf (cherzend). Wollen Sie's auch verantworten, daß 
Sie mid) in einer Schäferſtunde geſtört haben ? (2eife zu Frau 
v. La Rode.) Verzeihen Sie, gnädige Frau — (Kneipt fie in bie 
Wange.) Ich glaubte eben mit dem Tieben Kinde recht gut 
Freund zu werden, da traten Sie mit Ihrer militärischen 
Wichtigkeit dazwifchen. 

Oberſt (uoch halb ungläubig). Wirklich? 

Hans (der inzwiſchen ſein Vorhaben durch Pantomime kundgegeben, 
tritt vor und ſchleudert den Grafen zurüch. Das iſt erlogen, Herr! 

Oberſt. Was machſt Du, Hans? — Bedenke die Ber- 
bältniffe, die Berfonen; der Herr ift ein Graf, und Du 
bift nur ein Bauersjohn. 

Hans. Bauer hin, Bauer her — meine Elfe dort ift 
ein ehrliches Mädchen. 

Oberſt. Deine Elfe? Alſo doch! — Sprid doch, 
Hans! 

Hans. Mit Verlaub, Herr Oberſt — das iſt meine 
Braut, von der der Vater ſprach. 

Oberſt. Deine Braut! So? 

Hans. Sie benft nicht d’ran, mit dem Herrn da guf 
Freund zu werden. 
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Mberft (boshaft auf den Grafen). Nicht ? 

Hans. Sch weiß überhaupt gar nicht, wie er fie 
aufgeftöbert. 

Oberſt. Ja, lieber Hans, das Aufftöbern gehört unter 
die Haupt-Geheimniffe diefer Herren. — Aber mo ftedte 
denn das Mädchen? 

Hans (zieht ihn bei Seite, nah der Kammer weifend). Da 
drinnen. 

Oberſt. So? Darum trabteft Du da hinein? 

Hans (folz auf jeine Pfffigteit). St! Sagt dem Bater 
nichts. 

Oberſt (legt den Finger auf den Mund). Kein Wort. 

Hans. Und erlaubt mir jest, daß id) meine Braut nad) 
Haufe geleite. 

Oberſt. Wo haust fie denn ? 

Hans. Ein paar Stunden von hier, tief im Gebirge. 

Kberft. Es ift in der That ein fehmudes Kind — mehr 
als ſchmuck — Deine Braut! Sie ift fat zu ftattlich für 
Did, Hans. 

Hans. Yür mih? Warum ? 

Mberft (nägert fih Sr. v. 2a Rode). Ich habe Did) vorhin 
erichredt, Tiebes Mädchen! Sprich doch! Würchte nichts ! 
Ic bin nicht gar fo böfe. 

Sr. v. Sa Roche (aßt ihn feft in’s Auge). Es fcheint Doch, 
Herr. 

Oberſt. Es jcheint? Wie meinft du das? 

Sr. v. La Rode. Ich meine, ein waderer Held, wie 
Ihr, ſollte nicht d'rauf ausgehen, mitWeibern Krieg zu führen. 
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Hans (winkt ir). Schweig’ dod) ftill, Elfe! Du erzürnft 
den Herrn Oberften. 

Graf (fürfic). Die Unvorfichtige! Cie fordert ihn heraus, 

Oberſt (nad) einer Pauſe, nachdem er Fr. v. La Roche feft betraditet). 
Deine Braut weiß ihre Worte zu fegen, Hand. (Wendet fi 
raſch zu ihm.) Iſt's aber auch wirklich Deine Braut ? 

Hans. Freilich! Wer ſoll's denn fonft fein ? 

Oberſt. Hm! Ich weiß nicht. Ich will Deinen Bater 
fragen. . 

Hans (erſchrict). Meinen Bater ! 

Bberfl. Der muß ja doc Deine Braut fennen — oder 
nit? 

Hans (bei Seite). Der Kopf fängt wieder zu wadeln an — 

Oberſt. Ruf’ Deinen Vater her. 

Hans. Meinen Vater? 

Oberſt. est, gleich, im Augenblid — 

Hans (fält auf die Knie). Herr, ich will Alles gejtehen — 

Sr. v. fa Roche (tritt vor. Schweig’, junger Menſch! 
Ich ſelbſt will ſprechen. Herr Oberft, ih bin — 

Oberſt (wait). Und was? Du bift die Braut diejes 
Burfchen, der fich vor feinem Vater fürchtet, weil er “Dich 
da drinnen verſteckt hatte, und den ich ein Bischen erfchreden 
wollte — (Ladt.) Das ift das Ganze — weiter nichts. 

Hans (bei Seite). Ich lebe wieder auf! 

Graf (bei Seite). Sieh doch! Er jchont feinen Feind. 

Fr. v. fa Roche. Wie, Herr —? 

Oberſt. Wende nichts ein! So ift’s, fo ſei's, jo fi es 
ſein — verſtehſt Du wohl? Und ich bin der wack're Oberſt 
Götze, der mit Weibern feinen Krieg führt — obſchon dir 
Weiber bisweilen mit ihm. — Geht jest! 
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Hans. Komm’, Melufine — Elfe, wollt’ ic) jagen. 

Oberſt. Noh Ein’s! Du wollteft ja Soldat werden, 
Hans? 

Hans. Ih? Ja — das heißt — 

Oberſt. Komm’ her! (Wintt der Ordonnanz.) Da haft Du 
einftweilen Säbel und Pidelhaube. Gib mir den Handfchlag. 
So. Nun gehörft Du zum Göge’fchen Regiment. Jetzt führe 
vor Allem Deine Braut nad) Haufe. Sei ohne Sorge! Dein 
Bater erfährt nichts. Noh Eins! Nimm bier meinen 
GSiegelring, damit Dich die Wachen ungehindert paffiren 
Tafien. 

Hans (Heintaut). Großen Dank, Herr! Komm’, Elfe. 

Kberfi. Halt! Rekrut Hans Büttner! Er hat Urlaub 
die ganze Nacht — verfteht Er? Aber Dlorgen mit dem 
Hrüheften ftellt Er fi, jonft wird er als Ausreiffer füfilirt. 
Mari! 

Hans (im Abgehen). Komm’, Elfe, komm'! 

(Ad mit Fr. v. La Bode.) 

Oberſt (innen nachblidend). Ein ftolzes, ein kühnes Weib! 
(Wendet fi zum Grafen, mit Doppelbeziefung) Nun, Herr Graf! 
Es fcheint, für diesmal hat der Bauersſohn den Diplo- 
maten auögeftochen. 

Graf (mit eingei. DiePerfonen blieben verſchont 
— unter biefen Verhältniffen muß ich mir's gefallen 
laſſen. 








Zweiter Act. 


(Zelt des Oberften.) 


Erfte Scene. 


Oberſt Götze und die Offiziere (ſtehen unb Halten SKtiegsrath). 
Major Kanne (fehr alt, zum Krüppel gefchoffen, fit auf dem 
einzigen Feldftuhl). 

Kberfl. Zum Schluß, Ihr Herren ! Schon eine geraumte 
Zeit liegen wir bier vor Bergzabern, das von einem tüch- 
tigen Offizier vertheidigt wird. Wäre die Feſtung unfer, fo 
befäßen wir den wichtigften Stüß-Runft im Lande; — aber 
wie e8 fcheint, erwarten fie droben Entfaß, darum vertheidigen 
fie fi) fo hartnädig, und wollen nichts von Uebergabe hören. 
Sagt übrigens Eure Meinung. Sprecht zuerft, Major Kanne! 
Ihr feid der Xeltefte und Erfahrenfte in unjerm Rath, und 
habt bisher die Belagerung, wenn aud) von Euerm Feldſtuhl 
aus, mit Nachdruck und Umficht geleitet. 

Major Kanne (mit heiferer, aber träftiger Stimme). Zabern 
muß unfer werden, oder in Trümmer fallen — das Letztere 
fann ich bewerfftelligen — im Nothfall heute noch. (Huftet-) 
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Das Erftere wär’ aber beſſer — dafür mögt Ihr forgen, 
Oberft. In jedem Fall — laßt blafen. (Huftet.) Zum General⸗ 
Sturm mein’ ich. Das ift meine Meinung. (Huftet.) 

Erfier Hauptmann. So mein’ ic) aud). 

Die Hauptleute. Wir Alle. 

Bweiter Hauptmann. DBerzeihen Sie, Herr Oberft, 
wenn ich, als der jüngfte Capitän, zugleich der einzige bin, 
der e8 wagen möchte, eine entgegengeſetzte Anficht — 

Major. Entgegengefegt? Was ? 

Oberſt. Sprecht ungefcheut, Capitän von Carlowig ! Bei 
mir darf ein Jeder reden, wie er denft. 

Bweiter Hauptmann. So erlaub’ ich mir denn, darauf 
aufmerkſam zu machen, daß unter den gegenwärtigen Ber- 
hältniffen unfer allergnädigfter Herr, der Churfürft jelbft, 
diefe nee Occupation, zu Gunften des ung fremden Lothrin⸗ 
gers, ſchwerlich billigen würde. 

Major. Nicht billigen? So? Hat Euch das Euer 
Gönner gefchrieben, Graf von Dohna Erxcellenz ? 

Kberfl. Der Kapitän hat ganz Recht. 

Major. Hat Recht? 

Oberſt. Ich darf's Euch nicht verhehlen, Ihr Herren: 
fo eben ift ein Aefcript eingelangt aus der Kanzlei in Dresden, 
das mir befiehlt, mich aller „ernftlichen Affairen“ zu enthalten. 


(Murren unter den Offizieren.) 

Major (feht auf). Wie lautet das ? 

Oberſt. Hier ift dad Reſcript. Ich weiß, es kam nicht 
aus der Seele unſers edlen, hohen Herrn — fondern nur 
aus feiner Kanzlei. Die in Dresden find erbittert über mich, 
weil ich meinen eigenen Weg gehe, wie’8 der Soldat aud) 
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muß, denn im Kriege entjcheidet der Moment, nicht weit her 
geholte Inftructionen. 

Major.. Lapt Euch's nicht grämen, Oberſt — laßt 
blafen. 

Kberft. Faſt möcht’ ich’8 wagen. Einen weiß ich, ber 
mir in Dresden das Wort redet — und diefer Eine ift ein 
Weib: die gute Churfürftin — die echte deutfche Frau. . 

Major (sieht den Hut). Die fromme Magdalena Sibilla ! 
Reſpect vor der! 

Kberft. Der gute Engel unſers Herrn. Aber bei dem 
harten Rejcript hat fie gewiß nicht an feiner Seite geftanden. 
(Lieft.) „Weber jede Operation“ heißt es ſchließlich — „wird 
ihme, Obrift Götze, aufgetragen, in Zukunft in Vorhinein 
und mit Confideration zu relationiren. Wegen feiner jub- 
miffeften Bitte um Auszahlung des rüdjtändigen Soldes für 
die Truppen wird das weitere Conchufum folgen. 

Major. Was? Kein Geld ? Wer ift denn unterfchrieben ? 

Oberſt cin). „Centurin Pflug, Commandant in Dresden. 
Ad mandatum Serenissimi: Dr. David Döring, Yinanz- 
rath.“ 

Major. Yun ja! Wo der Döring fteht, da ift niemals 
fein Geld nicht zu Friegen. (Die Offiziere Tagen.) Aber fein 
Geld, feine Mannszucht. 

Oberſt. So dent’ id) aud). Zum Glüd haben wir 
Geld. 

Major. Das heißt, Ihr ſchießt alleweile vor, aber 
Niemand ſchießt Euch zurüd. Wir wiſſen's wohl; Ihr habt 
Euer eigene® Vermögen zugefegt, nur um den Sold zu 
zahlen. 

KHberft. Dafür Hab’ ic) die Verfchreibungen der wanzlel 

Bauernfeld. Gefammelte Schriften. V. Bd. 
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Major. Die find von Papier. (Suſtet) Aber Ein für 
alle Mal: wir höheren Offiziere nehmen künftig feinen Hel- 
ler mehr an, bi8 man Euch contentirt bat. (Beiftimmung ber 
Offiziere.) 

Kberfi. Ohne Sorge, meine Herren! Wir find gededt, 
und wenn ich Euch vom Gelde ſprach, jo war e8 nur, um 
Eure Meinung über das Kefeript zu hören. 

Major. Laßt blafen, ſag' ich. (Huftet.) 

Oberſt. Aber ich muß meine unterthänigfte Nelatiou 
abftatten — 

Major. Wartet damit, bis Zabern erft umgeblafen ift, 
und dann bedauert, daß Ihr das Refcript um einen Tag zu 
ſpät erhalten habt. Uebrigens — (Huftet) laßt blafen. 

Auf der Zoldaten (Hinter der Scene). Es lebe unſer Oberft 
Götze! Bivat! 

Major. Was ift denn das? 

Oberſt. Mein neuer Geld-Negoziant. Ich habe durd) 
ihn den Sturmfold unter die Truppen vertheilen laſſen, wie 
auch einige Fäſſer Wein, und nun jubeln fie. 

Major. Das ift gefcheit. Mit Geld im Beutel und 
einem Kleinen Dufel im Kopf belagert ſich's am beiten. (Huftet.) 
Laßt blafen. 

Oberſt. In's Himmels Namen denn! Laßt die Feſte zur 
Uebergabe auffordern, und weigert fie ſich abermals, dann 
an's Werk. An’ Ihre Poften, meine Herren! Der Major 
hat das Commando. Mit Gott, Ihr Herren! 

Major. Adien, Oberft. Wir fpeifen heute in Zabern, 
wenn's nicht voraus bejtimmt ift, daß die Würmer morgen 
und verfpeifen follen. (Ab mit den Offizieren.) | 
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Zweite Scene 
DOberft, dann Georg Büttner. 


Oberſt (auein). Wir leben leider in einer Zeit, wo jeder 
ordentliche Kerl eine Ausnahme ift; aber der gütige Gott 
hat mich geſegnet: er jchidt die Ausnahmen alle zu mir. 

Büttner (von der Seite eintretend). Nun, Herr Oberft! Seid 
Ihr zufrieden! Habt Ihr die Leutchen jubiliven hören ? 

Oberſt. Sieh da! Mein waderer Büttner, mein Finanz- 
Minifter ! 

Büttner. Und Keller-Meifter obendrein. Ihr folltet 
Eure Luft haben, wenn Ihr fehen Eönntet, wie Euren Leu⸗ 
ten der Rheinwein ſchmeckt. 

Oberſt. Das freut mid)! Sie haben heute noch tüchtige 
Arbeit vor, und werden Kraft brauchen. Wie geht’s zu 
Haufe, Büttner? 

Büttner. Ganz erträglich, Dank der Nachfrage. Meine 
Alte empfiehlt fich gehorfamtt. 

Oberſt. Hat fie mir meinen erften, etwas unfanften 
Empfang ſchon verziehen? 

Büttner. Sie ift volfommen mit Euch ausgeföhnt,, feit 
Ihr fo gütig wart, Euch über ihre frifchen blauen Augen zu 
verwundern. | 

Oberſt. Das freut mich, freut mich! (Trompetenftoß hinter der 
Scene) Aha! die Aufforderung! Der alte Kanne ift raſch. 

Büttner. Da geht wohl was los? 

Oberſt. Nichts von Bedeutung. — Nun — hat Er fei- 
nen Sohn im Lager befucht, Büttner? 

Büttner. Ja — er figt vor dem Zelt. 

Oberſt. Trinkt und jubelt er nicht mit den Uebrigen ? 

9* 
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Oberſt. Ihr Fehrt dem Lande hier den Rüden — ſprecht 
aufrihtig! Ihr glaubt nicht an unfer Waffenglüd, nicht an 
den Sieg der deutfchen Sache? 

KBüttner. Ye nun, Herr, id) meine, ein Deutfchland 
war und wird wieder fein — aber bisweilen fommt’s mir 
vor, als ob e8 vor der Hand gar fein’8 gäbe. Das madıt, 
das franzöfiiche Wefen Hat jich nach und nad) gar zu tief 
eingeniftet, ſowohl in's Land, als in den Rath der großen 
Herren. Zu meiner Zeit war’8 nicht fo arg — aber jetzt! 
Seht, Herr! Alles will franzöfifcd) parliren, franzöſiſch 
eſſen, fich franzöfifch Eleiden — das will etwas heißen! Ich 
meine, -die fremden Soldaten erobern uns nicht, aber bie 
fremden Sprachmeifter, die fremden Köche und die fremden 
Schneider. Nehmt mir's nicht übel, Herr, das ift fo meine 
dumme Meinung. Na, Iebt wohl! Wenn’s Frieden wird, 
fehen wir uns wieder. (9b.) 


Dritte Scene, 
Dberft, dann Hans. 


Oberſt (allein). Wenn dent fo ift, und wenn der Bürger 
jo denft, dann trägt der Soldat freilich feine Haut vergebens 
zu Markte. — Aber wo bleibt der Parlamentär? Guft hinaus.) 
Drdonnanz ! 

Hans (auftretend). Herr Oberft! 

Oberſt. Wo bleibt der Parfamentär? Ich habe Feine Luft, 
lange zu warten. 

Hans. Gehorfamft zu melden — die Friſt ift noch nicht 
aus. Die auf der Feſtung d’roben berathen ſich. 

Oberſt. Berathen ſich? Wozu? Sie fünnen fich doch 
nicht halten. Aber ich ahne, wer fie bei Muth erhält! Faſt 


— 
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thut mir’s Teid, daß ih — — (Zu Hand, der zu horchen fcheint.) 
Rechts um! Marſch! 

Hans (im Marſchiren, zögernd). Wenn ich ihm nur mein 
Abenteuer erzählen dürfte! 

Kberft. Ich bin dem Burfchen noch eine Feine Lection 
ſchuldig. (Muft ihm nad.) Drdonnanz! 

Hans (ehrt raf um). Herr Oberft! 

Oberſt (fixirt ihn). Er war noch in feiner Affaire, Hans 
Büttner — id) ließ Ihn bisher immer bei der Bagage; — 
heute ftürmen wir Zabern — Er darf den Sturm mit- 
machen. 

Hans (erſchrit, faßt fih aber). Mich gehorjamft zu bedanken, 
Herr Oberft. 

Oberſt. Sud)’ er fich auszuzeichnen — ſei Er tapfer — 
fterb’ Er im Nothfall den Heldentob. 

Hans (chüttelt fig, für fig). Br! 

Oberſt. Er hat ohnehin noch etwas gut zu machen, wo- 
für ich Ihn hätte erfchießen laſſen können. 

Hans. Erſchie — | 

Oberſt. Ja — (tritt Hart an ihn) denn er hat eine Feindin 
unfers Landes befreit. 

Hans (aus der militärifhen Haltung heraustretend). So fennt 
Ihr alfo mein Abenteuer jchon ? 


Oberſt. Ich kannt' es ſchon damals, als ih Dich zur 
Strafe dafür Soldat werden Tief. 

Sans. Ihr ſeid allwiffend — wie der Zauberer Merlin. 

Oberſt. Nicht fo ganz! So weiß id) zum Beifpiel noch 
immer nicht, wie Du Deine Braut nad) Haufe ge 


bracht haft. 


136 Ein deutfcher Krieger. 


Hans (geihwägig). Ohne alles Abenteuer, Herr. Ich 
hatte mic darauf gefreut — denn der Wald — die dunkle Nacht 
— die Bergfefte — das Geheimnig — die Gefahr — es 
lief aber ganz gewöhnlicd) ab, ganz gewöhnlich — ohne alle 
Gefahr — nur war jch müde Tags darauf, abfcheufich müde 
— denn der weite Weg hin und Her, die ſchlafloſe Nacht, und 
gleich darauf das Ererciren — aufrichtig geftanden , Herr 
Oberſt: nad) Herzensluft wär’ ich gleich in der erften Vier- 
telftunde wieder defertirt. 

Kberfi. Und wohl gar zum Feinde übergelaufen, nicht 
wahr? Zu jener Frau von La Roche? 

Hans. Zur Melufine? Nein, wirflich nicht. Ueber die 
bin ich überhaupt garftig enttäufcht worden. In der Nähe 
betrachtet hat fie gar nichts Yeenartiges, nichts Meluſiniſches 
— nicht das Geringfte — und etwas müßte ſich doc) zeigen, 
wenn man mit einer Tee fünf volle Stunden durch einen 
ftodfinftern Wald jpaziert — aber e8 hat fid) gar nichts 
gezeigt — gar nichts. Anfangs Schritt fie ftumm neben mir 
einher. „Edle Dame,“ jagt’ ich, „ſtützt Euch auf mei- 
nen Arm.” — „Danke,“ fagte fie. Das war Alles. 
Kein Wort mehr. Eine halbe Stunde ſchwieg aud) id) — 
aus DBejcheidenheit; dann lenkt' ich das Gejpräh auf 
Lektüre, und fragte fie, ob fie die „wunderfame Hiftorie der 
Ihönen Flörderpina“ gelefen habe, oder die „Gefchichte 'nes 
gold’nen Widders,* oder „Pöna, das Mädchen mit dem 
Schweinskopf“ — nichts von alledem. Einmal — am Aus- 
gang des Waldes, der Mond trat eben hervor, die Bäume 
und die Waldquellen raufchten und die Grillen zirpten — 
da fegte fie fi auf einen Baumftrunf, um auszuruhen; da 
fie durftig war, Holt’ ich ihr Waſſer in meiner Pickelhaube 
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— id) hielt den Helm, fie tranf. — Die Scene hatte wenig- 
ftens einen Anftrid) von etwas Märchenhaften. Da that fie 
auch zum erften Mal ordentlich den Mund auf und fprad) 
— und zwar von Eud). 

Oberſt. Bon mir? Was jagte fie denn? 

Hans. Daß Ihr ein tapferer Mann märet, und aud) 
ein edelmüthiger: aber e8 wäre Schade, meinte fi, daß Ihr 
Euer Leben an eine verlorne Sache d’ran feßtet. 

Oberſt. An eine verlorne Sache? So? 

Hans. Sie bedauere Euch, und wünfche nicht zu hören, 
daß Ihr darin unterginget. Das war der Sinn, aber e8 
waren nod) eine Menge Worte dabei. Plötzlich ftand fie auf, 
um ihren Weg wieder fortzufegen. Ich wollte fie begleiten. 
— „Sc danke Dir, guter Freund,“ fagte fie. „Nimm die- 
fen Ring zu meinem Andenken“ — hier ift er — ein ganz 
gewöhnlicher Fingerreif — „dort liegt die Straße nad) 
Zabern — ich habe feinen Führer mehr nöthig.“ — „Füh—⸗ 
rer,“ rief ic) aus, „wenn's weiter nichts wäre! Aber Ihr 
braucht einen Schüger.” — Cie lächelte, und ſah mid) groß 
an. „Beſchützt hat mid, ein Anderer,” fagte fie mit einem 
fonderbaren Zon; „Du warft nur mein Wegweifer. eb’ 
wohl.“ — Damit flug fie die Heerftraße nach Zabern ein, 
und ließ mir das Nachſehen. — Wegweifer! Nun bitt’ ich 
Euch! Anfangs nannte fie mich einen Engel und zulest ift 
aus dem Engel ein fimpler Wegweifer geworden. Und das 
fol ein Abenteuer fein! 

Oberſt (finnend). Verlorne Sache! — Es ift gut, Hans. 
Du fannft gehen. Noch Ein's! Es fcheint, Du heſt keine 
Luſt zum Soldaten. 

Hans. Nicht die geringſte. 
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Oberſt. Zur Strafe war’8 genug. Ich will Did) beur- 
lauben. i 
Gans. Beurlauben? Wirflih, Herr? 

Oberſt. Dein Vater hat im Sinn, ſich in der Nähe von 
Dresden anzufiedeln — Du fannft ihn begleiten, wenn Du 
willſt. 

Hans. In der Nähe von Dresden? Bei unſerm Herrn 
Vetter, dem Herrn geheimen Kanzelliſten? Juchhe! Nun 
geht das wahre Leben an! Eine Stadt — und Bücher — 
und Schriften — und Kanzleien — das iſt mein Ele- 
ment! Nun follt Ihr den Hans erſt kennen lernen. 

Oberſt. Geh’ nur, geh’, bevor die Trompete das Zeichen 
zum Angriff gibt. 

Hans. Angriff! Mich fchaudert! Bin ſchon fort, Be- 
lagert, ftürmt, ſchießt Brefche, wie Ihr wollt — ich gebe 
alles Abenteuern auf, und verlege mich von nun an einzig 
und allein auf die Geheimfchreiberei. Gott befohlen, Herr 
Dberft. (26.) 


Bierte Scene, 
Oberft, dann Major Kanne. 


Oberſt (allein. Berlorne Sache! Und wenn e8 wäre — 
und wenn id) unterginge — ſei's! Wer kämpft, der lebt, 
und zum Sterben ift immer Zeit. 

Major (auftreten). Dberft, der Parlamentär ift da. 

Oberſt. Endlih! Warum bringt Ihr ihn nicht gleich 
mit? 
Major. Berzeiht. Sch wollt’ Euch erft vorbereiten. 
Ihr müßt wifjen, daß es eigentlich Fein Parlamentär ift — 

Ahr Nicht? Was denn? 
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Major (uſtend). Eine Parlamentärin. 

Oberſt. Was? Ein Weib ? 

Major. Jene Frau von La Roche. 

Kberfl. Die? 

Major. Sie haben fie d’roben gewählt, weil fie deutſch 
ſpricht. 

Oberſt. So, ſo! Laßt fie kommen. 

Major. Laßt mich zugegen ſein. 

Oberſt. Meinetwegen. Aber ſorgt Euch nicht! Ich weiß 
im Nothfall wohl auch mit Damen umzugehen. 

Major. Jedenfalls haben die Feinde unklug gehandelt, 
Euch ein Weib zuzuſchicken. 

Oberſt. Wer weiß, wer weiß! — Laßt fe nur eintreten, 
Major Kanne. 

Major (nad dem Eingang). Spaziert herein, Madame, 
wenn’s gefällig ift. 


Fünfte Scene. 
Borige Frauvon La Rode. 

Sr. v. Ca Roche (anfangs ungewiß). Herr Oberſt — 

Oberſt cartig). Willfonımen, Frau von La Rode! Was 
bringen Sie uns? Was haben Sie uns mitzutheilen ? 

Fr. v. fa Roche. Erſtens, daß die Feſtung entjchloffen 
ift, fi) bis auf den legten Mann zu vertheidigen. 

Major (halblaut zum Oberften). Sollte heißen: bis auf das 
legte Weib. 

Fr. v. fa Roche. Zweitens, daß unfer Entjag nahe ift. 
Dis morgen Abend wird Marfchall de Balmy mit einer 
ftarfen Macht im Elſaß einrüden. 
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Kberfi. Für diefen Fall find wir gezwungen, Zabern 
heute nody mit Sturm einzunehmen. | 

Sr. v. Sa Roche. Sie glauben mir nit: hier ift der 
Brief des Marſchalls. Der Spion, der ihn einſchmuggelte, 
entfam Ihrer Wachſamkeit. Sie find ein zu einfichtspoller 
Krieger, Herr Oberft, als daß Sie im Ernfte daran denken 
jolten, fi mit dem Marſchall zu meſſen. | 

Oberſt. Im offenen Felde gewiß nicht — aber auf Za- 
bern will ich ihn erwarten. Die Feſtung hat Proviant zur 
Genüge, und Munition bringen wir jelbft mit — was aud) 
äußerft nöthig ift, da ſich Ihre Beſatzung beinahe völlig ver- 
ſchoſſen hat. 

Sr. v. La Rode. Zugegeben, daß Alles fo wäre, wie 
Sie jagen — 

Oberſt. Es ift fo, ganz gewiß, und Sie find hier, 
Frau von La Roche, um zu capituliren. 

Sr. v. Ca Roche. Zu capituliven? Es frägt fid), was 
Sie darunter verftehen, Herr Oberft. 

Oberſt. Unter Ihren Verhältniſſen: ſich auf Gnade und 
Ungnade ergeben. | 

Sr. v. fa Roche. Das werden wir nie. 

Oberſt. Das thut mir leid, denn für dieſen Fall iſt un— 
ſere Unterhandlung zu Ende, bevor ſie noch eigentlich ange— 


fangen. Adieu, Herr Parlamentär! — An Ihren Poſten, 
Herr Major! Erwarten Sie den Befehl zum Angriff. 


Major. Vivat! (Suſtet.) Wir combattiren! (Ab. 
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Sehfte Scene. 
Frau von La Roche. OÖberft. 

Sr. v. fa Roche. Herr Oberſt, war das wirklich Ihr 
letztes Wort? 

Oberſt. Mein letztes Wort in diefer Sache ift: Ueber: 
gabe oder Beftürmung. Wählen Sie, Madame. 

Sr. v. Sa Roche (nad einer Heinen Baufe). Das ift nicht 
Ihre wahre Meinung, Herr von Götze. 

Sherfl. Wie das? Warum nicht? 

Sr. v. Sa Rode. Sollte der Mann, der fi) fo groß- 
müthig, jo ritterlich bewies, plötzlich aus der Art fchlagen? 

Oberſt. Wenn id) großmüthig war, gnädige Frau, fo 
war ich e8 da, wo id) e8 fein durfte, gegen den Einzelnen. 
Hier handelt es fi) um ganz andere Dinge. 

Fr. v. Sa Roche. Ich zahle meine Schuld an Sie, wenn 
ich Ihnen offen geftehe, daß unfere Tage bedenklich ift. Aber 
ſich feige ergeben wird die Befagung nie. ' 

Oberſt. Es bleibt noch ein Reſt von Schuld, denn wir 
fennen beveit8 Ihre Lage genau. Uebrigens haben Sie Boll- 
macht? 

EFr. v. Sa Roche. Unbeſchränkte. 


Oberſt. Nun gut! Da haben Sie meinen Antrag. Ich 
bewillige der tapfern Befagung freien Abzug mit Elingendem 
Spiel, mit Waffen und Munition. Nur den Proviant 
müffen Sie zurüd laffen. 


Sr. v. fa Rode. Das war beiläufig der Vorſchlag, 
den ich Ihnen zu machen gedachte, Herr Oberft. 


142 Ein deutfcher Krieger. 


Oberſt. So treffen wir ja zufammen! Es verſteht ſich, 
daß Sie im Namen Ihrer Leute verfprechen, in dieſer 
Campagne nicht mehr gegen ung zu dienen. 

St. 0. fa Rode. Das verſprech' ich. 

Kberft. Dann find wir im Keinen, und unfer Gefchäft 
ift beendigt. Ich verlaffe mich auf Ihr Wort. 

Sr. v. fa Roche (reist ihm die Hand). Helene de la Roche, 
al8 Bevollmächtigte für Frankreich, verfpricht, die ftipulirten 
Bedingungen genau einzuhalten. 

Oberſt (fast ihre Hand). Und Oberft Karl von Götze, der: 
malen im Namen des Herzogs von Lothringen, die feinigen. 
Der Vertrag ift abgejchloifen. 

Sr. v. Sa Roche. Ich danke Ihnen aus vollem Herzen, 
Herr von Götze. Aber ih wußt' es ja: der tapfere Mann 
ift immer auch der großmütbige. 

Oberſt. Muß ich mid) doc bemühen, die gute Meinung 
zu verdienen, die Sie von mir hegen, wie ich weiß! 

Sr. v. fa Roche. Das Elingt faft wie Ironie! 

Oberſt. Nur dann, wenn Ihr Rob nicht ernftlicd) ge- 
meint war. ' 

Sr. v. Sa Roche. Das war’8 — wie aud) mein Tadel 
— nein, Tadel nit! Nur meine Beforgniß. 

Oberſt. Sie find beforgt? Und um mid? In diefem 
Augenblide, wo ich Ihnen Bedingungen vorjchreiben durfte? 
Berzeihen Sie, Grau von La Roche, aber das jchmedt ein 
Bischen ftarf nad) der Eitelfeit Ihrer Nation. 

Sr. v. fa Roche. Pochen Sie nicht auf Ihren vorüber- 
gehenden Triumph, Herr von Götze! Unſer mächtiges Frank— 
veich wird zuletzt doch fiegen. 
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Oberſt. Immer befjer ! Aber ich Liebe die Frauen, wenn 
fie patriotifch find. 

Sr. v. Sa Roche. Und ich die Männer, wenn fie — 
befonnen find. 

Oberſt. Bejonnen, gnädige Frau ? 

Sr. v. fa Roche. Nein, Oberft! Ich kann nit von 
Ihnen fcheiden, ohne Sie zu warnen, ohne Sie aus Ihrer 
arglofen Sicherheit aufzurütteln, ohne Ihnen den Abgrund 
zu zeigen, an deſſen Rande Sie ftehen. Wie Sie im Inner⸗ 
ften Ihres Herzens denfen, hab’ id) aus Ihrer Unterredung 
mit dem Grafen Dohna erfahren. Sie denken wie ein Mann 
— treu, offen, bieder, kühn, und find, wenn ich mid) fo 
ausdrüden darf, in jeder Faſer Ihres Herzens ein 
Deutſcher. 

Oberſt. Das iſt wohl in Ihren und in des Grafen 
Augen ein Fehler? 

Sr. v. La Roche. In den meinigen nicht. Es iſt fein 
Fehler — iſt eine Tugend, wenn Sie wollen — aber ein 
Irrthum — ein tugendhafter Irrthum. 

Oberſt. Ein Irrthum? 

Sr. v. fa Roche. Ganz gewiß! Schon deßhalb ein 
Irrthum, weil fein Zweiter jo denft, wie Sie; und dächt' 
er fo, dann wär’ e8 eben ein Einzelner, wie Sie. Aber die 
Einzelnen machen die Gegenwart nicht aus, fie müffen ſich 
ihr fügen. Das ift der größte Mann, der feine Zeit am 
beiten begreift; er gibt ihr den Inhalt, die Richtung nicht 
— er ſpricht fie nur aus, er handelt dem gemäß. That und 
Wort find nicht die Väter, find die Kinder der Zeit. — 
Mein Freund! Sie find begeiftert für eine edle, ſchöne 
Sade, Sie weihen ihr fämpfend Ihr Leben — aber Nie- 
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mand ift, der Ihre Begeifterung theilt. Wer denft noch ernit- 
haft an einen Krieg, der vor dreißig Jahren von beiden Sei- 
ten mit brennendem Eifer, mit Heiliger Glut begonnen 
ward! Die Welt ift inzwifchen eine andere geworden — die 
Kinder, die Enkel kennen die Ideen nicht, verlachen fie wohl 
gar, für die ihre Väter den Heldentod ftarben. Die Welt 
ift matt geworden, todesmüde — fie jehnt fid) nach Ruhe, 
nad) Erholung — nad) dem Frieden. Ja, mein Freund! 
Der ihre Kämpfe beendigt, nicht der fie fortjeßt, der dem 
entjeglichen Weh' mit milder, kluger Hand ein Ziel zu fegen 
weiß, der ihr den Frieden gibt, die Ruhe — der ift der 
Arzt, der ift der Held der Zeit. . 

Hberfi nad} einer Baufe). Ihr ſprecht recht kluge, verftän- 
dige Worte, aber Ihr fprecht als Franzöfin, und ging’s nad) 
Euch, jo hätt’ ich nichts Eiligeres zu thun, als mich und 
meine Schaar der Gnade Eures Föniglichen Kindes Ludwig 
und feines allmäcdhtigen Miinifters zu übergeben. — Ihr 
ſpracht von Frieden — glaubt Ihr denn nicht, daß ich mic) 
auch nach ihm fehne? — Friede! — Wie füß Hingt das 
Wort! Wie Iabend, wie belebend! — Friede! Friede! 
Das heißt: blühende Saaten, freundlicher Verkehr, freier 
Handel und Wandel, Glück, Ruhe, Sicherheit — es fann 
aber aud) heißen: bezwungene Ohnmacht, unterdrüdter Zorn, 
Iauernder Zwiefpalt, Unehre, Entwürdigung, Schmad) 
— — verlornes Vaterland. — hr fagt, id) ſei in jeder 
Faſer ein Deutſcher? Ya, das bin ich! Und wißt Ihr aud), 
was ein Deutſcher ift? Was Deutſchland ift? 

Es ift zuerft ein Land, das feine Sprade 
Aus fi) erzeugt und feinem Geift, urfprünglid) ; 
Und wie die Sprache, ift da8 Volk: ein Ur-Volk! 
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Dem Lande aber, nur dem Geiſte pflichtig, 

Steht fihtbar ob ein faiferlicher Lenker, 

Bon freien Fürften feines Reiches wählbar, 

Den angeerbten Leitern ihrer Stämme, 

Am Rhein und Lech, der Oder, Elbe, Donau. 

Dort ift das alte Wien, der Kaiferfig, 

Die heitre Stadt des Lieder-frohen Defterreich, 

Die vor dem Halbmond und wie End) bewahrt, 

Und vor dem wilden Andrang des Barbaren ; 

Bei Gott, die Stadt ift deutjch, gehört zur ung, 

Und Unrecht thäten wir, fie nicht zu fchirmen, 

Wenn fie ein Feind bedroht — jest wie in Zukunft! — 

Da find die andern Städte — nun Ihr fennt fie! 

Frankfurt, die frönende, das reiche Augsburg, 

Das fleiß’ge Nürnberg, Hamburg, jchiffbeladen, 

Köln, Mainz und Aachen, wie fie alle heißen, 

Die freien Städte eines großen Reiches ! 

Und diefes Land, und diefes Volk, berufen 

Bon der allmädhtigen, allweijen Gottheit, 

Den altgeword’nen Erdball zu verjüngen, 

Die Welt mit neuem Inhalt zu erfüllen 

Und frisches Blut den Adern einzugießen 

Der kranken, welfen, fiechenden Europa — 

Das Land, das Volk habt Ihr getrennt, zerrifien, 

In feiner Fürften Händel Euch gemischt, 

Den Mittler fpielend und den Yriedensftifter, 

Und fchlau des Haders Gegenftand erbeutet. 

Doch wähnet nicht, das bring’ Euch Glück und Segen! 

Deutfchland zertheilen Heißt zwar Deutfchland ſch wä— 
hen, 
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Doch De utſchland Schwächen heißt Euch felber fchwächen, 
Der Sitte Bollwerk ftürzen und der Kraft, 

Die Schugwehr ’gen den Andrang des Barbaren. 

Mit Deutfchland ſinkt der zeugende Gedanke, 

Der Geift, der fchaffende, die Kunft, das Wiffen, 

Das Herz der Welt — Europa finft mit Deutfchland. 


Sr. v. fa Rode. 
Ich hör’ Euch zu, und möchte Thränen weinen 
Ob Eurer Täufhung, Eures edlen Irrthums. 
Ihr fprecht von Zeiten, die vorüber find, 
Und thut nicht recht, mein Frankreich anzugreifen. 


Oberſt. 
Es gibt kein Frankreich, gibt nur ein Paris! 


Sr. v. fa Roche. 
Ganz recht; das iſt die Stadt der neuen Bildung, 
Die täglich Neues zeugende, die Weltſtadt, 
Der Mittelpunkt der Geiſter — könnt Ihr's läugnen? 


Kberfl. 
Geifter gibt’8 viel — der Geift ift nur der Eine. 
Und Euer viel gepriefenes Paris 
Iſt eben weiter nichts, als blos der Abglanz 
Bon eines Mächt’gen Yaune und Gewalt, 
Um die fid) Stolz und Gier und Habſucht ſchaaren. 


Sr. v. fa Roche. 
Mein. Freund, was liegt daran, wie Heine Geiſter 
Ausbeuten eines Großen mächt'ge Schöpfung? 
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Paris ift da und herrſcht — wer herricht, hat Recht, 
Hat Recht, jo lang er herrſcht. Und wer's vermochte, 
Die Strahlen alle, die die Welt erleuchten, 

In einem einz’gen Brennpuuft einzufammeln, . 
Und fo das neue Licht nad) feinem Willen 

Rings wieder auszutheilen — der fürwahr 

Iſt der erneuten Erde neue Sonne. 

Doch Alles in der Welt ift Uebergang, 

Ein Jeder baut für fi) und feine Zwede! 

Wie groß, wie herrlid) er den Tempel gründe, 
Das fommende Fahrhundert reißt ihn ein, 

Den neuen Umriß fchon im Geifte tragend: 
Ewig ift nichts — als nur die Ewigfeit, 

Und was wir fchaffen, höchſtens iſt's ihr Abbild. 
Ein Richelieu ift todt, und fterben werden 

Auch feine Schöpfungen — dod) was in ihnen 
lebendig war, wird neues Leben zeugen, 
Bielleicht dem Sinn ein Fremdes, der es fchuf, 
Doch dem, der's weiter bildete, Bedürfniß ; 
Was Leben hat, das gilt — was wirft, das Iebt, 
Das Todte fei vergeffen und begraben. 


Kberfl. 


Ich ſeh's, Ihr habt den Sinn, der leicht beweglich, 
Sid) gern und heiter in das Neue findet, 
Eid) an der Formen Wechfel fpielend freut, 
Und mehr das Schöne liebt al8 wie da8 Wahre — 
Ih tadl' Euch nicht darum, ja, ich gefteh’ es, 
Die Richtung iſt's, die mir am Weib gefällt. 

10* 
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Ich aber, feht, bin anders. Was ich Halte, 
Das halt’ ich feft, und ſchau' nicht rechts, nicht Tinte, 
Und diefem Einen folg’ ich, feinem Zweiten. 

Fr. v. Sa Roche. 


Doc wenn’s ein Irrwiſch ift, der Euch verleitet ? 
Und wenn Ihr einem Schatten folgt, wie dann ? 


Oberſt. 

Ei, ſchöne Frau, das wär' nicht gar ſo ſchlimm! 
Nur Körper werfen Schatten, und ſo muß auch 
Ein jeder Schatten ſeinen Körper haben. | 
Der große Schatten, den Ihr meint, und dem id) 
Nachrenne raftlos, athemlos, der hat Euch — 
Glaubt mir — gar einen großen Rieſenkörper — 
Und fegt fi d’rum nur langſam in Bewegung. 

Sr. v. fa Rode. 
Ich mer?’ aus Eurer Rede Iuft’ger Wendung, - 


Daß Ihr des ernftern Streites überdrüßig, 
Wohl aud) — dag meine Gründe ſchwach Eud) dünfen. 


Oberſt. 
Nicht doch, nicht doch! Ihr kämpft mit Glück, zugleich 
Gewandt und zierlich — recht wie ein Franzoſe; 
Auch ſpricht für Euch die Welt und der Erfolg. 
Doch ſeht, wir ſind zu uneins, um zu ſtreiten; 
Soll aus dem geiſt'gen Kampf ein Vortheil ſprießen, 
So muß man in dem Hauptpunkt einig ſein. 


Fr. v. Ca Roche. 


Zudem iſt Eure Gegnerin — ein Weib! 
Das iſt für Oberſt Götze keine Lockung. 
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Oberſt. 
Ei nun, Ihr ſagt, ich ſei ein echter Deutſcher, 
So muß ich auch die Frauen ehren, denk' ich; 
Jedoch die Weiber, wie ſie eben ſind, 
Geſteh' ich Euch, die locken mich nur wenig, 
Und eine Ausnahm', ſo wie Ihr, Madame, 
Iſt rar, verzweifelt rar — vermuthlich einzig. 


Sr. v. fa Roche. 
Ich danke für die herbe Artigfeit; 
Doch freut e8 mich, daß Ihr die Rarität 
In mir gefunden glaubt, und daß die Eine 
Die felt'ne Einzige — Franzöfin ift. — 
Ich halt’ Euch Schon zu lange auf, Herr Oberft! 
Lebt wohl! Sch will die Punkte des Vertrags 
Genau erfüllen, und bin Euch verbunden 
Für Euer bied’res, ritterliches Handeln! — 
Lebt wohl! 


Oberſt. 
Lebt wohl! 


Fr. v. fa Rode. 
Ihr reicht mir nicht die Hand? 
Jetzt, da wir Freunde ſind! 


Oberſt (artig ausweichend). 
Verzeiht — nur keine Feinde. 


Fr. v. fa Roche. 
Ihr reichtet ſie mir früher. 
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Oberſt. 
Als ein Zeichen 
Zum Abſchluß des Vertrags. 
Sr. v. fa Roche. 
Wie ſcharf Ihr unterſcheidet! 
Kberfl. 
Ich ſchätze Euern Werth und Geift — allein 
Deutſch und franzöſiſch kann fich nie verbinden! 
Sr. 2. fa Roche (nad) einer Meinen Baufe). 
Ihr werdet anders benfen — nad) dem Frieden. 
Mberft (wiederholend nachdenklich). 
— Nach dem Frieden! 
Fr. v. Ca Roche (nach einigem Zögern raſch auf ihn zutretend). 
Oberft, o Taßt Euch rathen, Euch bewegen — 
Oberſt (erſtaunt). 
Wozu? 
Sr. v. fa Roche. 
Zu einem mäß'gen Handeln, Beſter! 
Ihr eilt dem Abgrund zu! 
Oberſt. 
Und wenn es wäre! 
Laufgräben auszufüllen ſind wir da. 


Sr. v. fa Roche. 
Ein Mann wie Ihr! 
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Kberfl. 
Und wär’ ich mehr wie And’re, 
So beffer wird mein gutes Beifpiel wirken. 


Sr. v. fa Rode. 
Bellagenswerther Wahn ! 


Oberſt. 
Was ſoll's? Ihr wendet 
Euch ab? — Wie? Thränen? Und — um mich? Um mich! 


Sr. v. Sa Roche (win fort). 
Lebt wohl! 


Oberſt. 
Helene de la Roche, reicht mir die Hand! 
(Sie halten ſich feſt bei den Händen. Längere Pauſe.) 


Siebente Scene. 
Borige. Major Kanne (von der Seite). 


Major (verändert, wie ſchwer gedrück). Nun, Oberſt! — 
Ihr ſeid ſchon einig? Deſto beſſer! Der Kampf iſt ohnehin 
vorüber. Alles iſt aus. 

Oberſt (gerftzeut, Tangfam die Hand der Fr. v. La Roche loslaſſend). 
Alles aus! 

Major. Ja — und wir fünnen uns auf's Ohr Tegen. 

Oberſt. Wie meint Ihr das? 

Ruf (Hinter der Scene). Friede! Vivat! Friede! 

Oberſt. Was rufen fie da? 

Major nad} einer Baufe). Sie rufen den Frieden aus. 

Fr. v. Ca Roche. Den Frieden! 

Oberſt. Den Frieden! 
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Major. Bald werden Couriere durch's ganze Land rei- 
ten, mit Depefchen, mit weißen ahnen. Die Herren zu 
Münfter und Osnabrüd find endlich) mit ihrer Arbeit zu 
Stande gefommen. Der Friede ift ratificirt zwifchen allen 
feindlichen Parteien, Deutfchen und Franzofen, Schweden 
und Deutſchen unterm 24. October. 

Oberſt. Friede! Friede! 

Wiederholter Ruf (von außen). Friede! Friede! 

Major. Da habt Ihr das Echo! — Auch Graf Dohna 
iſt hier. Herr von Carlowitz macht ihm die Honneurs 
draußen. Ich glaube, ſie ſuchen Euch auf — da kommen 


ſie ſchon! 
Achte Scene 


Vorige. Graf Dohna (von den Offizieren begleitet). Ein Schrei- 
ber (welder die Documente trägt). 

weiter Hauptmann. Hier ift der Oberft, Excellenz. 

Graf. Willfommen, Oberft! Habt Ihr die frohe Bot- 
ichaft vernommen? Hab’ ich mein Wort gehalten? — Yrau 
von La Roche! Ich finde Euch Hier — finde Euch Beide als 
Freunde? Oder nicht? — Herr Oberft, jeder Zwift, jede 
Uneinigfeit hat aufgehört. Ich bin vorläufig zum General⸗ 
Commiſſär im Elfaß ernannt, in fo weit es deutſch ift. 
Der gegenwärtige Befisftand fol einftweilen reſpectirt wer- 
den: die Milttärgewalt hat aufgehört. Hier iſt mein 
Creditiv. — Gnädige Frau, id) lade mich bei Ihnen auf 
Zabern zu Gaft. 

Aberſt. Sie irren, Herr General-Commiffär ! Frau von 
La Rode kann Ihre Wirtgin nicht fein. Sie find mein 
Saft. 


Ein deutfcher Krieger. 153 


Graf (beide betrachtend). Ihr Gaft, Herr Oberft? 

Oberſt. Ya. Berg⸗Zabern ift in diefer Stunde deutſch 
geworden — durch freien Vertrag. 

Graf. Wie, Frau von La Roche ? 

Fr. v. fa Roche. Der Oberft fprad) die Wahrheit. 

Graf (nad einer Pauſe). Cie wollen mid) zum Beſten 
haben, Herr Oberft. Ich fah die franzöfifche Fahne nod) 
draußen auf den Wällen aufgepflanzt. Frau von La Roche, 
e8 bleibt dabei: Ich bin Ihr Saft. (Wil Frau von La Roche die 
Hand reichen, welche zögert, fie anzunehmen.) 

Oberſt. Halt! Das ift Verlegung des Vertrags! 

Graf. Mäßigen Cie fid), Oberft! Bedenken Sie: Das 
Schwert regiert hier fürder nicht mehr, fondern die Feder. 
Kommen Sie, gnädige Frau! 

Oberſt. Halt, ſag' ich. (Ex reißt den Mittel-Borhang auf. Man 
erblict einen Theil des Lagers — Soldaten und Bauern in Gruppen — 
im Hintergrunde Zabern.) Auf, Kameraden! Nehmt Euer Ge— 
wehr zur Hand! Vertheidigt Euer rechtmäßiges Kigen- 
thum! (Zumult.) 

Graf. Soldaten! Wagt e8 nit! Hier ift das Trie- 
dens-Injtrument — ich ſelbſt bin General-Commiffär im 
Namen des Congreſſes, und ich allein habe hier zu gebieten. 
Alle rechtmäßigen Anfprüche jollen im gejeglichen Wege un- 
terſucht und ausgeglichen werden; aber wer ferner das 
Schwert zieht, ift ein Verräther, ift ein Rebell gegen Kaifer 
und Reid). 

Oberſt (auffahrend, die Hand am Schwerte). Das ift er nidt, 
und wer mid) etwa fo nennt, ift ein — — 

Fr. v. Ca Roche (Hätt ihn zurüd),. Ruhig, mein Freund! 
Weichen Sie der Nothwendigkeit. 
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Graf (nad einer Pauſe und allgemeinem Schweigen). Soldaten, 
breit das Lager ab! Die Winter-Ouartiere find Eud) 
angewiefen. Herr Major, übernehmen Sie das Commando. 

Major. Ichnicht. Ich bin alt und todesmüde. (Sept ſich. 


Graf. Wo ift der ältefte Hauptmann ? (Säweigen.) Wel- 
der von den Herren Hauptleuten wünfcht Beförderung ? 
(Schweigen) Herr Kapitän von Carlowig ! 

Bweiter Hauptmann (vortretend). Eure Execellenz! 

Graf. Ich kenne Sie als einen treuen Diener unſers 
Herrn. Uebernehmen Sie die Ober-Leitung. Sie bürgen mir 
für den Gehorfam der Mannſchaft, bi8 Herr General: 
Lieutenant von Pflug aus Dresden anfommen wird, um mid) 
abzulöfen. Für Ordnung und Sicherheit im Lande werde ich 
Sorge tragen. — Gnädige rau, Ihren Arm! Ich führe 
Sie nad) Zabern, und fpäter nad) Dresden, zu unferm gnä- 
digften Herrn, dem Churfürften, der erfahren fol, wie fchlecht 
man feine Befehle hier im Lager refpectirt. Kommen Sie, 
gnädige Fran! 

Sr. v. fa Rode. Halt, Herr Graf! Ich bin bereit, 
Sie unferm Commandanten vorzuftellen — im Webrigen 
verwahre ich mic) gegen jede Verlegung des Vertrags zwi⸗ 
ſchen mir und dem Oberften. 

Graf. Wie, Frau von La Roche ? 

Sr. v. fa Roche. Handeln Sie nad Ihren Inftructio- 
nen — ch werbe nad) meinem Gewiſſen handeln. Kom- 
men Gie. 

Graf (für fih, den Oberſten und Frau von La Rode firirend). 
Steht e8 jo? — Herr von Carlowig, an Ihr Commando! 


(Der Graf, Yrau von La Rode und der zweite Hauptmann geben ab, 
durch die Mitte. Kriegämufil. Das Zelt ſchließt fi.) 
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Nenute Scene, 


Dberft (in fid verfenkt). Major (figend). Die Offiziere. Büttner 

(der inzwifchen eingetreten und im Hintergrunde geblieben. Die Offiziere 

nähern fidh theilnehmend dem Oberften, der ihnen finmm die Hände drückt, 

und fie Dann nad) dem Major binweifl. Sie helfen dem Erfhöpften von 

feinem Siß auf, der langfam aum Oberſten want. Die Beiden fließen 

fih fe in die Arme. Hierauf bedeutet der Oberſt rafch den Offizieren, bie 
den Major binausführen). 


Zehnte Scene. 


Ob erſt. Georg Büttner. 


Büttner (nägert fich ihm theitnehmend). Herr Oberft — 

Oberſt. Büttner! — Wil Er mich jet auf Seinem 
Pachthof aufnehmen? 

Kültner. Wenn Ihr mir die Ehre erweifen wollt, 
Herr — 

Oberſt. Gut, gut! — (Baufe) Er Hat recht, Büttner ! 
Es gibt fein Deutfchland mehr! 

(Der Borbang fällt raſch. Muflt fällt ein.) 


Dritter Act. 


(Saal im churfürſtlichen Schloß zu Dresden. Eine Mittel: und 
zwei Seitenthüren. Gegen den Hintergrund eine fchmale 
Zapetenthüre.) 


Erfte Scene. 


Der Kanzliſt Schöpflein und Hans (in Eivil-Kleidern, treten durch 
die Mitte auf). 

Scöpflein. Hier fommt man in die inneren Gemächer 
— dort rechts geht’8 zu der Iran Churfürftin Gnaden; bier 
links zum Churfürften jelbft, durd) das ConferenzZimmer, 
wo fie eben Sigung halten. 

Hans (Halblaut aus Reipect). Dort in der Wand ift aber 
noch eine Heine Thüre — 

Scöpflein. Die führt in die geheime Negiftratur, und 
fteht von der andern Seite mit meinem Logis in Ber- 
bindung. 

Hans. Geheime Re — Herr Better, Herr geheimer 
Herr Kanzliſt — fagt’8 noch ' mal! Geheime Re — 
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Schöpflein. In die geheime Regiftratur. 

Hang. Geheime Regiftratur ! — Wie herrlid) das klingt, 
wie erhaben! — Regiftratur — id) habe noch nie ein Wort 
mit fo viel Wolluſt ausgeſprochen. Regiſtratur! 

Schöpflein. Ya, es hat was Sublimes — aber man 
gewöhnt's nach und nad). 

Hans. Herr Better, Herr geheimer Herr Kanzlift, darf 
ich Ihm etwas jagen? 

Schöpflein. Sprich, mein Sohn. Du fannft lauter 
reden. Du Hörft ja, daß aud) ic) meine Stimme nit 
zurüdhalte. 

Sans. Ya, Er hat leicht laut reden — Er ift was 
Geheimes — aber ih! — Ich wollte nur fagen: Alles, 
was ic) am Hofe gefehen Habe, ift fo ſchmucklos, fo einfach 
— ganz anders, als e8 in den Ritterbüchern von der Tafel- 
runde und dergleichen befchrieben wird — und doch hat's mic) 
mit einem Nefpect erfüllt — ja, mit einer Art von Angft, 
die ſich gar nicht ausdrüden laſſen. 

Schöpflein. Das ift das fogenannte Hof-Fieber, das 
einen jeden Uneingeweihten befält — aber man ge- 
wöhnt's. 

Sans. Es ift doch was Großes um einen geborenen 
Yürften ! 

Scöpflein. DO ja! Wie man’8 nimmt. — Uebrigens 
— geboren find wir Alle — man gewöhnt’8. — (Laut.) Dein 
Bater ift aljo zufrieden mit dem neuen Pacht, den id) ihm 
verfchafft Habe? 

Hans. Sehr zufrieden, höchft zufrieden. — (eeife.) Herr 
Better, Herr geheimer Herr Kanzlift, werden wir denn die 
Herrn d’rinnen im Rath nicht ftören? 
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Scöpflein. Sorg’ Dich nicht, Better Hans! Die find 
genugfam bejchäftigt, die hören uns nicht. Die Einen dispu- 
tiren, die Andern fchlafen. 

Hans. Schlafen ? In der Rathefigung ? 

Schöpflein. Je nun! Man gewöhnt’s. 


Zweite Scene. 
Borige. Graf Dohna. 
Graf (racqhtig gekleidet, an der Seitenthür links, Halb fichtbar). 
Heda! Iſt Niemand hier? 
Schöpflein (nägert ſich ihm Läftig). Excellenz! 
Graf. Schöpflein! Gut, daß Er da iſt. Wir brauchen 
die Acten vom Prager Frieden. 

Schöpflein. Gleich, Excellenz. (Graf wieder Hinein.) Bleib' 
hier, Hans. Sch komme gleich wieder. Das war der ge 
heime Rath, Graf Dohna. (Im Abgehen.) Prager Frieden — 
Vascifel Nr. 120 vom Jahr 35 — man gewöhnt’s. (ab 
durd die Zapetenthüre.) 


Dritte Scene 
Hand, dann Fr. v. La Rode. 


Hans (alein). Der Graf ift geheimer Rath, ift Excellenz 
— und id) hab’ ihm damals einen Rippenftoß verjegt. Ein 
Süd, dag er mid) nicht erfannt hat — ich wäre vor Scham 
in den Erdboden verjunfen. 


(Ein Kammerdiener öffnet die Mittelthüre. Yrau von La Rode tritt ein 
und geht nad) der Seite reits.) 


Hans (ürfig). Das ift die Er-Melufine! Abenteuer 
über Abenteuer! Und in weldjem Glanz, welcher Pracht! 
(Berneigt fid.) 
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Fr. v. fu Roche (dankt, und bleibt dann ftutend ftehen). Geh’ 
ich recht? Bift du nit — ? 

Hans. Euer Engel — Euer Wegweifer. 

Fr. v. Sa Roche. Hans Büttner! Du bift Hier in 
Dresden? 

Hans. Nur in der Nähe — auf dem Lande. Mein 
Bater hat den Pacht — 

St. v. fa Roche. Du bift nicht mehr Eoldat ? 

Hans. Mein Herr Oberft hat mic) beurlaubt; auch ift 
unfer Regiment fpäter aufgelöft worden. 

Sr. v. Sa Roche. Ich weiß, ich weiß! — Dein Oberft 
— er foll hier fein — aber Niemand kennt feinen Auf- 
enthalt. | 

Sans. Er hält fich bei meinem Vater auf. 

St. v. Sa Roche. Bei Deinem Vater ? 

Hans. Auf Grobitz. Das ift das hübfche Gut nahebei, 
an ber Elbe, das der Kammerdiener des Churfürften ge- 
fauft hat, der Herr Hübner. Mein Vater hat’8 eben ge- 
pachtet. 

Sr. v. fa Roche. — Und Dein Oberft — wie geht es 
dem ? 

Hans. Wie fol’8 ihm gehen? Wie Einem, dem man 
den Proceß machen will. So meint wenigftens der Vater. 

Fr. v. fa Rode. Ah, ja! Den Prozeß! — Grobitz 
heißt es? 

Hans. Grobig — dicht an der Elbe. 

Sr. v. fa Roche. Die Frau Churfürftin hat mich rufen 
laſſen — ih muß zu ihr. Aber ich bin noch in Deiner 
Schuld, guter Hans. Der fchlechte Goldreif war fein 
Lohn. 
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Schöpflein. Sorg’ Dich nit, Vetter Hans! Die find 
genugfam befchäftigt, die hören uns nit. Die Einen dispu- 
tiren, die Andern jchlafen. 

Sans. Schlafen ? In der Rathefigung ? 

Scöpflein. Je nun! Man gewöhnt's. 


Zweite Scene 
Borige. Graf Dohna. 
Graf (prädtig gefleidet, an der Seitenthür links, halb ſichtbar). 
Heda! It Niemand hier ? 
Schöpflein (nägert fi ihm Läfig). Excellenz! 
Graf. Schöpflein! Gut, daß Er da ift. Wir brauchen 
die Acten vom Prager Trieben. 

Schöpflein. Gleich, Excellenz. (Graf wieder Hinein.) Bleib' 
bier, Hans. Sch komme gleich wieder. Das war der ge- 
heime Rath, Graf Dohna. (Im Abgehen.) Prager Frieden — 
Vascifel Nr. 120 vom Jahr 35 — man gewöhnt’. Mb 
durd die Tapetenthüre.) 


Dritte Scene 
Hans, dann Fr. dv. La Rode. 


Hans (allein). Der Graf ift geheimer Rath, ift Excellen; 
— und id) hab’ ihm damals einen Rippenſtoß verſetzt. Ein 
Süd, daß er mic) nicht erkannt hat — ich wäre vor Scham 
in den Erdboden verfunfen. 


(Ein Kammerdiener öffnet die Mittelthüre. Frau von 2a Rode tritt ein 
und geht nad) der Seite rechts.) 


Hans (ürfih). Das ift die Er-Melufine! Abenteuer 
über Abenteuer! Und in weldem Glanz, welcher Pradt! 
(Berneigt ſich.) 
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Fr. v. fa Roche want, und bleibt dann ſtutzend ſtehen). Seh’ 
ich recht? Biſt du nicht — ? 

Sans. Euer Engel — Euer Wegweifer. 

Sr. v. Sa Roche. Hans Büttner! Du bift hier in 
Dresden? 

Hans. Nur in der Nähe — auf dem Lande. Mein 
Bater hat den Pacht — 

Sr. v. fa Roche. Du bift nicht mehr Coldat ? 

Hans. Mein Herr Oberft hat mic beurlaubt; auch ift 
unfer Regiment fpäter aufgelöft worden. 

Sr. v. fa Roche. Ich weiß, ich weiß! — Dein Oberft 
— er foll hier fein — aber Niemand fennt feinen Auf- 
enthalt. 

Hans. Er Hält fich bei meinem Vater auf. 

Sr. v. Sa Roche. Bei Deinem Bater ? 

Hans. Auf Grobig. Das ift das hübfche Gut nahebei, 
an der Elbe, das der Kammerdiener des Churfürften ge- 
fauft hat, der Herr Hübner. Mein Vater hat’8 eben ge- 
pachtet. 

Sr. v. Sa Roche. — Und Dein Oberft — wie geht e8 
dem ? 

Hans. Wie ſoll's ihm gehen? Wie Einem, dem man 
den Proceß machen will. So meint wenigftens der Vater. 

Sr. v. fa Rode. Ah ja! Den Prozeß! — Grobitz 
heißt e8? 

Hans. Grobitz — dicht an der Elbe. 

Sr. v. fa Roche. Die Frau Churfürftin Hat mich rufen 
laſſen — ih muß zu ihr. Aber id) bin noch in Deiner 
Schuld, guter Hans. Der fchlechte Goldreif war fein 
Lohn. 
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Hans (für fit). Ich Hab’ ihn auch nicht mehr. — ich Hab’ 
ihn meinem Herrn Oberften ſchenken müffen. 

St. v. Sa Roche (bereite zum Gehen gewendet). Grobitz aljo ? 
Leb’ wohl! (Ab zur Seite rechts.) 


Vierte Scene 
Hans, dann Schöpflein. 


Hans (allein). Sie ift noch in meiner Schuld? Sie wird’s 
wohl bleiben. Aber gut, daß fie mich an meinen Herrn 
Oberften erinnert hat. Ich hätte ihn bald vergeffen — über 
der Regiftratur. 

Scöpflein (mit einem Actenſtoß Tommt zurüd, klopft an die Sei— 
tenthüre links, und reiht bie Acten Hinein). So, das wäre gefchehen. 
Nun werden fie wohl nichts mehr brauchen. 


Gans. Sagt doc, Herr Better, Herr geheimer Herr 
Kanzlift, das war der Prager Frieden? 


Scöpflein. Ia. Vom Jahre 35. Er hat und Schweiß 
genug gefoftet, mich und meinen Chef, den geheimen Herrn 
Yinanzrath, Dr. Döring. Er hat den Frieden aufgefegt, 
und ich hab’ ihn mundirt — (erlärend) das heißt: abge- 
ſchrieben. 

Hans. Abgeſchrieben? Den ganzen Prager Frieden? 

Schöpflein. Das geht nicht anders, mein Sohn — aber 
man gewöhnt's. — Komm' jetzt, Hans! Ich will Dich auch 
in den Hofgarten führen. 

Hans. Verzeiht, Herr Better, Herr geheimer Herr 
Kanzlift, faft hätt’ ich die Hauptfache vergejjien — mein 
Bater, fein Herr Better, bittet Ihn dringend um Auskunft, 
wie jest die Sache des Herrn Oberft Göße fteht. 
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Schöpflein. St! Sprich nicht fo laut. Dein Vater ift 
ein undorfichtiger Dann. 

Hans. Unvorfichtig? Wie fo? 

Schöpflein. Sch weiß, daß er fich des Oberften annimmt, 
der in die allerhöcjfte Ungnade gefallen ift. 

Hans. Aber er verdient’S nicht! 

Schöpflein. Gleichviel! Ungnade ift Ungnade. Freilich 
— man gewöhnt's — aber e8 bleibt immer ein Unglüd. 
Uebrigens — wir wollen fehen, was zu thun ift. Iedenfalls 
werd’ ich dem Better einen Rath geben, wie er ſich zu verhal- 
ten hat — einen Rath, der wohl aud) dem Oberften nügen 
Tann. — Still! die Herren rüden drinnen mit den Stüh— 
len. Die Sigung ift aus, 

Hans. Schon aus? Wie? Sind fie denn in der kurzen 
Zeit mit dem ganzen diden Prager Frieden fertig ge- 
worden? 

Schöpflein. Der ift längft fertig, und id) habe ihn nur 
zum Nachſchlagen herbei fchleppen müflen — es ift, was 
wir ein Prius nennen, ein Simile. — Nun werden fie 
gleich Hier durchfommen. _ 

Sans. Co laßt uns gehen, Herr Better! 

Schöpflein. Warum ? 


Hans. Da kommt jchon Einer von den gnädigen Her- 


ren — — da wieder Einer! (Mat den Räthen Büdlinge, die ohne 
auf ihn zu achten, mit Complimenten aus dem Seitenzimmer Tommen, 
und durch die Witte abgehen.) 


Schöpflein. Laß fie nur fommen! Blos vertraute Leute 
haben bier Zutritt. Aber Du bift mein Vetter — und in 
meiner Geſellſchaft bift Du ficher. 

Bauernfeld. Geſammelte Schriften. V. Bd. 11 
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Hans. Herr Vetter, Herr geheimer Herr Kanzlift, werd’ 
ich denn auch die geheime Regiſtratur zu fehen Friegen ? 

Schöpflein. Ich führe Did) aus meinem Logis hinein — 
zum Schluß — denn das ift das Beſte, was wir hier haben. 

Hans. Ich will’s gerne glauben. 

Schöpflein. Jetzt fort! Siehft Du den Diden dort? 
Das ift immer Einer von den legten. Nun wird gleich der 
Churfürft fommen. Da muß der Saal leer fein. 

Sans. So kommt gefchwinde! Aber ich möchte den 
Churfürften wohl einmal fehen. 

Schöpflein. Dazu kann leicht Rath werden. Er paziert 
viel unterm Volk herum. 

Hans. Ein Churfürft! Das muß doc) was ganz Apar- 
tes fein. 

Schöpftein. Warum? Es ift ein Menſch, wie Andere 
auch — man gewöhnt’s. Komm’ jegt, komm’! (Beibeab, bie 
legten Räthe entfernen fidh.) 


Fünfte Scene. 

Der Ehurfürft (im einfachen Hausgewand). Graf Dohna. 

Ehurfürft im Auftreten). Ich bin zufrieden, Graf Dohna 
— (Ruft dem Iegten Ratheheren nah.) Lebt wohl, Dr. Döring. 
(Der Rathsherr verneigt fi, winkt dem Grafen zu, wie der ihm, und geht 
ab. Der Ehurfürft fährt fort.) Bin zufrieden mit Eurer Relation, 
lieber Graf — beifer al8 mit Eurem Frieden. Ihr habt ge- 
hört, was uns der bis heute koſtet? Wir haben im Ganzen 
dreißig Tonnen Goldes beigefchoffen. Dreißig Tonnen Gol- 
des! Hört Ihr's, Graf? Und was haben wir damit gewon- 
nen? Daß wir auf demfelben Punkte ftehen, wie damals vor 
dreizehn Jahren, nad) dem Prager Frieden. 
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Graf. Gnädigfter Herr — 

Ehurfürft. Ich weiß, was Ihr jagen wollt! Wir müf- 
fen froh fein, daß wir haben, was wir haben — nicht wahr ? 
Gott beſſer's! Euch geb’ ich nicht die Schuld. Ihr habt Eure 
Feder tüchtig gehandhabt — und könnt Ihr dafür, daß der 
Schwede und Franzofe fie fpiter gefchnitten Hat! Und geht's 
dem guten Kaifer befjer als ung? Wer Ruhe wünjcht, muß 
Opfer bringen. Deutichland hat feinen Frieden: das ift die 
Hauptſache. — Ich bin müde vom Sigen und Zuhören. 
Mir ift nicht wohl unter den Acten, die täglich mächtiger an- 
wachfen. Ich brauche Bewegung, frifche Luft. Laßt die 
Erpeditionen über Alles ausfertigen, und ſchickt mir's zur 
Unterfchrift. (Gent auf und ab, bleibt ſtehen.) Unter Andern, Graf ! 
Wie fteht’8 mit der Commiffion, die den Oberft Götze un- 
terfuchen fol ? 

Graf. Die Arbeiten haben noch nicht angefangen, gnä- 
digfter Herr — 

Churfürf. Und warum nit? Warum zögert Ihr? — 
Der Oberft ift hier, wie ich höre? Ich bin ſehr ungehalten 
auf den Götze. Ich will's ihm auch zeigen. 

Graf. Berzeift — aber wozu ? 

Churfürſt. Wozu? Ihr ſprecht ihm das Wort? Ihr 
wart immer fein Gegner. 

Graf. Ja, als er meinen größeren Zweden im Wege 
ftand. Das ift jest vorüber ! Ich verfolge meine Feinde nicht, 
ich mache fie nur unfchädlich. Der Oberft ift ein unfchuldiger 
Phantaſt, und ich bin nicht rachſüchtig, gnädigfter Herr. 

Ehurfürf. Aber ih. Der Göte bat mich beleidigt, 
meine Perfon. Wenn er nod) zu mir käme — aber er fommt 
nicht ! 

11* 
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Graf. Meiner Meinung nad — 

Churfürft. Erlaubt, Graf Dohna, ich braude hier 
Eure Meinung nicht — ic) habe meinen Willen. — Was 
Ihr da für ein fchönes Kleid anhabt! Ich hab’ es fchon 
während ber Sitzung bewundert. Der Sammt — die 
Stiderei — die gejchlisten Aermel — prächtig, prächtig! 

Graf. Es iſt die Ießte Parijer Mode. 

Churfürft. Sie verſtehn's! Das muß man ihnen Laffen. 
Sie geben in Allem den Ton an: in Kleidern — wie in 
Friedensſchlüſſen. Aber ich ziehe mein altes bequemes Wams 
und unfere alten Länder-Gränzen zulett doch vor. — Was 
meint Ihr, Graf? Wir wollen mit Nächjften eine große Jagd 
veranftalten, eine Schweindag — wie? 

Graf. Berzeiht, gnädigfter Herr — 

Ehurfürfl. Nun? 

Graf. Es fällt mir [wer — aber — 

Churfürft. Was denn? So fprecht doch! 

Graf. Dr. Döring lag mir eben dringend an, Eurer 
hurfürftlichen Gnaden den Zuftand der Finanzen darzu- 
legen — 

Ehurfürf. Döring? Finanzen? Weiß fchon, weiß 
Alles. Der Döring hat wieder fein Geld — nicht wahr ? 
Darum hat er jchlecht gewirthichaftet! Wozu ift er Sinanz- 
rath, wenn er nicht Geld fchaffen kann? Aber ich will felber 
dazu jehen. Ich will vor Allem dem Döring auf die Kappe 
gehen. Meine Churfürftin hat recht! Dem Iofen Vogel ift 
nicht zu trauen, 

Graf. Meine Kenntnig von Finanzſachen ift nur 
gering — 
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Churfürſt. Freilich, freilich! Ihr feid ein Diplomat. 
Die wiffen das Geld nur auszugeben. 

Graf. So viel ich davon begreifen kann, bürften Ein- 
ſchränkungen nöthig fein — 

Ehurfürft. Einfchränfungen? Gewiß, gewiß. 

Graf. Auch im Hof-Haushalt. Darum mein’ ich, gnä⸗ 
digfter Herr — die foftfpielige Jagd — e8 würde böfes Blut 
machen — 

Churfürft (aufsraufend). Wer fagt Dir denn, daß ich j jagen 
will? (Lagend.) Seht, Herr Graf! Da habt ihr des heiligen 
römifchen Reiches Erz-Oberjägermeifter, der nicht einmal 
jagen darf! — Aber ic) jage doch — Eud Allen zum 
Trotz. Jetzt gleich! Ich nehme meine Büchfe über die Schul- 
ter, und gehe pirfchen, wohin's mir gefällt, ganz allein — 
das Foftet nichts. — (Entläßt ihn.) Ra, lebt wohl, Graf 
Dohna. Auf Wiederfehen. 

Graf. Gnädigfter Herr — 

Churfürfl. Wollt Ihr nod) was ? 

Graf. Eine gehorfamfte Bitte — 

Ehurfürft. Ohne viel Präambulum! Heraus damit! 

Graf. Habt die Gnade, mir Urlaub zu gewähren, 
durchlauchtigfter Herr — 

Ehurfürf. Was? Urlaub? Ihr wart erft unlängft in 
Töplitz. 

Graf. Zum Theil in Geſchäften. Uebrigens das Wid)- 
tigfte ift beendigt — meine Gefundpeit ift zerrüttet — gönnt 
mir Ruhe, gnädigfter Herr, gönnt mir Seit, meine eigenen 
Angelegenheiten zu beforgen. 

Churfürſt. Eure eigenen Angelegenheiten? Und die 
der Frau von La Roche? Nicht wahr? — Wißt Ihr, 
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daß fie häufig bei meiner Magdalena Sibilla zu tref- 
fen iſt? 

Graf. Bei der Frau Churfürftin Gnaden? 

Churfürft. Die Frauen haben Gefallen an einander ge- 
funden; nur ift die meinige nicht fo koſtbar — verfteht Ihr? 
Die ift weit einfacher, weit fchlichter. Im Ganzen kann ich 
Eure Wahl nur billigen. 

Graf. Ic bin leider nicht in der Tage, mich über dieſe 
Billigung meines Fürften freuen zu dürfen. Yrau von La 
Roche hat fi) mit ihrem Couſin, dem Grafen Guebriant, 
wie aud) mit mir entzweit, und hat meiner Bewerbung fein 
Gehör gegeben. 

Churfürf. Nicht? — Je nun! Sie ift allzu Koftbar, 
wie gefagt. — Steht’8 denn nicht mehr zu ändern ? — Nicht ? 
— Thut mir leid, recht leid. Es ift eine Tiebenswürdige 
drau, und reich, fehr rei — aber foftbar. — Geh’ aljo, 
lieber Dohna, bejorge Dein Haus, Tehre heiter wieder, und 
diene mir fo treu, wie bisher. Ich verlange feinen befjeren 
Diener. (Reit ihm die Hand.) 

Graf (tüst ihm die Hand). Dank, gnädigfter Herr! Und 
möge feine Einflüfterung gegen Euren treueften Diener 
jemals den Weg zu Eurem fürftlichen Herzen finden. me.) 


Sehfte Scene, 
Der Ehurfürft, dann Yrau von La Rode. 

Churfürft (auein). Einflüfterung? Aha! Das geht auf 
meine Grau Churfürftin Liebden, die ihm auch niemals 
grün war. Je nun! Der Graf mag feine Fehler haben, 
aber er ift brauchbar — das ift die Hauptfahe — und id) 
hätt’ ihm gern was Gutes gönnen wollen. 
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Sr. v. fa Rode (von der Seite rechts, eine Taſſe mit einem Be- 
her und einen Vlumenſtrauß tragend). Durchlauchtigfter Herr, darf 
man Sie ftören ? 

Churfürf. Immer zu, fchöne Frau! Man hat mid) 
lange genug geplagt, daß mir einige Erholung mit Euch ver- 
gönnt fein darf. — Ihr wart in der Kammer ? Was bringt 
Ihr denn da ? | 

Sr. v. fa Rode. Die Frau Churfürftin beforgen, 
Euer Gnaden hätten ſich vermuthlih im Nath erhist, und 
bitten Sie, diejes fühlende Getränk einzunehmen, das fie 
ſelbſt ‚bereitet. 

Ehurfürft. He he! Meine Magdalena Eibilla doktert 
gern. Gebt Ber. Crinkt.) Nicht übel! Aber ein Glas alter 
Rheinwein ſchmeckt doch befler. — Und was follen denn die 
Dinger bier? 

Fr. v. fa Roche. Ihre Durchlaucht befinden fih in 

ihrem Haus-Gärtchen, und haben dort diefe Blumen für Sie 
gepflüdt, gnädigfter Herr. 
« Churfürft. Es ift ein Tiebes, gutes Weib! Dank’ Euch, 
Madame. Ihr feid jehr gütig, ſelber die Botin zu machen. 
Verzeiht, daß ic) Euch Ihrze — id) bin das moderne „Sie“ 
noch nicht recht gewohnt. — Nun, Frau von La Bode, \ wie 
gefallt Ihr Euch bei und in Dresden ? 

Sr. v. fa Rode. Es ift der freundlichite Ort von der 
Welt und ic) hätte große Luft, mic) hier anzufiedeln. 

Churfürft. Thut das, thut das! Und wenn ih Euch 
rathen foll, fiedelt Euch recht feit an — verfteht Ihr? 
(Für fih.) Ich will doc fehen, ob mein guter Dohna gar 
feine Hoffnung hat. (3u Sr. von La Rode) Ihr feid Witwe 
— id) meine, Ihr folltet wieder einen Gatten wählen. 
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Sr. v. Sa Roche. Gnädigfter Herr — 

Ehurfürft. Verzeiht, daß ich jo offen ſpreche. 

Sr. v. Sa Roche (nach einer Pauſey. Laßt auch mich offen 
jprechen, Durchlaucht. Ich habe mein Vermögen, ja mein 
Leben für die franzöfifche Sache auf das Spiel gefegt, die 
jest, dem Anjchein nach, mit der deutjchen in Verbindung 
fteht. Sch ward früher zu den Berathungen beigezogen — 
ich zog felbft in den Krieg — allein mein Handeln war ftet8 
offen und ehrlich. Die erfte Ungerechtigkeit, an der ich wider 
Willen Theil nehmen mußte, die ich meiner eigenen Partei 
gegenüber tadelte, zog mir die Kälte, ja den Unwillen diejer 
Partei zu. Das hat mich aufgeflärt. Es ift jest Friede, 
und ich bin feft entfchloffen, mich den Umtrieben der Politik 
für immer zu entjchlagen, mir ſelbſt zu Ieben, und die Yrei- 
heit meiner Perfon und meiner Gefinnung um feinen Preis, 
und wär's der höchfte, zu verkaufen. 

Ehurfürfi (für kg). Hm! 's ift nichts mit dem Dohna. 
(3u Frau von La Rode) Ich lern' Euch da von einer neuen 
Seite fennen, Frau von La Roche. 

‚Sr. 2. fa Roche. Ich mich felbft, gnädigfter Herr. Ich 
war nicht immer fo! Ein brennender Ehrgeiz peitfchte mic 
— meine Jugend, mein heißes Blut trieben mid) an, das 
Ziel des Lebens nur in hohen Kreifen, in bedeutenden Ver⸗ 
bindungen zu juchen, wo fie nicht immer zu finden find — 
aber ic) bin enttäufcht worden, und fühl’ es jest lebhaft, 
daß das Glück und die ftile Beſchränkung am Tiebften bei 
einander wohnen. 

Ehurfürft. Sehr wahr, fehr wahr! Ich gefteh” Euch), 
Frau von Ta Roche, obwohl ich der Churfürft von Sachſen 
bin, ich wär’ ein beflagenswerther Mann, wenn id) meine 
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Magdalena Sibilla nicht hätte. Groß ober Elein, hoch oder 
niedrig, der ganze Menſch wurzelt zulegt doch nur im Ge⸗ 
müth. Aber von dem Wort verfteht IHr Franzöfinnen frei- 
lich nichts ! 

Fr. 0. fa Rode. Doch, doch, gnädigfter Herr. 

Churfürft. Wirklich)? Beweist mir das. 

St. v. Sa Rode. Auf Ihre Unkoften, mein Fürft — 
warum nicht ? 

Ehurfürft. Auf meine Unfoften? wie das? 

Sr. v. fa Roche. Wer Gemüth hat — wie Ihr 
Deutjche fagt — der ift wohl auch dankbar — nicht jo ? 

Churfürf. Das verfteht fi. Das ift das Unterfte vom 
Gemüth. Aber wie paßt das hieher ? 

Sr. v. fa Roche (nad einer Deinen Pauſe). Es gibt einen 
Mann, der mir da8 Leben gejchenkt, zu einer Zeit, als er 
noch mein Feind war, und den ich längſt — aus Pflicht der 
Dankbarkeit — Eurer Gnade empfehlen wollen. 

Ehurfürfl. Sa, ja! Ich hab’ von der Geſchichte gehört. 
Aber auch Ihr fprecht für Euren Feind? 

Sr. v. Sa Roche. Er ift es nicht mehr — er ift jegt 
unglüdfich, verfolgt — aud) wollt’ ich Euch zeigen, daß id) 
Gemüth habe, gnädigfter Herr. 

Churfürft. Gemüth ? Aber der Oberft hat kein's — 
hat kein's für mid). 

Sr. v. Sa Rode. Die Frau Churfürftin Gnaden mei- 
nen das Gegentheil. 

Churfürft Hisio. Die Frau Churfürftin Gnaden find 
— mit Verlaub — ein Weib, und Weiber haben nichts 
d’rein zu reden. Frau Magdalena Sibilla zieht überhaupt 
gegen alle Leute los, die ich brauchen kann, und begünftigt 
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einen Jeden, der ſich unnüg macht. Ich möchte doch wahrhaftig 
willen, was fie zu Gunften des Götze vorbringen fann? Er 
bat eigenmächtig gehandelt, hat meine Befehle nicht refpectirt 
— das darf man nicht ungeahndet laſſen. 

Sr. v. fa Rode. Wenn man die Verhältnifie be- 
denft — 

Churfürft. Berhältniffe! Pah! Ich bin der Herr, und 
er ift der Diener — das ift das Verhältnig. Bunctum. Aber 
ich kenn' den Göße! Er ift ein Starrkopf, ift foldatentoll 
— er übernimmt fid) — das duld’ ich nicht. Und warum 
fommt er nicht zu mir? Weil er fich ſchämt — oder weil 
er troßt. 

Sr. v. fa Rode. Er iſt fo gut wie ein Gefan- 
gener — 

Churfürft. Wer jagt da8? Der Weg zu mir fteht ihm 
frei. Aber er fommt nit — will nicht kommen — jchon 
gut, fehon gut! Sein Recht fol ihm werden — und das 
jeher bald — aber auch weiter nichts. — Nehmt mir’s 
nicht übel, Frau von La Roche, aber mit dem Götze bleibt 
mir vom Leibe, wenn wir gute Freunde bleiben follen. Mit 
Eurer Erlaubniß ! (Seht nad) dem Hintergrunde, und ruft hinaus.) 
Den Wagen — nur bis vor’8 Thor. Meine Flinte hinein 
— den grauen Rod — ich geh’ jagen — ganz allein. — 
Frau Magdalena Sibilla ift alfo im Garten ? 

Fr. v. La Roche. Ya, gnädigjter Herr. 

Ehurfürft. Ich muß ihr dod) Valet jagen. — Komnıt 
bald wieder, Madame! Die Churfürftin Liebden fieht Euch 
gerne. Auch der Churfürft — verfteht fid) — obwohl Ihr 
eine ſpröde Diana feid, und die edelften Freier zurüdweist. 
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(Im Abgehen, für fit.) Koftbar, viel zu koſtbar! Da ift die 
Meinige ganz anderd. (Zur Seite reits ab.) 

Sr. ». fa Roche (allein, macht Miene dem Churfürſten zu fol⸗ 
gen, befinnt ſich aber, wie als faßte fie einen Entſchluß, und gebt raſch 
durch die Mitte ab). 


Siebente Scene. 


(Landhaus. Offene Arcaden, oder Säulen. Im Bordergrunde 
rechts und line ein Zugang. Im Hintergrunde und in der 
Entfernung ift Dresden fichtbar.) 


Büttner, fpäter der Oberft. 


Büttner (kommt von der Seite rechts, und blickt nad) dem Hinter: 
tergrunde, die Hand über den Augen). Der Hans ift nod) immer 
nicht zurüd — ich trug ihm doc) Eile auf — aber bie Blau: 
dertafche fommt nirgends vom Fleck. Glidt nad) der andern Seite.) 
Der Herr arbeitet im Garten. Er fcheint frifch und munter 
— aber ich fürchte faft, er ftellt ſich m nur ſo. In ſeinem In⸗ 
nern arbeitet's auch. 

Kherft (tritt auf in einer Art militäriſchen Hausgewand, und ftellt 
Gartengeräthe bei Seite). Sieh da! Büttner! Das heißt fid) fein 
Brot verdienen! (Wifgt die Stirne.) Ich bin aud) rehtichaffen 
müde — müde und hungrig. (Wirft fi in den Lehnſtuhl.) Wie 
wird's denn in der Küche ftehen ? 

Büttner. Ich meine, ziemlich mager, gnädiger Herr. 
Meine Alte kocht zwar drinnen aus Leibeskräften; aber Ihr 
wolltet Euch geftern fein Wildpret ſchießen. 

Oberſt. Ich bin lieber Gärtner als Jäger, denn die 
Jagd mahnt an — — Wir brauchen im Grunde fein Wild- 
pret. Wenn wir nur fatt werden. 

Büttner. Daran ſoll's nicht fehlen, Herr Oberft. 
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Oberſt. Laß Er mid) noch eine Weile Hier fchmarogen, 
Büttner. Aber wart’ Er nur! Wenn meine Forderungen an 
die Kriegskaſſa Tiquidirt find, dann ſoll's flott hergehen, 
dann wollen wir ſchmauſen — auf meine Koften. 

Büttner. Bon Herzen gern. Wenn euch die Herren aus 
der Kanzlei in Dresden Eure Rechnungen nur nidht be- 
fritteln. 

Kberft. Das mag wohl fein! Auch meine Handlungen 
— aber man muß fich’8 gefallen laſſen. Nur von Einem 
fränft es mich — 

Büttner. Bon Einem? 

Oberſt. Bon Einem, und (Hatblaut) von Einer — bie 
mid) Beide vergeſſen haben, wie es fcheint. (Abbrechend.) Wie 
milde ift doch heute die Novemberfonne! Seht, wie fie das 
freundliche Dresden beftrahlt ! 

Büttner. Die Luft ift gar zu lau. Ich wette, das fchlägt 
bald um, und wir friegen einen langen und harten Winter. 

Oberſt. Weiß er, wie ic) den Winter zubringen werde, 
Büttner? Ich will fleißig leſen. Sein Hans foll mir vorle- 
fen. Aus der römischen Gefchichte. Das wird dem Jungen 
jelber nügen, der nichts im Kopf hat als die Ritterbücher. 
Wo ift er denn? 

Büttner. Sc hab’ ihn nad) der Stadt gefchiet zu dem 
Herrn Better. Aber laßt auh mich am Leſen Theil neh- 
men, Herr. Bon den großen Hiftorien mag ich gerne 
hören. 

Kberfi Wer wird’8 nicht mögen? (Steht auf.) Ich will 
Ihm was jagen, Büttner: die ganze Welt muß fich jest 
auf's Lefen und Bücher fchreiben verlegen, denn die Zeit der 
Thaten ift vorüber. 


Ein deutfcher Krieger. 173 


Büttner. Gott fei dafür gepriefen! Ich Hatte das Dinge 
Kängft Herzlich fatt. Dreißig Jahre waren aud) eine hübſche 
Zeit, fi) mit ’nander herum zu fuchteln. 

Oberſt. Stil, Büttner! Das verſteht Er nicht. 

Küttner. Ach, befter Herr, ich verfteh’, daß jet Frie⸗ 
ben ift, und daß unfer Eins wieder frei athmen kann. 

Oberſt. Frei athmen? Nicht ein Jeder kann's. Der alte 
Major Kanne konnt’ es nicht. Weiß Er, woran der ftarb ? 
Am Frieden. 

Büttner. Nicht do), Herr Oberft! An Altersichwäche. 
Der war längft reif. Andere bleiben frifch und gejund dabei. 
Da ift 3. B. der Johann von Werth, der bairijche Ge- 
neral — 

Oberſt. Sa, der! 

Büttner. Was haltet Ihr von ihm? 

Oberſt. Daß er ein ganzer Mann ift. 

Büttner. Nicht wahr? Wißt Ihr auch, dag man Eud) 
gerne mit ihm vergleicht ? 

Oberſt. So? 

Büttner. Nun, der ift munter und guter Dinge, und 
fol fich erft unlängft wieder verheirathet haben, und obendrein 
mit einer blutjungen vornehmen Dame. 

Oberſt. Das ift rihtig! Obwohl er den Fünfziger jchon 
gehört Hat, und obwohl er ein Bauernjohn ift — wie id). 

Büttner. Nun feht Ihr! Der verſteht's. Eine Familie, 
und Weib, und Kind — das iſt's, was der Mann 
braucht. 

Oberſt. Es iſt auch das Einzige, was ihm noch übrig 
bleibt. 
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Büttner. Pah! Höher bringt’8 doc) Keiner. Was foll 
von uns übrig bleiben, wenn's nicht die Kinder find? Aber 
— he, he! Das folltet Ihr dem Johann von Werth nach—⸗ 
machen, Herr Oberft — ic) meine, da8 mit der Heirath. 

Kberfi. Ih? Was fällt Ihm ein? 

Küttner. Warum denn nicht? Im Kriege hattet Ihr 
alle Hände voll zu thun, da famt Ihr nicht dazu, aber jegt 
— nad) dem Frieden — 

Oberſt (getroffen. Nach dem Yrieden —! 

Büttner. Ya, und darum meint” ih — 

Oberſt. (ai). Laß Er das, Büttner, laß Er das! 
(Geht auf und ab.) 

Büttner (fürfieh). Mir fcheint, da Hab’ ich was Dummes 
gefagt. 


Achte Scene, 


Borige. Hans. 


Hans. Herr Vater — 

Büttner. Hans! Kommft Du endlich! 

Hans. Willfommen, Herr Oberft! (Leife zu feinem Vater.) 
Da ift ein Brief von dem Herrn Better — es fteht nicht zum 
beften. 

Bũttner. Gib ber. Erlaubt, gnädiger Herr. (Exbrit den 
Brief.) 

Oberſt. Du warft in Dresden, Hans? 

Hans, Ya, Herr Oberft. Sch war bei Hof — ich war 
in der geheimen Regiftratur. Weiß Er, was das ift, Herr 
Bater, eine Regiftratur? 


Büttner. Laß mich. Nein, 
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Hans (von Einem zum Andern gewendet). Eine Regiftratur ift 
ein Ding, Herr Oberft, wo fie die Acten hinterlegen, und 
Acten, Herr Vater, find die papiernen Dinger, womit man 
das ganze Churfürſtenthum Sachſen regiert — nebft Prius 
und Simile — fie haben einen großen Berg davon erbaut, 
mit Stollen, zum Durchſpazieren — und ein Actuar hält 
das Alles in Ordnung, und muß die geheimnißvollen Acten 
alle bewachen, wie der Zauberdrache die Schäge, und muß 
die Nummern d’rauf fchreiben und fie, wie man's nennt, 
regiftriren — — Die Stelle ift jegt leer, und erfordert 
nichts als einen vertrauten Mann mit einer guten Schrift 
— und der treue Mann darf dann — muß dann — leſen, 
leſen, fein ganzes Leben Tang leſen — — ad), Herr Bater! 
Ach, Herr Oberft! Wer die Stelle befäme! Wer da Protec- 
tion hätte! — Geheimer Regiftraturs-Actuar! Ad, Frau 
Mutter! Dann hätte fie recht prophezeit, da wär’ ich was 
Großes. 

Büttner (ür ſich) Schlimm, fehr ſchlimm! Aber der 
Better hat recht — er muß fort. 

Mberft (ver iyn beobachte Was hat Er, Büttner? Darf 
man’s willen ? 

Büttner. Ach, Herr, Lieber Herr! Daß ich’8 mit Einem 
Mal heraus fage: die in Dresden finnen Euch Uebles. 

Mberfil. So? Das weiß ich Tängft. 

Küttner. Aber der Churfürft ſelbſt — 

Mberfi. Der Churfürft? Nun? 

Büttner. Wil eine Commiffion über Euch nieder- 
ſetzen — 

Oberſt. Eine Commiſſion? Eine Commiſſion über Oberſt 
Götze? 
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Küttner. So räth mir denn ein Muger Freund, wenn 
Ihr eine Reife machtet — etwa in die Schweiz — mein 
Hans begleitet Euch — nur bis der Zorn des Herrn ſich 
gelegt hat. 


Neunte Scene. 


Borige. Fran von La Rode (trat während der letten Rede ein, 
und bleibt im Hintergrunde. Reich gelleidete Lakaien haben fie begleitet). 


Oberſt. Der Zorn des Herrn! Sind das die Friedend- 
früchte? Ich daufe Dir für Deinen guten Willen, Büttner, 
aber ich will bier bleiben und mid) der Commiffion 
ftellen. 

Sr .v. Sa Roche (tritt vor). Das follt Ihr nicht, Oberft 
Götze. 

Oberſt. Wie? Frau von La Roche? 

Sr. v. fa Roche, Laßt uns allein, liebe Leute. 

Büttner (im Abgehen zu Hans). Sag’ doc), Hans! ift das 
die Dame — ? 

Hans. Die Melufine — freilich! 

Büttner. So, fo! Die Dir den Ring — ? 

Hans. St!-Merkt Er was, Vater? Ich aud). 
(Beide. ab, durch den SeitensEingang rechts.) 


Zehnte Scene. 
Frau von La Rode. Oberſt. 
Fr. v. La Roche (auf ihn zueilend). Oberſt, theurer 
Dberft — 
Mberft. Helene de la Roche! Ihr kommt zu mir, dem 
Angeflagten, dem Beichuldigten! Er durfte Euch nidt 
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auffuchen — aber Ihr kommt zu ihm, fommt ihn zu tröften, 
ihn aufzurichten, nicht wahr ? 

Fr. v. fa Rode. Konntet Ihr daran zweifeln? 

Oberſt. Sch zweifelte — ja! Weil ich's im Stillen 
hoffte. 

Sr. v. fa Roche. Ihr hättet glauben follen. So 
freut Euch diefer Beſuch? 

Oberſt. Mehr als ich fagen Kann. 

Ir. v. La Roche. Das ift mir lieb, jehr lieb, denn 
nun werdet Ihr auch meinem Rathe folgen. Hört mich an, 
lieber Oberft! Der Churfürft weiß, daß Ihr hier feid — 
warum wart Ihr nicht bei ihm ? 

Kberf: Er bat mich nicht rufen laſſen — er läßt Ge⸗ 
richt über mich halten — 

Sr. v. Ca Roche. Das war eine Laune, ein Einfall, der 
wohl niemals zur Ausführung fommt, wenn Ihr erjt ihm 
gegenüber fteht. Darum geht zu ihm! Er kann's verlangen. 
Bedenkt, e8 iſt am Ende dod) Euer Herr. Der Herr will —- 
der Herr will feinen Willen — Ihr kennt ihn ja. Gebt 
nad, Göge! Er wird Euch gewiß gnädig aufnehmen. Thut’s 
mir zu Liebe. 

Oberſt. Euch zu Liebe? 

"Sr. 0. Sa Roche. Ja! Man weiß, daß ic Eure Yein- 
din war — daß ic) jest viel am Hof gelte — man wird 
jagen, ich fei gegen Euch aufgetreten — 

Oberſt. Wiſſen wir's doch beffer! — Aber nein — id) 
fann nicht, darf nicht — auch nicht Euch zu Liebe! 

Sr. v. La Rode. So geht wenigftens zur Churfürftin, 
die Euch immer gewogen war. Sie ift allein in ihrem Gärt- 
den, der Herr ift auf der Jagd, und wenn er Ipäter nad) 

Bauernfeld. Gejammelte Schriften. V. Bd. 
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Haufe kehrt — 0 kommt Göte, kommt! Ich hoffe Alles von 
diefer Zufammenkunft! Wo fich zwei gute Menfchen gegen 
einander ausfprehen, da entjteht immer was neues 
Gutes! 

Mberft ir ihrem Anblid verloren). Meint Ihr ? 

Fr. v. Sa Roche. Ihr kommt alfo mit mir — nidt 
wahr ? 

Oberſt erfreut). Wie? Wovon ſpracht Ihr? 

Sr. v. Sa Rode. Ihr gebt nicht acht. Ihr Hört 
nicht — 

Oberſt. Doch, doch! Auf Euch — auf den Klang 
Eurer Stimme — 

sr. v. fa Roche. Aber nicht auf meine Worte. 

Oberſt. Ich höre feine andern. 

Sr. v. Fa Roche. Wenn das fo ift, dann werdet Ihr 
mir auch hübfch folgen — ja, Ihr werdet, Ihr müßt! — 
(Exgreift feine Hand.) Ach, nun weiß ich, daß Ihr's müßt, 
Götze! 

Oberſt. Daß ich's muß? 

Sr. v. fa Roche. Ja, ja, denn Ihr tragt den Ring am 
Finger, den ic) damals meinem Führer ſchenkte — nein! 
Zieht Eure Hand nicht zurüd! Diefer Ring fagt mir, daß 
Ihr mich nicht vergeffen Habt, daß meine Worte, meine Bit—⸗ 
ten eine Macht über Euch haben, daß ich Euch etwas — 
etwas gelte, Oberft Karl! 

Oberſt (ergreift ihre beiden Hände, drüdt fie an feinen Mund und 
an feine Bruft, und eilt dann zur Seite links ab). 
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Eilfte Scene. 


Frau von La Rode, fpäter Hans, dann der Ehurfürft. 


Sr. v. fa Roche (allein, lächelnd dur die Thränen). Er gibt 
nach — ich mußt’ es ja. (Erodnet die Augen.) Was für ein 
Mann! So ganz, fo feft — und dod) weich und milde, wie 
ein Kind. (Hinter der Scene fänt ein Schuß.) Was ift das? 

Hans (af auftretend). Ein Wildſchütz! Ich fah ihn vom 
Venfter aus — dort fommt er! (Im Abgehen.) Heda! Ihr 
da! Bleibt ftehen, ſag' ich. (Geht hinaus.) 

Churfürft (von draußen). Laß mich, Junge! Was fällt 
Dir ein? | 

Sr. v. fa Roche. Die Stimme ift mir befannt — 

Hans. Gebt den Hafen her — der Hafe ift unfer! 

Ehurfürft. Hand weg, Burſche, oder e8 geht Dir 
ſchlimm! (Beide werden ſichtbar, Hans mit dem geſchoſſenen Hafen, der 
Churfürft mit der Büchſe.) 

Fr. v. fa Rode. Schieung des Himmels! Es ift der 
Churfürft! (Sie zieht ih zurück unf'verfgmindet während des Anfangs 
der nächſten Scene, und wird fpäter von Zeit zu Zeit wieder fihtbar.) 

Hans. Ic will Euch Iehren, auf fremden Revier 
jagen! Unfere Hafen jchießen! 

Churfürſt. Sei doch Hug! Der Haſe Tief über's Feld 
— aus dem churfürſtlichen Revier, wo ich das Recht 
habe — 

Hans (feiert ihn). Ihr? So? — Aber Ihr habt ihn 
auf unferm Revier gejchoffen, das der Vater gepachtet Hat, 
und darum müßt Ihr zahlen. 

Churfürft (hut in den Taſchen. Wenn's nicht anders 
it — 
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Hans. Der Hafe ift fett — der Foftet acht Groſchen. 

Churfürft (wie oben). Das ift fehr billig — 

Hans. Und einen Thaler Strafe ertra. 

Churfürft (wie oben). Ein Thaler, acht Groſchen — ganz 
gut — aber ich habe fein Geld bei mir. 

Hans. Kein Geld? Ihr feht darnach aus. Ihr mögt 
wohl auch zu Haufe nicht im Weberfluß ſchwimmen? Wie? 
Churfürft tagend). Leider nein! Du haſt's errathen. 

Hans. Das dacht' ich gleich. Aber müßt Ihr dephalb 
gleich ein Wildfehiig werden? Schäm’ Er fih! Ein fo alter 
Herr — ' 

Churfürft. Wildſchütz? Ei du vertracter unge! 

Hans. Gleich nenn’ Er mir feinen Namen, damit man 
fi) in der Folge vor Ihm hüten Fann. 

Churfürft, Meinen Namen ? Warum nicht ? Ich heiße 
Johann George. 

Sans. Johann George? Das ift ein fehr gemeiner 
Name. “ 

Churfürfl. Was, Burſche? Heißt nicht der Chur⸗ 
fürft jo? 

Hans. Der Churfürft? Das iſt ein anderes. Der heißt 
Fohann George der Erfte von Sachſen — der hat dod) einen 
Zunamen — aber Er! Johann George ſchlechtweg — 
Johann George Wildſchütz — nicht wahr? 

Churfürf. Schon wieder ? Warte, Burſche! Wie 
heißeft denn Du ? 

Sans. Du, Du! Ueber's Dutzen ſprechen wir ſpäter. 
Inzwifhen — mein ehrlicher Name Tautet: Hans 
Büttner. 
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Churfürft (sieht die Schreibtafel hervor). Hans Büttner. 
Eingeboren ? 

Hans. Ta. Im Elſaß. 

Churfürft. Alfo fein Sachſe! Eingewandert? 

Hans. Seit Kurzem, wenn Er nichts dagegen hat. Iſt 
Er vielleicht Thorfchreiber, daß Er mic) jo genau eraminirt ? 
Set’ Er noch dazu: Hans Büttner, vormaliger Necrut, 
und fünftiger churfürftlich fächfifcher geheimer Actuar. 

Ehurfürf. Mir fcheint, der Burſche ift verrüdt! — 
Kecrut! Du haft aljo gedient ? 

Sans. Im Göge’fchen Freicorps. 

Churfürft. Was? Bit Du aud) Einer von der wilden 
Horde des tollföpfigen Göge ? 

Hans. Nun Hab’ ich's fatt! Höl-Element! Wilde 
Horde! Tollföpfiger Götze! Schimpft Er mir meinen braven 
Herr Oberften ? Schießt fremde Hafen und hat fein Geld, 
und thut obend’rein patzig, als ob Er der Herr über Alles 
wäre! | 

Churfürft. Das bin ic) auch. Ic bin der Churfürft. 

Hans. Der Churfürft? Er? In dem Kittel? Ha ha 
ha! Aber wollt’ ich doch faft, daß Er's wäre! Ich möchte 
dem guten Herrn längft die Augen öffnen. 

Ehurfürft. Du? Worüber denn? 

Hans. Erſtens — über die Wilddieberei; zweitens — 
über meinen Herrn Öberften. Sch wollt’ ihm's wohl 
jagen ! 

Churfürf. Dem Churfürften? Was denn ? 

Hans. Herr Churfürft, würde ich fagen, die Sache if 
jo und fo — hr thut nicht recht an dem Götze — de 
Dann ift tapfer und brav — der ſchießt Feine fremden Hafen 
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der! Im Gegentheil! Er Täßt feine eigenen Soldaten auf- 
fnüpfen, wenn fie einem Bürger, der feine Steuern zahlt, 
ein Stüd Brot abnehmen. Er kann die Franzofen nicht aus- 
ftehen, die jegt unfere Alliirten find, das ift wahr — aber 
jeder Menſch hat feine Antipathien — und dafür ift er 
äußerft duldfam gegen die Franzöfinnen — wie ich fehr wohl 
weiß. (Fr. v. La Mode, die eben vortreten wollte, verfchwindet wieder.) 

Churfürf. Gegen die Franzöfinnen? So? (Für fid.) 
Der Burjche gefällt mir. — Höre, Hans — Hans Büttner, 
wie? — Kannſt Du denn fchreiben ? 

Hans. Wenn ich Actuar werden will! Fractur, Kanzlei 
— fauber und nett. 

Churfürft. Und bift Du auch verfchwiegen ? 

Hans. Einmal war ich's, und es hätte mich faft ben 
Kopf gekoftet. 

Churfürft. Nun gut! (Schreibt einen Zettel, Da, nimm | 

Hans (liest). „Sch ernenne den Hans Büttner zum 
Actuar meiner geheimen Regiftratur. Johann George.“ — 
Wil Er mid) veriren ? 

Ehurfürf. Nimm nur — es ift Ernft. Geh’ mit dem 
Zettel zu denen in Dresden, und laß Dir auch den Thaler 
acht Groſchen auszahlen. Adies. 

Hans. Halt! So haben wir nicht gemwettet. Foppen 
läßt fich der Hans niht! Wil Er mir Märchen aufbinden? 
Ich kenn' fie alle, beffer als Er — Hab’ fie alle gelefen. 
Nehmt Euren Zettel zurüd, und gebt die Büchfe her, wenn 
Ihr fein Geld habt. (Nimmt ihm die Iagdflinte weg; Frau von La 
Rode wird wieder fihtbar.) 

Churfürſt. Alle Wetter! Mein beftes Iagd-Gewehr — 

Hans. Das wird confiscirt — à conto des Hafen. 
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Ehurfürft. Bift Du toll? Ich bin ja der Churfürft! 

Hans. Nichts ba! Ein Wildſchütz feid Ihr! Ein 
Wildſchütz! 

Sr. v. Fa Roche (tritt vor). So ſchweig doch, Hans — 

Churfürſt. Wie? Frau von La Roche? 

Hans. Kennt Ihr die Melufine auch ? (Zu Fr. v. La Roche.) 
Es ift Einer, der ſich für den Churfürften ausgeben will. 

Sr. v. La Roche. Sei doch Hug! Er ift es ja. 

Hans. Iſt e8? 

Ir. v. fa Roche. Berzeiht dem jungen Menjchen, gnä- 
digfter Herr — er wußte nicht — 

Hans. Gnädigfter? — Wa —? 

Ehurfürfl. Glaubſt Du nun, daß ich der rechte Hans 
George bin ? 

Hans. Ich bin des Todes. Das ift das entſetzlichſte 
Abenteuer meines Lebens! 

Churfürſt. Gib mir meine Flinte zurück, Hans Büttner. 
Den Thaler, acht Groſchen ſollſt Du ſpäter kriegen. Die 
Dame bürgt für mich — nicht wahr? Geh' jetzt. 

Hans. Ganz unterthänigſt — 

Churfürſt. Noch Ein's! Nimm den Zettel nur wieder 
auf — ſei artiger ein ander Mal. Bei Deiner Ernennung 
bleibt's. 

Hans (Halb auf den Knien). Ach, Allergnädigſter — 

Churfürfl. Geh’ nur, geh’! | 

Hans (im Abgehen). Geheimer KRegiftratur-Actuar — o 
dran Mutter! Frau Mutter! (Mb, zur Seite rechts.) 
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Zwölfte Scene. 
Der Churfürfl. Grau von La Rode. 

Ehurfürft. Ihr habt mic von der Pfändung befreit — 
ih dan Eu), Madame. Aber wie kommt Ihr Hieher? 
Was macht Ihr hier? 

Sr. v. fa Roche. Ich kam einen Freund zu befuchen, 
durchlauchtigfter Herr — 

Churfürſt. Einen Freund ? 

Sr. v. Sa Roche. Denjelben Mann, den ic) unlängft 
Eurer Gnade empfehlen wollen — 

Churfürſt. Was? Den Götze? Iſt der hier? 

Sr. v. fa Roche. Ihr befindet Euch in feiner Woh- 
nung. 

Churfürft. In feiner Wohnung? Lebt wohl, Madame. 


Dreizehnte Scene. 
Borige. Oberft (in voller Uniform, tritt raſch heraus). 

Fr. v. Sa Roche. Bleibt nur, gnädigfter Herr! Denn 
jeht, da fommt er fchon. 

Oberſt (freudig überrafgt). Mein Churfürft — mein Yeld- 
herr — 

Churfürft. Göge! — Laßt uns allein, Madame. 

Oberſt. Ihr fommt zu mir, Herr! Verdien’ ic) das? 

Churfürfl. Zu Dir? Wer fagt Dir —? Ich bin zu- 
‚ fällig hier. Ich war auf der Jagd. 

Oberſt (mit verändertem Ton). Nur zufällig ? 

Sr. v. fa Roche. Ja doch, Oberſt! — Mein Fürft, 
der Oberft wollte fo eben zu Euch fommen — 


+, 
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Churfürft. Wirklich? — Diefe Kleider, diefer Schmud 
— Du wollteft zu mir fommen? Sprid) ! 

Kberfi. Zu Euh? Nein. 

Fr. v. Fa Rode. Wie, Götze? 

Ehurfürft. Da hört Ihr den Trotzkopf! — Alfo nicht 
zu mir? Zu wen denn fonft ? 

Kberfi. Zu der Frau Churfürftin Gnaden. 

Ehurfürft. Nun wird's mir bald zu viel! Alles kommt 
zu ihr! Aber fchon gut, fchon gut! — Ich Habe fchlimme 
Dinge von Dir hören müſſen. — Ic hielt Dich fonft für 
einen braven Mann — das ift aber meine Meinung jetzt 
nicht mehr — verftehft Du? Ich halte den für feinen bra- 
ven Mann, der in Allem feiner Laune folgt, der ein Hitz⸗ 
kopf ift. (Seftiger.) Ich halte einen Hitzkopf für feinen braven 
Mann, und Du warft weit ſchlimmer als ein Hitlopf, Göge. 
Du haft meine Befehle nicht refpectirt, Haft, jo zu jagen, 
auf eigene Fauft Krieg geführt, Haft den Degen gezogen gegen 
den von mir ernannten Commifjär, und haft jchlielich nicht 
einmal zu mir fommen wollen — das find jchwere Dinge! 
Berantworte Dih, wenn Du kannſt. 


Kberfl. Ich kann's nicht, Herr. 

Churfũrſt. Weil Du verftodt bift! 

Oberſt. Die Commiffion wird über mic) zu urtheilen 
wiſſen. 

Fr. v. Sa Roche (eiſe zu ihm. Schweigt doch, Götze! 

Churfũrſt (uberhören wollend). Weil Du einen harten 
Kopf haft! 

Aber. Einen langfamen Kopf, mag fein. Ich habe 
nur Einen Gedanfen in dem meinigen, der heißt: Deutſch⸗ 
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land — und für den einzigen Gedanken hätt’ ich gerne mei- 
nen Kopf zehn taufend Mal her gegeben. 

Ehurfürft. Deutfchland! Und wo ift denn das Deutſch⸗ 
land, von dem Du träumft, für welches Du handeln wollteft? 
— In Deinem Kopf! Sonft nirgends. Darum handelteft 
Du auch nad) Deinem Kopf und für Deinen Kopf, für 
Dein Hirngefpinnft. Was geht Dich Deutfchland an? Wer 
bift Du, daß e8 Dich angehen follte? Du bift nicht einmal 
der Churfürft von Sachſen, wie ich — verftehft Du? Mir 
liegt e8 ob, nicht Dir, für mein Land zu forgen, und ich 
den’, ich hab’ e8 redlich gethan — im Uebrigen bin ich Dein 
Feldherr, Du mein Kriegs-Oberfter; ich Dein Fürft, Du 
mein Untertfan, Wenn id) nad) Deiner Meinung als 
Churfürft ſchlecht gebiete, jo machſt Du e8 nicht beffer, wenn 
Du als Unterthan ſchlecht gehorchſt, fondern verwirrft die 
Dinge nur noch mehr und machft das Ganze faul und fchlecht. 
Siehft Du das ein? Begreifft Du das mit Deinem langſa⸗ 
men Kopf? 

Kberfl. Ich kann nichts weiter begreifen, Herr, als 
daß der Churfürft von Sachfen die deutſche Sache aufgege- 
ben hat. 

Fr. v. fa Roche (wie oben). Aber lieber Göge — 

Churfürft (zu Sr. v. 2a Rode) Da hört Ihr ihn wieder! 
Er klagt mich an, jet, wo er fich rechtfertigen follte! — 
Aufgegeben! Die deutfche Sache! Sch, der bis zulegt, der 
der Teste daran hielt! 

Oberſt. Ja, — bis zu dem Reſeript, das mir befahl, 
mich aller „ernftlichen Affairen“ zu enthalten ! 

Churfürft (tritt nahe zu ihm, Halblaut. Durft' ich denn 
ander8 ? Die Hände waren mir gebunden. — Und was 
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half's auch, wenn Du Dein Zabern befegt Hielteft? Denk 
an ben Congreß! Hätten wir’8 nicht wieder heraus geben 
müſſen? 

Oberſt. So iſt's, ſo iſt's! Ihr ſprecht mich frei mit 
dieſem Wort, und könnt die Commiſſion erſparen. 

Churfürft. Schweig' endlich von der uummen Commiſ⸗ 
ſion! — Und frei, ſagſt Du? 

Oberſt. Ja, Churfürſt! Dir ſelber blutet Dein Herz 
in der Bruſt, daß Deutſchland ſeinen Frieden nicht als 
Sieger ſchloß, daß es ermattet, erlahmt, das Schwert aus 
der Hand legen mußte, um die Bedingungen zu unterjchrei- 
ben, die eine fremde Feder ihm dictirte, eine — (Hält inne.) 

Churfürft. Eine franzöfifche Feder — ſag's nur heraus! 
Berzeiht, Madame, aber dies Mal hat er recht. Eure Lande- 
leute haben übel an uns gethan, aber es wird ihnen ein 
Mal herein kommen! Bor der Hand find wir zwar 
Freunde — 

Fr. v. fa Roche. Und follten wir's nicht bleiben ? 

Churfürft. Schwerlich — ſchwerlich! Der Zorn hat 
noch nicht völlig ausgegoren — der Haß muß feine Zeit 
haben — 

Sr. v. fa Roche. Die Liebe aud). 

Churfürft (Halb zu Götze gewendet). Da hat ſie wieder 
recht! — Aber die Liebe braucht länger. 

Fr. v. fa Roche. Und warum? — Euch darf ich e8 
fagen: Ein Fürft wie Ihr, ein Krieger wie Ihr wird mic 
begreifen. Die Völker find nur uneins, wenn man fie irre 
leitet. Sranzofen! Deutſche! — Und wo läge denn der 
Grund, daß fie fi) ewig haflen follten! Iſt der Stamm ber 
Franken, der Freien, nicht ihre gemeinfame Wurzel? Und 
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wenn fich fpäter die verſchiedenen Zweige fchieden, die ge- 
trennten Bölferfchaften fich verfolgten, fid) befriegten — 
war denn ber Krieg des Krieges letztes Ziel? 


Ehurfürft. 
Das war er nicht — weiß Gott! war's nicht bei mir, bei 
feinem, 
Der’s redlich meint, bei feinem — bis auf den, 
Der thöricht fi vermaß, mit feinem Yrei-Corps 
Deutfchland und Frankreich unter'n Hut zu bringen. 


Sr. v. fa Roche. 
Und wenn er fich getäufcht und ehrlic) irrte, 
Woll't Ihr ihn d’rum verdammen ? 


Churfürft. 
Hm! Er fchmeigt ! 

Wißt Ihr warum? Er glaubt's nicht, daß er irrte! 
Das macht, er ift ein deutjcher Patriot, 
Und die find eben unverbeſſerlich. 

SFr. v. fa Rode (bemüht, Beide einander zu nähern). 
Kein Menſch, Fein Volk ift unverbefferlih — 
Die Einzelnen find wie die Völker, Herr, 
Die Völker find wie Einzelne — fie kennen 
Sich nicht, und Hafjen und verfolgen ſich — 
Ein falfcher Freund ſchürt wohl dabei da8 Feuer — 
Doc) wenn e8 [päter erft zur Rede kommt, 
Und Ein's das Andere befucht zu Haufe, 
Des Nachbars Eigenheiten kennen lernt, 
Und überrafcht nur lauter Gutes findet, 
Da rüdt man näher, näher — bis zulebt 
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Sie fi) als Freunde in die Arme finfen. 
Das ift die ſchöne Zeit des ew’gen Friedens ! 


Churfürft. 
Sagt das dem Mann, nicht mir — ich glaube d’ran, 


Und mögen ſich die Völker bald befuchen ! 
Er aber hat mic) nicht befuchen wollen — gelt ? 


Oberſt (nad einer Heinen Paufe). 
Sch fürchte, Herr, ich hätt’ e8 doc) gethan. 
Churfürft (chlägt ign Leicht auf die Achfel). 
Ei, wenn Du's fürdhteft, Götze, will ich's Hoffen. 
Oberſt (losbrechend). 
Ach, Herr — 
Ehurfürft (feine Rührung bemeifternd). 
Laß, laß! — Ging's nad) uns Beiden, Oberſ— 
So hätte Deutſchland einen beſſern Frieden. 
Oberſt. 
Mein Fürſt! Mein Herr! 
Churfürft (umarmt ihn). 
Mein Freund! 
Sr. v. Sa Roche (rüßt des Churfürſten Hand). 
Mein gnäd’ger Churfürft! 
Ehurfürft (abwehrend). 


Nun, nun, Madame! — Sie hat Gemüth, mein Alter ! 
Gemüt — für Dich — verftehft? 
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Sr. v. fa Roche (mit Beziehung). 
Ihr irrt, mein Churfürft! 
„Deutfh und Franzöſiſch kann ſich nie ver- 
binden” — 


Kberfl. 

Helene, fünnt Ihr mir dies Wort vergeben ? 

Churfürft (reigt Beiden die Hände). 
Der Haß hat feine Zeit — die Liebe aud). 
Wenn fich die Völfer Tieben follen, müffen 
Die Führer, den?’ ich, wohl den Anfang machen. — 
Nun fage, Götz', ob Du fein Hitzkopf bift? 
Denn fieh’! Die wollteft Du erfchießen Laffen ! 
(Indem der Oberft und Frau v. La Rode fi) nähern, fällt der Vorhang.) 


Großjährig. 


— — 


Luſtſpiel in zwei Acten. 


(Zum erſten Male dargeſtellt auf dem Hofburgtheater 
am 16. November 1846.) 


Berjonen. 


— 


Hermann. 
Blaſe. 

Amalie Blaſe. 
Anguſte. 
Schmerl. 
Spitz. 
Sedienter. 


Schauplatz: Wien. 


Erſter Act. 


(Sefchloffenes Theater, Zimmer mit einer Mittelthitre, zwei Sei- 

tenthüren und einer Meineren Thüre im Hintergrunde, dem Schau- 

fpieler rechts. Im Vordergrunde rechts ein Schreibtifch, links ein 
anderer Tiſch, worauf ein Körbchen mit Seide.) 


Erfte Scene. 
Spitz (fitt am Schreibtifche rechts, Papiere vor ih). Blafe, Amalie 
und Augufte (find durch die Mittelthüre eingetreten). 

Blaſe. Küche, Keller, Speiſekammer — id) habe Dich 
Alles in Augenjchein nehmen Tafjen, denn Du folft in Zu- 
kunft das ganze Hausweſen bejorgen, Nichte. 

Augufle. Recht, Onkel. Geben Sie mir die Schläffel. 

Blafe. Die Schlüffel? Wo hab’ ich fie nur — ? 

Spitz (pringt eilig auf, und überreicht Auguſten die Schlüffel, die der 
Alte anf den Tiſch gelegt). Hier, mein Yräulein. 

Augufte. Danke, Herr Spies. Ich will nur gleich eine 
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Blaſe. So wären denn die inneren Angelegenheiten mei- 
nes Haufes gut beforgt, wie ich hoffe; für das Wich⸗ 
tigere — da8 Aeußere — werden ich und Herr Spig Sorge 
tragen. — Das ſchöne Zimmer dort mit Cabinet (Weist nad dem 
Hintergrunde regte.) ſollt Ihr bewohnen. Ich habe Euer Ge- 
päck hineinbringen laſſen. Alles ift in befter Ordnung. — Du 
fiehft, ich habe viel für Dich gethan, Nichte — ich will noch 
mehr thun. Nach dem Ableben Deines Vaters gab ich Did) 
in die Penfion — 

Auguſte. Ach, wie froh bin ich, daß ich fie Hinter mir 
babe! 

Amalie (alblaut, zupft fi). Guſtchen! Nicht doch, 
Suftchen ! 

Blafe. Ich habe Dich dort erziehen laſſen — e8 war 
nothwendig, denn Du warft immer ein tolles, wildes Kind; 
jegt aber bift Du ein fittfames, ein gebildetes Frauenzimmer, 
dem man e8 gleich im erften Augenblid anfieht, daß von der 
wilden Natur nichts übrig geblieben — Gott Lob! Es ift 
lauter Kunft, Tauter Dreffur. 

Augufte. Glauben Sie’! nicht, Onkel! Einige wilde 
Natur ftect noch darunter. 


Amalie (wie oden). Guftchen! Aber Guftchen ! 
Blaſe. Schäme Di, jo zu ſprechen. 
Augufte. Je nun, ich denke fo. 


Blaſe. Denken magft Du, was du willft, Deine Ge- 
danken gehen mich nichts an. Gedanken gehören überhaupt 
unter die erlaubten Waaren, infofern fie im Mutterlande 
erzeugt werden — nämlich in unferm Gehirn; wie fie aber 
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gefprochen oder gefchrieben die Grenze pafliren, und in’s 
Ausland — das ift: in fremde Köpfe — geſchmuggelt 
werben follen, da tritt der Zollwächter dazwiſchen und be- 
handelt fie al8 Contrebande. 

Augufte. Mädchengedanken haben das nicht zu beforgen. 

Blafe. Mädchen jollten eigentlich gar Feine Gedanken 
haben. 

Augufle Einen doch, Ontel! 

Blafe. Und welchen? 

Auguſte. Wie fie auf die befte Art aufhören mögen, 
Mädchen zu fein. 

Blafe. Und Frauen zu werden — allerdings. Das ift 
vernünftig gedacht — aber man muß e8 nicht fagen. — Was 
Happerft Du denn fo mit den Schlüfjeln ? 

Auguſte. Ich will mein Regiment antreten, Onfel. 

Blafe. Nun fo geh’! Später, wenn Hermann nad) 
Haufe fommt, werd’ ich Dich rufen Laffen. 

Augufle (naferimpfend). Hermann? 

Amalie (welcher Blafe zumintte). Ihr Mündel, Herr Schwa- 
ger, der junge Baron ? 

Blafe. Er wird fehr überrafcht fein, Euch Hier im 
Haufe zu finden. 

Augufte. Weiß er denn nicht — ? 

Blafe. Kein Wort. 

Augufte. Es ift dod) fein Haus, denk' ich. 

Blafe. Sein Haus? Er ift minderjährig, und ich bin 
Adminiftrator. Wenn Reformen in feinem Haufe — näm⸗ 
ih in meinem Haufe — nothiwendig werden, braucht 
nid Niemand daran zu mahnen, denn ich laſſe mir 

13* 


196 Großjährig. 


nichts einreden — aber plöglich find fie da — blos durch 
meinen Willen aus dem Nichts herporgerufen. 

Augufle (beobachtend). Unjer Erſcheinen hier ift aljo eine 
Art Staatöftreich ? 

Blafe. Gewiffermaßen. Mein Mündel bedarf, zur 
Bollendung feiner Bildung, weiblichen Umganges — das 
war mit ein Grund, daß ich Dich kommen Tieß. Deine Mut⸗ 
ter weiß ed. (Wintt Amalien.) 

Amalie. Freilich, Tiebes Kind. Der Baron foll über- 
dies ein äußerſt artiger junger Dann fein. Nicht wahr, Herr 
Schwager? 

Blaſe. Er iſt wie die gute Stunde. Du kennſt ihn ja, 
Nichte. Du Tprachft noch mit ihm, bevor Du in die Pen- 
fion kamſt. 

Augufte. Ich Habe den jungen Herrn feit Jahr und 
Zag nicht gejehen — ift er nod) immer fo troden und 
hölzern ? 

Blaſe. Troden und hölzern! Hermann iftein hoffnungs- 
voller junger Menſch. 

Augufte. Ein Beamter. 

- Slafe. Allerdings. Ein ausgezeichneter. 

Augufte Ein Actenwurm — 

Blafe. Actenwurm! Was verfteht Ihr davon? — 
Seh’ jet. Ich habe mit Herrn Spitz zu arbeiten. 

Augufte. Mama, bringen Sie inzwifchen die Zimmer, 
das Gepäd in Ordnung. 

Amalie. Ia, liebes Kind. Aber wie foll ich es 
denn — ? 

Auguſte. Daß die Mama doc) gar nicht praktiſch ift! 
— Das große, erträglich hübſche Zimmer gehört Ihnen, ich 
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ichlafe in dem dunfeln Kämmerchen mit den zerbrochenen 
Senfterfcheiben, welches der Onkel ein Cabinet zu nennen be- 
liebt. Unfere Kleider werden in den abjcheufichen grünen 
Wandſchrank einquartiert, die Wäſche in den fchmalen Ka- 
ften mit den drei Füßen, unfere Gelder und Prätiofen kön⸗ 
nen Sie offen Fiegen Yaffen. 

Amalie. Das liebe Kind! Sie ift immer guten 
Humors. 

Blafe. Und immer nafeweis. 

Amalie, Bergeben Sie ihr, Herr Schwager! Gie 
meint’8 nicht übel — 

Blafe. Na, geht nur, geht! 

Augufte. Ia, gehen Sie, Mama, und richten Sie 
unſern königlichen Palaft ein. (Ab durch die Mitte.) 

Amalie. Das gute Kind! Aber fie fol nicht in der 
dunkeln Kammer fchlafen. (Win fort.) 

Blafe (ige nachrufend). Frau Schwägerin! Ein Wort! 
(Halblant.) Sie fennen meine Abfihten — Sie find damit 
einverftanden — bereiten Sie Ihre Tochter vor. 

Amalie. Vorbereiten? Das will ih. Aber das ſag' ic) 
Ihnen gleich im VBorhinein, Herr Schwager: meine Toch⸗ 
ter bat ihren freien Willen — durchaus ihren freien Willen. 
(Ab, im Hintergrunde rechts.) 


Zweite Scene, 
Blafe. Spitz (welder auffieht, und die Papiere ordnet). 
Blaſe. Freier Wille! Dummes Zeug! — Nun, was 
meinen Sie, Herr Spis? Das Mädchen ift hübſch und 
Mug. Sie wird in unfere Pläne paffen — wie? 


198 Großjährig. 


Zpitz. Ich trau’ ihr nicht ganz — fie iſt ſchlau. 

Blafe. Aber arm. Sie wird — fie muß fich fügen. — 
Gibt's zu unterfchreiben ? 

Spitz. Wenn's gefällig wäre — (Legt ihm bie Papiere, 
eines nad dem andern vor) Da find für's Erſte bie Rech⸗ 
nungen vom letzten Quartal. 

Blaſe (ver fich geſetzt Hat). Gleich, gleich! Gerſucht die Feder, 
fhreibt.) Ich fchreibe fo gerne meinen Namen, Herr 
Spitz. 

Spitz. Sie haben auch eine hübſche runde Schrift, Herr 
Blaſe. 

Blaſe. Die Schrift, ſagt man, iſt der Menſch. (Sqreibt.) 
Blaſe. Blaſe. — Sie wiſſen, ich will den guten jungen 
Menſchen für großjährig erklären laſſen. 

Spitz. Sehr vernünftig, da uns die Obervormundſchaft 
bisweilen am Adminiſtriren hindert. 

Blafe. Das iſt's eben! Aber nur Geduld! Bald haben 
wir völlig freie Hand. (Schreibt.) Blafe. — Wenn Hermannoben- 
drein durch Yamilienbande an mic, gefnüpft fein wird... 
Mas ift denn das hier? 

Spitz. Ein Antrag auf nene Bauten. 

Blafe. Bauten? Ei, ei! Das koſtet Geld. 

Spitz. Das herrfchaftliche Rentamt braucht einen neuen 
Flügel; das Schulhaus braucht ein Dad. 

Blafe. Ein Dad? Wozu? 

Spitz. Es droht einzuftürzen, Herr Blaſe. 

Blafe. Hm! Das wollen wir erft abwarten. 

Spitz. Abwarten ? 

Blafe. Wir brauchen's dann nicht abzutragen. Ab- 
warten — jehen Sie, Herr Spig — abwarten — das ift 
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das Hauptgeheimniß einer guten Adminiftration. Wenn man 
wartet, kommt Alles von felbft. Legen Sie den An- 
trag nur einftweilen bei Seite. — Unter andern, Herr 
Spis! Sind die zweitaufend Klafter Holz gejchlagen 
worden ? 

Spitz. Noch nicht, Herr Blafe. 

Blafe. Und warum nicht? Gab ich nicht den Be- 
fehl ? Ä 

Zpitz. Ja; allein der Waldmeifter erflärte fich dagegen; 
er fagte, es ſei gegen bie Forftcultur. 

Blafe. Der Waldmeifter ift ein grober Menſch. 
(Steht auf.) Forſtcultur! Verſteh' ich die nicht auch? Wozu 
bin id) Adminiftrator? — Segen Sie fih, Herr Spis. 
Schreiben Sie. (Geht auf und ab.) Die zweitaufend after Holz 
werden gejchlagen, und noch fünfhundert dazu, juft weil’s 
der Grobian von Waldmeifter nicht will. (Gtetfic um Schreib⸗ 
tiſch) Zweitauſend fünfhundert — haben Sie's ? (Mnter- 
ſchreibt. Blafe. So. Jetzt ſchnell damit auf die Poft. 

Spitz (macht das Paket, fiegelt u. ſ. w.). Sehr wohl Herr 
Blaſe. 

Blafe. Später holen Sie Hermann aus dem Bureau. 
Der gute junge Menſch! Er ift fein abminiftrativer Kopf; 
er weiß gar nicht, wie wir ung für ihn plagen. Etellt fi zu 
Spig, die Hand vertraulih auf den Tiſch geftemmt.) " Was mei- 
nen Sie, Herr Spig? Wenn ich einmal, meine Hand hier 
abzöge — ' 

Spitz (defhäftigt). Dann müßte Alles in Trümmer fallen. 
Blafe (naiv, fi wieber aufrichtend). Das hab’ ich mir 
. auch immer gedadht. Ich bin hier nothmwendig — ja, id) 
fühl? es, daß ich eine Nothwendigkeit bin. Ohne mid) 
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würde fich Niemand zu helfen wiſſen. Da Hab’ ich jett nur 
allein meinen Namen wohl an die zwanzig Deal fchreiben 
müffen. So heißt's denn in's Himmels Namen ſich auf- 
opfern, raſtlos arbeiten. Der gute Hermann ift durch— 
aus nicht im Stande, feine Güter ſelbſt zu verwalten; er 
ift nicht reif dazu — wird niemals reif werden. Der gute 
liebe, Harmlofe, junge Menſch! 

Zpitz (der feine Geſchäfte beendet hat. Harmlos? Darf 
ich mir ein Wort erlauben, Herr Blaſe? Der junge Mann 
fängt nachgerade an, ſich zu fühlen. Er äußert bisweilen 
Ideen — 

Blafe (erigroten.. Was fagen Sie? Ideen? 

Spit. So zu fagen: freie Ideen. 

Blafe. Freie been! In meinem Haufe! Wie fommen 
die herein? Wo nimmt er die her? 

Spib. Aus der Luft. Dort ſchwimmen fie heut zu 
Tage. 

Slafe. Dort mögen fie auch bleiben. 

Spitz. Unter feinen Papieren fand id) ſogar einige Verſe 
liberalen Inhalts.‘ 

Blafe. Liberale Berfe? Das mag Hingehen — die 
find aus der Mode und deßhalb unſchädlich. Wenn’s nur 
fein Präſident nicht erfährt, der den Liberalismus nicht 
ausſtehen kann, weder in Berfen, noch in Proſa. Aber 
freie Ideen zu haben — freie Ideen zu äußern — gut, 
daß Sie mir das jagen, Herr Spitz. Dagegen heißt es 
raſch auftreten. Gehen Sie für's Erfte den jungen Herrn 
abholen. 

Spitz. Wie Sie befehlen, Herr Blafe. (Ab.) 
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Dritte Scene 
Blafe (allein), dann Schmerl. 


Blafe (allein). Freie Ideen! (Geht auf und ad) Da Hilft 
nur Ein Mittel: er muß augenblicklich heiraten. 

Schmerl (auftretend). Bapa Blafe, guten Tag! 

KSlafe. Ihr Diener, Herr Schmerf. 

Schmerl. Nun, wie geht’8? Sehen ein Bischen ver- 
drießlich aus — was? Ein Bishen — Dinge da — 
malcontent ? 

Blafe. Familienſorgen, befter Schmerl, Adminiftra- 
tionsgefhäfte — die machen Ihnen freilih wenig zu 
Tchaffen. 

Schmerl. Gott Lob, nein. Sch hab’ Fein Geſchäft 
— mas man fo nennt — will auch fein’ haben. Ich 
weiß gar nicht, wo Einer die Zeit hernimmt, Gejchäfte zu 
haben. Dem Himmel fei Danf! Ich bin ein freier 
Menſch. 

Blafe. Das heißt: Sie thun nichts. 

Scmerl. Thun? Wer thut denn etwas? Wenn Ihr 
im Bureau fit, oder auf die Börfe rennt, oder Eueren 
Namen ein paar Dutzend mal unterjchreibt, das nennt 
Ihr Geſchäfte, das nennt Ihr arbeiten, das nennt Ihr 
etwas thun. Sch thu’ nichts, aber ih wirfe — ich wirfe 
im Großen, im Ganzen. Ic nehme Theil an den großen, 
allgemeinen Angelegenheiten: ich leſe die allgemeine Zei⸗ 
tung, leſe alle Zeitungen, ich urtheile, ich räfonnire dar- 
über; ich bin für den Fortfchritt, für die Reform, ich 
nehme Partei, ih mahe — Dinge da — Oppofition. 
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Und nur Oppofition, nur Oppofition! Das erhält friſch 
und munter. Der Gefchäftsmann ift immer ein Sauer- 
topf; er Lebt nicht — und das Leben ifl ja ſchön, wie 
der Dings da fagt — der — na, wie heißt er nur? Der 
junge fpanifche Student — 

Blafe. Marquis Poſa. 

Schmerl. Marquis Pofa, rihtig, Marquis Pofa. 
Kommt im Dinge da vor — im — im — 

- Blafe. Im Don Carlos von Schiller. 

Schmerl. Im Don Carlos von Schiller, richtig! — 
‚Sonderbar, daß ic) feinen eigenen Namen behalten Tann. 
Neulich fprachen wir von Muſik. Sch wollte den Compo- 
fiteur nennen, den — wifjen Sie, den berühmten Compo- 
fiteue — über den fo viel geftritten wird — 

Biafe. Beethoven ? 

Schmerl. Richt doch! 's ift ein moderner. 

Blaſe. Mendelsjohn? 

Schmerl. Nein, nein, nein, fein Deutfcher — ein 
Franzoſe. Der die neue Muſik erfunden hat, die fo viel 
Lärm mad). 

Blafe. Lärm? Berligz. 

Schmerl. Berlioz, richtig! Sagen Sie mir, Tieber 
Freund — (Hält inne) Sagen Sie mir — (Hält wieder inne.) 

Blafe. Nun, was haben Sie denn? 

Schmerl. Nehmen Sie mir’ nur nicht übel, aber 
nun hab’ ih auch Ihren Namen vergefien — wie heißen 
Sie denn? 

Blaſe (ärgertig). Blaſe. 
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Schmerl (chlägt fi vor die Stirn. Blaſe. Verwünſchtes 
Gedächtniß! — Sagen Sie mir — was wollt’ ich denn 
nur fragen ? 

Blafe. Geben Sie fich feine Mühe. Ich will Ihnen 
dafür etwas jagen. Mein Haus hat einen Zuwachs be- 
fommen. | 

Schmerl. Einen Zuwachs? 

Blafe. Ich habe meine Nichte in's Haus genommen, 
jammt meiner Schwägerin. 

Schmerl. Nichte? Schwägerin ? 

Blafe. Die Hinterbliebenen meines Bruders. 

Schmerl. Sie fprachen fonft nicht gerne von ihm. 

Blafe. Wir famen frühzeitig auseinander. Er heiratete 
por Jahren ein armes Mädchen, das er auf feinen Reifen 
kennen lernte — ic) glaube, in Berlin. 

Schmerl (raſch. In Berlin? Das erinnert mid) — na, 
erzählen Sie nur weiter. 

Blafe. Er kaufte fi) auf dem Lande an — hier in der 
Nähe — begrub fih in die Einfamfeit mit dem guten 
Ding von Frau, da8 er mit feinen Launen quälte, 
denn er war ein eben fo großer Haustirann als jchlech- 
ter Wirth; furz er verarmte ganz und gar, und die 
Berwandten blieben mir auf dem Halfe. So nahm id) fie 
zu mir. 

Schmerl. Braviffimo! Nun wird Leben in's Haus 
kommen. Hier geht Alles im gewöhnlichen Geleife, aber 
wo Frauenzimmer find, da ift Widerſpruch, da ift Oppo- 
fition — und nur Oppofition, nur Oppofition! — Sit 
die Nichte hübfch ? 

Blafe. Nicht eben ſchön — aber anmuthig. 
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Schmerl. So hab’ ich’8 gerne. Munterer Natur ? 

Blafe. Faſt zu munter. 

Schmerl. Vortrefflich! Wie alt? 

Blafe. Kaum neunzehn. 

Scmerl. Kaum neunzehn? Iſt faft zwanzig. Gerade 
recht. 

Btafe. Gerade recht? 

Schmerl. Allerdings. Denn nun fällt mir ein, was id) 
Ihnen vorhin mittheilen wollte: ich habe bejchlofien zu 
heiraten. 

Klafe. Sie? 

Schmerl. Fa, ja, Papa Blaſe. Es geht mir fchon 
fange im Kopfe herum. Einmal war ich auch nahe daran 
— doch das ift vorüber, längſt vorüber. Weber gewiſſen 
Dingen muß man das Gras wachſen laſſen — veritanden? 
— est aber ift’8 hohe Zeit. Ein alternder Junggeſelle — 
das taugt nicht. Wenn man zu tanzen aufhört, muß man 
heiraten. Das will ich thun. Und zwar — willen Sie 
wen? Ihre Nichte. 

Blafe. Meine Nichte? 

Schmerl. Wenn fie mir gefällt. Aber fie ift arm, hübfch, 
munter — gerade was ich ſuche. 

Slafe. Meine Nichte? Plagt Sie der Teufel? 

Schmerl. Der Liebesteufel! Der Dinge da — ber 
Asmodeus. 

Blaſe. Sie ſind nicht klug! In Ihrem Alter! 

Schmerl. Warum? Ich bin ein junger Mann — 
einige fünfundvierzig — in den beſten Jahren. 

Blafe. Es gibt beſſere. 
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Schmerl. Das ift wahr, aber die find für's Heiraten 
faft zu gut. 

Blaſe. Eine Braut von neunzehn würde das ſchwerlich 
finden. 

Schmerl. Warum nicht? Neunzehn in fünfundvierzig 
geht zwei Mal — 

Blafe. Bleibt ein Bruch. 

Schmerl. Es ſcheint, Sie wollen mich nicht zum Neffen 
haben? | | 

Blafe. Nun und nimmer. 

Schmerl. Jetzt geichieht’8 — auch wenn mir Ihre 
Nichte nicht gefällt — aus Oppofition. 

Blafe. Herr, nehmen Sie Vernunft an — 

Schmerl. Nichts da! Oppofttion, nur Oppofition! 


Bierte Scene, 
Borige. Auguſte. 


Augufle. Herr Onkel, ich bin fertig. 

Schmerl. Aha! Meine Braut. Corgnirt.) 

Blafe (vorfteend). Herr Schmerl — ein alter Haus- 
freund. Meine Nichte Auguſte. 

Schmerl. Sehr erfreut, mein Fräulein — (In Blafe.) 
Hübſch — recht hübſch — es bleibt dabei. Und häuslich ift 
fie auch — | 

Auguſte. Meinen Sie mid), mein Herr? 

Schmerl. Allerdings, mein Fräulein. Die Schürze, der 
Schlüſſelbund — die Dinger da — die Attribute der 
Häuslichfeit — 
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Blaſe (ver zwiſchen Beide tritt). Vielleicht find’8 eben nur 
Attribute; oder verftehft Du wirflid) etwas von der Haus- 
wirthfihaft, Nichte ? 

Augufte. Das will ich meinen! Wofür war ich denn 
in einer Hausfrauen-Bildungsanftalt? Dort lernt man alles 
Mögliche: Geographie, Gurken einlegen; Aftronomie, Wein 
abziehen; vaterländifche Gefchichte, Komödie ſpielen; Aefthe- 
tif, Hühner abftehen — o Herr Onkel, ich bin abge- 
richtet wie ein Vogel im Kunftlabinet: id) Tann Alles, 
Alles. 

Schmerl. Sie kann Alles! Charmant, harmant! 

Augufte. ’8 ift aber doch nichts mit dem Inftitut. Ein 
Mädchen-Inftitut — br! Wiffen Sie, was das heißt, 
meine Herren? Da gibt’8 alle Jahre einen Ball, wo wir 
unter einander tanzen müfjen — unter einander — ohne 
Mann. Ein Ball ohne Mann — das ift gar fein Ball. 
Und dann die täglichen Promenaden in carpore, mit frip- 
pelnden Schritten und niedergefchlagenen Augen — man 
fieht aber doc) fo zwifchen durch, und wird gejehen. Da 
wird der Neid der Gefpielinnen rege; das zifchelt, das 
drängt fid) vor — das will Einem den Rang ablaufen — 
ed ſetzt ſpitze Worte, giftige Blicke, bisweilen auch Kleine 
Püffe. „Observez les dehors, mesdemoiselles!” ruft 
die magere, näjelnde Madame. Alle fahren zufammen, wie 
die Schafe vor dem Dampfwagen, aber id; weiß doch, 
was ich weiß! Der artige junge Herr, ganz ſchwarz, nichts 
als Bart — willen Sie, Onkel, fo was von der jeune 
France — er ift unfer'm Zuge gefolgt — er faßt mich 
aufs Korn — er lorgnirt — er grüßt ehrerbietig — 
er ift fhon mein. Beim nächſten Spaziergang bewegt fich 
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dieſer Trabant in der ſchönſten Ellipſe um ſeinen, ihn beherr⸗ 
ſchenden Planeten — um mich. Sehen Sie, Herr Schmerl, 
ſo ſtudiren wir die Aſtronomie. 

Zchmerl. Sehr gut, ſehr gut! Gu Btafe) So ſtudiren 
fie die Aftronomie! 

KBlafe. Laß Deine Poffen, Nichte! — Lachen Sie nit, 
Herr Schmerl! — Nimm Dih zujfammen, fag’ ih. In 
meinem Haufe herrjcht ein folider Ton. 

Augufle (mie oben). „Observez les dehors!“ 

Schmerl. Sehr gut, fehr gut! — Ohne Sorge, ſchöne, 
ſchöne — Amalie — 

Augufte. Augufte. 

Schmerl. Auguſte! (Raſch wiederholend, wie um ſich den Na⸗ 
men zu merken.) Auguſte, Auguſte, Auguſte! — Wenn Sie 
lachen wollen, wenden Sie ſich nur an mich. (3u Blaſe. Sie 
ift ein Engel, eine Göttin — (Zu Augufe) Mein Yräulein, 
Gie find eine wahre — Dings da — eine — eine — 

Augufte. Grazie. 

Schmerl. Grazie! Richtig. 

Blafe. Srazie! Pah! Sie tft meine gehorfame Nichte, 
und weiter nichts. 

Scmerl. Nur Geduld! Wir wollen fie zu ganz etwas 

Anderem machen. 
Blaſe. Ia, das wollen wir — aber ohne Ihre Bei- 
hilfe. (Sieht nad der uhr. Wo Hermann nur fo lange bleibt? 
Du wirft jehen, Nichte: er ift ein fehr hübſcher junger Mann 
geiworden. 

Augnfte. Hübſch! Iſt er nicht blond? 

Blafe. Blond! Allerdings — 
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Auguſte. So? Ich kann die Blonden nicht ausftehen, 
Herr Schmerl. 

Schmerl (richtet an feinen Haaren). Hören Sie's, Papa 
Blafe? Sie kann die Blonden nicht ausftehen. 

Blafe. Die Grauen vermuthlich aud) nicht. 

Schmerl (ucht den Spiegeh. Die Grauen! 

KBlafe (zu Auguft). Hermann hat fich überhaupt zum 
Manne ausgewacdjen. 

Augufte. Wirflih? Damals kam er mir wie ein Rie⸗ 
ſenkind vor — wie eine Art großes Widellind — 

Scmerl. Rieſenkind! Widelfind! Sehr gut! Sehr 
gut! 

Klafe. Still doch, Herr Schmerl! (Zu Augufe) Keine 
Poſſen, Tag’ ic. 

Schmerl (u Augufte. Kehren Sie fid) nicht an ben alten 
Onkel! Wir jüngeren Leute halten zufammen; wir machen 
Dinge da — Oppofition. 

Augufte. Wenn man mid) am Lachen hindern will — 
bon Herzen gern. 

Schmerl. Alfo eingefchlagen ! 

Augufle. Zu Schu und Trug! 

Schmerl. Es lebe die Oppofition! 

Blafe. Mit Ihrer Oppofition! Gegen was wollen Sie 
denn opponiren? 

Schmerl. Ich? gegen Alles. 

Blaſe. Freilich! Sie find der Mann dazu! Sie, der 
Sie nichts thun. 

Schmerl. Das ift gar nicht nöthig. Die Oppofition hat 
nichts zu thun, als zu opponiren. 
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KSlafe. Siehft Du, mein Kind, das find die modernen 
Beftrebungen, die beftructiven Tendenzen. Zum Glüd 
gibt es noch Leute, die feft am Beftehenden halten, wie Dein 
Onkel Blafe. 

Schmerl. Nichts da! Ich bin für den Fortſchritt — 
hab’ ich nicht Recht, jchöne Anna — fchöne Augufte? Hab’ 
ich nicht Recht, ſchönes Guftchen ? Fortfchritt, nur immer 
Fortſchritt! Wir Ieben in einer höchft bewegten Zeit — 
Alles geht vorwärts — Einer ftößt den Andern — 

KSlafe. Und Einer purzelt über ben Andern — befon- 
ders auf der Börfe. 

Schmerl. Dann die viele Humanität, bie Induftrie, 
der Zollverein, die emanzipirten Juden, die gebeflerten 
Sträflinge — das find jest die bravften Leute. In mei- 
nem Haufe lafj’ ich mid) von lauter vormaligen Spigbuben 
bedienen. Mein Barbier ift ein Zodtjchläger, mein Bedien⸗ 
ter ein Dieb, meine Köchin ift eine Giftmifcherin. 

Blafe. Die meinige aud). 

Scmerl. Kurz, die Menſchheit nähert ſich dem Ideal. 
Wann erft die Landenge von Suez durchftochen fein wird, 
wenn ber Kölner Dombau fertig ift, wenn die deutfche 
Flagge auf allen Meeren weht, und die deutfche — Dings 
da — die deutſche Zukunft — o meine beutfche Zukunft 
laß ic) mir nicht nehmen — denn der Deutfche hat eine 
Zukunft. | 

Augufte. Etwas muß er doch haben. 

Schmerl. Nur etwas? Er muß Alles haben, Alles! 
Darum Oppofition, nur Oppofition! 
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Fünfte Scene. 


Borige. Amalie. 


Amalie. Liebes Kind — Alles in der Ordnung. 

Augufte. Die Mama! 

Schmerl (lorguirh. Die Mama? Scheint aud) nicht 
übel. 

Slafe (m Schmerl, vorſtellend. Meine Schwägerin, 
Amalie — 

Schmerl. Amalie? 

Klafe. Amalie Blafe, geborne Walter. 

Schmerl. Amalie Bla —? Amalie Wa —? Aus 
Berlin? 

Blafe. Allerdings. 

Schmerl. Sie tes! 

Blafe (au Amalien, vorftellend). Herr Schmerl — 

Amalie (wie eriroden). Herr Schmerl! (endet fih raſch 
zu Augufte.) Liebes Kind — 

-Augufte. Mama? 

Amalie. Er iſt 8 — 

Augufle. Wer denn? 

Amalie. Stelle Dir vor — (fpricht leiſe mit ihr). 

Schmerl (orgnirend, für fi). Da, fie ift es. Ganz wie 
damals! Nur etwas mehr embonpoint. 

Amalie (zu Augufte, Leife). Was fagft Du dazu ? 

Auguſte (een ſo). Nur praktiih, Mama! Faſſen Sie 
ſich — 

Blafe (u Augufe). Kennt er fie denn? Kennt fie ihn 
denn ? 
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Auguſte (im Borübergehen, Leife zu im). Herr Schmerl hat 
der Mama vor zwanzig Jahren den Hof gemacht und einen 
Korb befommen. 

Blafe. So, jo! — Bu Schmerl.) Ihr kennt Euch 
alfo? | 

Schmerl. Ich hatte die Ehre — in Dinge da — in 
Berlin — 

Amalie. Es ift fchon lange her — 

Schmerl. Sie haben ſich inzwifchen verheirathet ? 

Augufte (auf fih weifenn). Wie Sie ſehen, mein Herr. 
(Leife zu Amalie.) Nur praftiih, Mama! Sagen Sie ihm 
was Pifantes. 

Amalie (eben fo). Sch kann's nicht. 

Augufte. Das macht, Sie waren in feinem Inftitut. 
(Laut) Nun, Herr Schmerl! Sie find ja ganz verjtummt. 

Blaſe. Sie opponiren nicht mehr ? 

Schmerl (ieht Blaſe bei Seit). Man hat vor Zeiten gegen 
mich opponirt — verftanden? Aber ich räche mid — id 
opponire wieder — ich freie um die Tochter. 

Blafe. Nicht doch! Neunzehn in fünfunbvierzig geht 
zweimal. Bleiben Sie bei der Mutter. 

Schmerl. Meinen Sie? 

Blafe. Folgen Sie meinem Rath. Man wird Sie jekt 
mit offenen Armen aufnehmen. 

Schmerl. Nach zwanzig Jahren! Das wäre freilich 
ein Triumph der Oppofition. (2orgnirt.) Gehen Sie nur, 
fie flüftert dem Töchterlein in's Ohr — fie fcheint ver- 
legen — 

Blafe. Das ift ein gutes Zeichen. 

14* 
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Schmerl. Ich will fie anfprechen. Gahert fig Amalien, ju- 
gendlich galant.) Madame — Madame Dings da — Ma- 
dame Bla — Madame Wa — Madame Walter — Ma- 
dame Blafe-Walter — (Bu Blafe) Sie ift wirklich noch 
hübſch! (Laut) Sehr erfreut, Madame — fehr erfreut: 
Erlauben Sie mir, unfere zerriffene Belanntjchaft wieder 
anzufnüpfen ? 

Amalie. Warum nit, Herr Schmerl? Wenn Sie 
den Faden zu finden wiflen. 

Augufte (teife au ihr. So iſt's reht, Mama! Nur 
praktiſch! 

Schmerl. Es ſchmeichelt mir, Madame Blaſe⸗-Walter, 
daß Sie mich ſogleich wieder erkannten. 

Amalie. Sie ſind wenig verändert, Herr Schmerl. Sie 
haben ſich recht jugendlich erhalten. 

Schmerl. Finden Sie das? Aber ich geb' es Ihnen 
zurück: Sie ſehen wie — wie Dinge da — aus, wie die 
Schwefter Ihrer Tochter. 

Angufte. Nicht neun — aber gut. 

Schmerl. Ihre Hand, Madame! Wollen wir Freunde 
erden ? 

Amalie. Ich denke, das ift das befte. (Meiht ihm bie 
Hand.) Die Zeit der Thorheiten ift ja bei und Beiden 
vorüber. 

Schmerl (tüst ihr die Hand). Bei mir nit, Madame 
Blaſe-⸗Walter — bei mir nit. — Aber jagen Sie mir 
aufrichtig: jeh’ ich ‚wirklich noch jung aus? 

Auguſte. Es geht mit. 

Amalie. Zum Berwundern. 
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Schmerl. Das freut mich, das freut mich! Sehen 
Sie, das fommt von meinem Umgang mit jungen Leuten. 
Das erfrifcht, das erhält. Ein Club von Lauter geiftreichen 
Leuten — verftehen Sie? Wir haben einen Dichter unter 
ung — das ift ein Mann! Neuefte Schule — frei und 
grob! Kein ariftofratifcher Poet — fein Dinge da etwa 
— fein Goethe. Nur feine Goethe’8 mehr! Die können wir 
nit brauchen. Nur Fein jogenanntes Talent! Courage 
muß man jet haben. — Courage, und Dinge da — Ge- 
finnung. Jetzt macht man Alles mit der Gefinnung. 

Augufte. Leider auch Muſik. 

Schmerl. Das verfteht ſich! Die neuen deutfchen Opern 
find voll Gefinnung. 

Augufte. Und ohne Melodie. 

Schmerl. Das ift eben die Gefinnung. (Sieht nad) der Uhr.) 
Die Damen verzeihen — mein Club erwartet mich. Wir 
haben heute Sigung. 

Auguſte. Situng? 

Schmerl. Außerordentliche — nur der Ausſchuß. Es 
ift eigentlich ein Srühftüd mit Champagner und Auftern — 

Auguſte. Und Geſinnung? 

Schmerl. Das verſteht ſich! Im Vertrauen: dem Tibe- 
ralen jungen PBoeten wird ein Feſtmahl gegeben — dabei 
Toll gejprochen werden — geſprochen! Denn nur immer: 
fort gefprocdhen und gefprodhen! Darauf kommt's an — 
das iſt jeßt die Hauptfache. Nur Reden ‚gehalten, Zuſam⸗ 
menfünfte, Feft-Efjen, Zwed-Effen, Dinger da —  meetings 
— man glaubt nicht, was das nüßt, was das die Zu- 
ftände verbeifert! — Madame Blaje-Walter, mich fchön- 
ſtens zu empfehlen. 
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Amalie. Adieu, lieber Herr Schmerl. 

Schmerl. Ganz gehorfamfter — — (u Blaſe. Sie ift 
charmant — ſehr charmant — verſtanden? (3x Anguften.) 
Fräulein Guſtchen, es bleibt dabei: wir machen Oppofi- 
tion. — Mien, Papa Blaſe! Nun geh’ ich wirken — 
als Ausſchuß — als Mitglied des Comite’s. Der Marquis 
— Dings da — hat recht, das Leben ift äußerft agreabel. 
Empfehle mid) allerfeits.- (Stögt im Abgehen auf den eben ein 
tretenden Hermann.) Pardon, junger Herr Rieſenkind! ms.) 


Sehfte Scene. 

Blafe. Anguſte. Amalie Hermann (im Malintofh, einen Shawl 
um den Hals, ift aufgetreten). Spit (Acten tragend, folgt ihm.) 
Slafe. Da kommt unfer Hermann! 

Hermann. Herr Vormund — (fust, da er die Frauen 
erblidt.) 

Blafe. Meine Nichte Augufte, die Sie bereits kennen. 
Meine Schwägerin. Die beiden Damen werden von heute 
an unfer Hauswefen führen. 

Hermann (für fih). Sie im Haus? 

KBlafe. Ich hoffe, Kinder, Ihr werdet Euch gut mit 
einander vertragen. 

Augufte. Gewiß, Onkel! Der junge Herr ift fo fried- 
licher Natur, fo lammfromm — | 

Hermann (für fi). Sie fängt zu ftiheln an — wie 
damals. 

Blaſe. Biel Arbeit im Bureau, lieber Hermann ? 

Hermann. Außerordentlic). 

Spitz (dev die Acten auf ben Tiſch gelegt, und von welchem 
fi Hermann Rod und Shawl abnehmen läßth. Unfer Yieber 
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Zögling hat ſogar die Acten nach Haufe nehmen müſſen. 
(Wiegt die Acten.) Sehen Sie nur, Herr Blaſe! Ein hüb⸗ 
fcher Bad. Und dem jungen Herren laden fie Alles auf. 

Blaſe. Daß er fih nur nicht zu ſchnell abkühlt, 
Herr Spitz. 

Spitz. Knöpfen Sie den Rod zu, junger Herr. 
(Seht mit dem Leberrod in das Seitenzimmer links.) 

Hermann. Es ift warn draußen. Ich weiß eigentlich 
gar nicht, weßhalb ich den Ueberrod anziehen mußte. 

Slafe. Das war nöthig, mein Sohn. Ihre ſchwächliche 
Gefundheit — 

Augufte (halblaut zu Amalien.. Hören Sie's, Mama? 
Schwächliche Gefundheit! Ein Burfche wie ein Bär. 

Hermann (für fi). Sie lacht mich wieder aus — 

Amalie (geimtig). Sch habe Dir eine Menge mitzutheilen, 
Augufte. 

Auguſte. Auch ih, Mama. Kommen Sie! 

Blafe. Bleib’ doh, Nichte — Da fteht Dein Ar- 
beitözeug. 

Augufte. Ich komme gleich wieder. Wir wollen das 
Zimmer erft völlig Herrichten. Empfehle mid), junger 
Herr. 

Amalie (im Abgehen). Was fagft Du? Den Schmerl hier 
gu finden — 

Angufte. Was ſchadet's? Wir wollen ihm den Meifter 
zeigen! Aber praftiih, Mama, nur praftifch! (Beide ab in 


ihr Zimmer.) 
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Siebente Scene. 
Blafe. Hermann (der fih mit den Acten zu ſchaffen mad). 


Blafe (für ih). Herr Spis hat Recht; das Mädchen ift 
ihlau. Sie wittert meine Abfichten — fie weicht mir 
aus. Und der alberne Schmerl dazu — da gilt es raſch 
handeln. — Hermann! 

Hermann. Herr Bormund! 

Blafe. Kommen Sie zu mir — ich hab’ ein Wort 
mit Ihnen zu fprechen. (Sest fig.) Sie wiffen, Tieber Her- 
mann, daß ih Sie immer fanft und freundlich behandelt 
habe, nicht wahr ? 

Hermann. Ia, Herr Bormund. 

Blafe. Ihr Bater war ein ftrenger Mann — eifern 
ftrenge. Sie durften in feiner Gegenwart nicht mudfen, 
durften feinen eigenen Willen haben. 

Hermann. Leider ift es fo! Ich hatte eine recht traurige 
Jugend. 

Blafe. Das machte Sie wortfarg, verſchloſſen. 

Hermann. Vielleicht für's ganze Leben. 

Blafe. Wer weiß, wozu das gut war! Was mid, be- 
trifft, jo Hab’ ich zwar ein anderes Erziehungsiyften mit 
Ihnen befolgt; ich bin milde und laſſe Sie gewähren ; 
ich gebe Ihnen fogar eine gewifle Freiheit — ftehen Sie 
hübſch gerade, Hermann — fo! — Sie find ein boff- 
nungsvoller junger Menſch, können es weit bringen. Se. 
Ercellenz der Herr Präfident haben mir verfprochen, Sie 
bei erfter Gelegenheit zu befördern. Sie find alfo fein 
Kind mehr, Hermann — wie halten Sie die Hände? — 


— 
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Kein Kind mehr, fo wenig wie meine Nichte, die Augufte. 
(Steht auf.) Sie find dem Mädchen gut, nicht mehr? 

Hermann. Gut? 

Blafe. Sprechen Sie offen. 

Hermann. Wiſſen Sie denn nicht, Herr Bormund _? 

Blafe. Was denn? 

Hermann. Daß fie mich hinter Ihrem Rüden immer 
ausladht ? 

Blafe. Se. num, fie ift luſtig, fie lacht gerne — 

Hermann. Aber fie zieht mir Gefichter ! 

Blaſe. Das bilden Sie fid) ein. Augufte ift ein Eluges 
verftändiges Mädchen — Sie müffen fie nur näher kennen 
lernen. Es ift mein Wunſch, daß Sie fich mit ihr vertragen 
— verftehen Sie? Sprechen Sie daher mit meiner Nichte; 
ſeien Sie freundlich mit ihr. 

Hermann. Aber wenn fie mir Geſichter — 

Blaſe. Was Gefihter! Sie Hat nur Ein Geſicht, 
und das ift hübſch. Suchen Sie fie allein zu fprechen; 
lenken Sie das Wort auf ihre Eigenschaften, auf ihre 
Borzüge. Was werden Sie zum Beifpiel für Vorzüge er: 
wähnen ? 

Hermann. Vorzüge? Ich weiß Feine. 

KSlafe. Keine Borzüge? Haben Sie Augen? 

Hermann. ‚Augen? Ich — glaube — 

KSlafe. Er glaubt, daß er Augen hat! Sie haben 
Augen — follen Augen haben. 

Hermann. Sehr wohl. 

Blafe. Und zwar für meine Nichte. . Sie follen fie 
damit anjehen. 

Hermann. Wenn’s nicht anders ift — 
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Blaſe. Sie ſollen ihr damit ſagen, daß fie hübſch 
iſt — 

Hermann. Mit den Augen? 

Blaſe. Mit dem Munde auch. 

Hermann. Wie Sie befehlen — aber das wird mir 
ſauer ankommen. | 

Blafe. Sauer? Einem hübſchen Mädchen ein artiges. 
Wort zu jagen? Sie find doch bereits in dem Alter — ift 
Ihnen denn das Frauengeſchlecht gleichgiltig ? 

Hermann. Gänzlich. 

Blafe (für fich. Er ift gar zu unſchuldig. Bu Hermann.) 
Das muß anders werden, lieber Hermann; Sie mülſſen 
fi) nad und nad) an weiblichen Umgang gewöhnen. — 
Meberhaupt — Ihre Lehrjahre find beiläufig vorüber, 
Sie müſſen jet in's Leben treten, in die Welt. Sie wa- 
ren ein fleißiger Student, find ein geſchickter Beamter; 
allein Sie lebten bisher nur in Ihren Büchern und 
Acten — 

Hermann (wie für fih). Die verwünfchten Acten! Wenn 
ich fie nur los wäre! 

Blafe. Wie? Was fagen Sie da? 

Hermann (erigriat). Berzeihen Sie, Herr Bormund — 

Blafe (r ſich. Aha! Das find die freien Ideen! 
(Laut, feierlig.) Junger Dann, ich höre, Sie machen 
Berfe. 

Hermann. Bisweilen — zur Erholung. 

Blaſe. Sie Tiefen das befjer bleiben. Verſe find Feine 
Erholung. Die Poefte ftrengt den Geift an, und madıt 
untauglih zu Gefchäften. Alle vernünftigen Menfchen er: 
holen fih in Profa. Wenn Sie fid) in Zukunft erheitern 
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wollen, fo ſuchen Sie die Geſellſchaft meiner Nichte auf. 
Haben Sie mid) verftanden ? 

Hermann. Ja, Herr Bormund. (Wie mit fi tämpfend.) 
Ich — (Hält inne.) 

Blaſe. Nun? Haben Sie etwas zu erwibern? 

Hermann. Nein, Herr Vormund. (Für fi.) Ich möchte 
ſprechen — nur Gebulb! Ich werde fprechen. 


Achte Scene, 
Borige. Augufte. 


Angufte (surüdipregend). Sch komme gleich, Mama. Sch 
hole nur mein Arbeitszeug. 

Blaſe. Bleib’ Hier, Nichte. Ich fagte Dir fehon, daß 
Du in diefem Zimmer arbeiten fannft. 

Augufte So will ich die Mama — 

Blaſe. Iſt nicht nöthig. Bleib’ nur. Hermann wird 
Dir Gefellfchaft Ieiften. — Weißt Du was Neues, Augufte ? 
Ich werde Dich vermuthlich adoptiren. 

Augufle Sind Sie frank, Onkel? Diefe plögliche 
Großmuth — 

Blnfe. Was Großmuth! Ich habe keine Kinder, und 
Du führft meinen Namen — ben Namen meines vor- 
trefflichen, geliebten Bruders; — aber ich hoffe, Du wirft 
Dich dankbar dafür bezeigen. 

Augufte (gebt zum ziih). Dankbar ? 

Blafe. Dankbar und gehorfam. Sch laſſe Euch allein, 
Kinder. (eife zu Hermann.) Hermann, Sie willen, was Sie 
zu thun haben. deife zu Hugufe) Sei freundli mit dem 
jungen Menjchen — hörft Du? (Rimmt den Hut.) 
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Augufte. Sie gehen, Onfel? 


Slafe. Ein Heiner Gefchäftsgang. Ich bin gleich wieder | 


da. Noch Einmal, vergeßt nicht: Gehorfam ift die erſte 
Kindespflicht. (Ab, durch die Mitte.) 


Neunte Scene. 


Augufte Hermann. 


Augufte (die fich an den Tifch mit den Acten gefegt und Geibe 
zur Hand genommen hat, für fi). Berftehe ‚ Herr Onfel ! Ich 
weiß nun Alles. Sie wollen mich kaufen und wieder ver- 
kaufen — allein wir find um feinen ‘Preis zu befommen. 
(Reißt Papier ab, widelt Seide auf.) 

Hermann (in einiger Entfernung, für fid). Ih ſoll fie an- 
ehen — aber ſie blickt nicht auf. 

Auguſte (teällert bei der Arbeit). 

Hermann (räufpert fich. 

Augufte (aufblicend, läßt die Acheit finfen. Junger Herr! 
Sie find hier? nn 

Hermann (mäert fi ein wenig). Ja, mein Fräulein. 

Augufle. Richtig ! Sie follen mir ja Geſellſchaft 
leiften. 

Hermann. Das thu’ ich. Gliat ige ſtarr in Die Yngen, 
dann für fit.) Sie ift wirklich hübſch — aber jagen mag id) 
ihr's nicht. 

Augufte. Warum betrachten Sie mid, fo aufmerffam ? 


Hermann. Der Bormund will — (Betragitet fie wieder.) 
Das heißt — — arbeiten Sie nur weiter. 
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Auguſte (Seide wickelnd, wie oben). Sie können meinen Blick 
nicht aushalten ? 

Hermann. Warum nicht? 

Augufte, Setzen Sie fid) zu mir, junger Herr, (Es geigieht.) 
Der Onkel will alfo, daß Sie mir den vof machen ſollen, 
nicht wahr? 

Hermann. So etwas dergleichen. 

Augufte. Und Sie thun das wohl recht ungern ? 
(Blidt ihn an.) 

Hermann (ſchlägt die Augen nieder), Ungern gerade 
nicht. 

Augufte. Man follt’ e8 meinen. Willen Sie aud), daß 
Sie die höchfte Zeit haben, fich zu verlieben ? 

Hermann. So? 

Augufle. Freilich! Sie find durchaus fein Knabe mehr 
— wenigftens von Außen. 

Hermann (Muth faſſend). ES gibt Menſchen, die ewig 
Kinder bleiben — nad) Innen. 

Augufte (vertoundert, Iegt die Arbeit weg). Mas hör’ ich ? 
Der Stein gibt plöglich Funken. 

Hermann. Wenn fie nur zünden möchten ! 

Augufte. Immer beſſer! Das töte-A-töte wird am Ende 
gefährlich. 

Hermann. Für mid nicht. 

Augufte (fteht auf). Hören Sie, junger Menſch, das war 
unarfig. 

Hermann (bleibt ſitzen, fchlägt die Beine über einander). 
Wie man in den Wald fchreit, jo hallt's zurüd. (Fir fi.) 
Hübſch ift fie, aber boshaft. 
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Augufle (lehnt fi über feinen Stuhl). Sagen Sie mir doch, 
junger Herr — aber aufrihtig — hat Ihnen Ihr Bor- 
mund nichts Näheres mitgeteilt über unfer VBerhältniß ? 

Hermann (wendet den Kopf, blidt zu ihr hinan). Leber 
unfer —? 

Augufle Ja doh! Mit Einem Wort: hat er Ihnen 
nicht gejagt, daß wir uns heiraten follen? 

Hermann (wie erſchrocen, fpringt auf. Heiraten ? Wir 
follen uns heiraten? 

Augufle. Allerdings. Es ift eine ausgemachte Sadıe. 
Sie follen mit Nächſtem für großjährig erflärt werden, man 
will Sie aber für alle Zukunft am Bändchen halten und 
ich foll dazu beitragen. Es ift alſo eine politifche Heirat — 
verftehen Sie? 

- Hermann. Eine politifche ? 

Auguſte. Was mich betrifft, fo ift mein Plan gefaßt, 
und ich werde meine Maßregeln dagegen ergreifen. 

“ Hermann. Dagegen? Sie werben alfo „nein“ 
fagen? 

Augufte. Nicht doch! Ich fage: „ja“. 

Hermann. Ja? 

Augufte. Ich hänge von meinem Onkel ab — ich darf 
ihm nicht geradezu widerfprechen. 

Hermann. Alfo darum! 

Augufle. Aber Sie find frei. Sie fönnen — 

Hermann. Und was? 

Augufte. Celbitftändig auftreten, thun, was Gie 
wollen. | 

Hermann. Was ic) will! (Rachdenkend, wie für fit). Wenn 
ich nur einen eigenen Willen hätte! 
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Auguſte. Den bekommt man eben durch's Wollen. 

Hermann (zu ihr gewendet). Wie ſoll ich's aber an⸗ 
fangen ? 

Augufte. Soll Ihnen das ein Mädchen fagen? 

Hermann (wieder mehr für ih). Ich fühl's, fie haben mich 
hier an eine Kette gefeſſelt — 

Augufle. Wie mich damals im Inftitut. 

Hermann. Mir ift, als follt’ ich fie zerbrechen — 

Angufle. Thun Sie's! Ich hab's gethan. 

Hermann. Allein es ift frevelhaft — 

Angufte. Ueber den Frevel war ich bald hinaus, 

Hermann (wieder zu ihr). Mir fehlt der Muth. Ich 
möchte fo gerne wirken, thätig fein — 

Auguſte. So wirken Sie in’8 Himmels Namen. 

Hermann. Aber was? 

Augufte. Ya, wer das heut’ zu Tage wüßte! Die Klu⸗ 
gen legen da die Hände in den Schooß und laſſen den Tieben 
Gott walten; aber Andere find noch klüger und walten 
ftatt feiner, und das gibt dann eine Wirthichaft zum Er- 
barmen. 

Hermann. Ic weiß mir nicht zu rathen. Ich will auch 
die Hände in den Schooß legen. 

Augufte. Thun Sie das: es ift das Bequemfte. Werden 
Sie ein Pedant, ein Philifter, wie mein Oheim. 

Hermann. Und Ihr — Gemahl? 

Augufte. Auch das — wenn Sie die Courage dazu 
haben. Aber erſt müffen Sie ein Mann fein. 

Hermann. Ein Mann? 
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Augufte. Wollen Sie's werben? Berfprechen Sie's? 
Nur nicht der meinige. Doch Sie werben ein armes Mäd⸗ 
hen nicht zwingen wollen — 

Hermann. Zwingen? Wahrhaftig, nein ! 

Augufte. So iſt's recht. Nun find wir gute Freunde. 
(Heißt wieder Papier ab.) Aber Sie jollen belohnt werden. 

Hermann. Was zerreißen Sie denn da in Einem 
fort? 

Augufte. Papier, um Seide aufzumwideln, und aus der 
Seide fol ein Geldbeutel für Sie werben. 

Hermann. Bedanke mid) ſchön. — Um’s Himmels Wil⸗ 
len! Ich bin verloren. Sie haben meine Acten zerriſſen! 

Auguſte. Die Lappalien! 

Hermann. Lappalien! Gerade das wichtigſte Stück! 

Auguſte. Was iſt's denn weiter? Es bleibt noch genug 
übrig! - 

Hermann. Genug übrig! Was verftehen Sie davon? 
Wenn's der Präfident erfährt — 

Augufte (aufftehend). Der würde ſich gewiß galanter aus- 
drüden ! 

Hermann. Ei was! Ein Präfident drüdt ſich niemals 
galant aus, wenigftens nicht gegen unfer Einen, Das wid): 
tigfte Actenſtück zu zerreigen ! 

Augufte (agent). So gejchwind ift noch gar Feines erle⸗ 
digt worden. 

Hermann. Nun lachen Sie wieder! Was id) immer von 
Ihnen fagte: Sie fönnen nicht ernfthaft fein. 

Augufte. Deinen Sie, junger Herr? — Aber was 
hilft der Ernſt? Die Acten werden doch nicht wieder 


ganz. 
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Hermann. Das ift eben das Entfeglihe! Man wird 
mir alle Schuld beimefjen — es kann mich meine fünftige 
Anftellung koſten. 

Augufle. Das wäre ein Unglüd! 

Hermann. Was? Kein Unglüd ? 

Augufte. Wozu find Sie denn überhaupt ein Beamter? 

Hermann. Wozu ich — ein Beamter —? 

Augufte. Ein kleiner Beamter! fehen Sie: fo Hein. 

Hermann. Man kann avanciren. 

Augufte. Freilich, freilich! Wenn man Berdienfte hat, 
wie Sie; wenn man der Sohn feines Vaters iſt; wenn 
man mit Urlaub fpazieren geht, und einen fleißigen armen 
Teufel für fich arbeiten läßt, den man dann präterirt — 
nicht wahr ? 

Hermann. Was doc ein Yrauenzimmer Alles jagen 
darf! 

Augufle. Und was ein Dann anhört, ohne e8 zu be- 
berzigen! — Sie glauben, id) fanın nicht ernfthaft fein ? 
Wohlen, Herr Baron, jest will ich ernfthaft mit Ihnen 
iprechen. Sie find im Mannesalter und laſſen fih am 
Gängelbande leiten, Sie befiten reiche und blühende Län- 
dereien, die unter fremden Händen verwildern; Sie ha- 
ben Untertbanen, die man verwahrloft und bedrüdt; Sie 
find ein Diener, ein Knecht, wo Sie Herr und Gebieter 
jein fönnten — pfui, fchämen Sie fih, junger Mann! 
— Berzeihen. Sie, fünftiger Herr Commerzienratd, Kam⸗ 
merrath, wie immer Rath, daß fid) ein nafeweifes Mäd⸗ 
hen herausnimmt, Ihnen den Tert zu leſen; aber e8 war 
meine Abficht, Ihre Energie zu weden; gelingt e8 mir — 

Dauernfeld. Gefammelte Schriften. V. Bb. 15 
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wohl und gut; wenn nicht, jo bleiben Sie, was Sie find, 
ein Heiner Beamter — das Allerfleinfte, was man fein 
fann — ein winzig Feines, niedliches Räthchen, dem fie 
- nichts anvertrauen als — Lappalien. (96 mit einem Knir in 
ihr Zimmer.) 


Zehnte Scene. 


Sermann (allein, nach einer PBaufe). 


Lappalien! — Ich glaube, fie hat recht. Wahrhaftig — 
(Blidt herum, Halblaut.) Es find Lappalien — (Lauter.) Rechte 
Tappalien. — „Warum find Sie denn überhaupt ein Beam- 
ter ?* — Verwünſchtes Mädchen! — Aber warum bin ich 
denn eigentlih ein Beamter? Warum? Wozu? — Es 
war der Wille meines Vaters. — Ad, ed war jein Wille, 
daß ich feinen Willen haben joll! — Aller ich will! Ich 
will wollen! — Nagt e8 nicht ſchon längft an mir? Gährt 
es nicht in meinem Innern? Wenn fie an mir zerren und 
nergeln, ſchwebte mir das Wort des Widerſpruchs nicht 
längft auf der Zunge? Sch fcheute bisher nur e8 auszu- 
Sprechen! Ich wartete auf den günftigen Moment — jeder 
Moment ift der günftige! Sch will’s nicht länger ertragen. 
Ein Frauenzimmer verjpottet mi) — die Bedienten lachen 
mid) aus — fo darf's nicht länger bleiben. Ein Kleiner 
Beamter! — Ich will’8 nicht mehr fein. (Geht auf und ab.) 
Zappalien! Gleibt ſtehen, fein Blick fällt auf die Acten, ort 
mit den Zappalien ! (Er padt die Acten.) 


Grogjährig. 227 


Gilfte Scene. 


Hermann. Ein Bedienter (mit einem Briefe). 


Hermann (ordnet ſchnell die Acten). Wer iſt's? Was 
gibt's? 

Bedienter. Ein Brief. (Wil zur Seite rechts ab, be- 
finnt fh.) Sa fo! — Herr DBlafe ift nicht zu Haufe — 
(Geht nad) links.) 

Hermann. Halt! Laffen Sie fehen. Diefer Brief ift 
an mid. 

KSedienter. Freilich, junger Herr. 

Hermann. Geben Sie her. 

Sedienter. Was fällt Ihnen ‚bei? Sie dürfen ja Ihre 
Briefe nicht Tefen. 

Hermann. Ich darf nicht? 

Sedienter. Sie wiſſen's ja! Herr Blaſe und Herr 
Spitz haben ſich's vorbehalten, zuerjt einen Blick hinein⸗ 
zuwerfen. 

Hermann. Einen Blid! Geben Sie her, fag’ id). 

KSedienter. Aber ich darf nicht — 

Hermann. Sie jollen, Sie müffen. 


Zwölfte Scene. 
Borige. Spik. 


KSedienter. Da fommt der Herr Spig! 
Spitz. Was gibt's hier ? 
KSedienter. Herr Spig! Der junge Herr will durchaus 
diefen Brief leſen. 
| 15* 
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Spik (nimmt den Brief). Schon gut. Gehen Sie nur, 
Friedrich. (Bedienter ab.) 


Dreizehnte Scene. 
Sermann. Spip. 

Hermann (mit einiger Heftigfeit). Herr Spig! Iſt e8 wirk— 
ih? Sie erbrechen meine Briefe? 

Spib (aßt ihn in's Auge, nad) einer Paufe). Ya. 

Hermann. Und das jagen Sie mir ins Gefidt? 

Spib. Es gejchieht im Auftrage Ihres Herrn Bor- 
munde. 

Hermann. Briefe zu öffnen! Es ift ſchändlich! 

Spitz. Ohne Sorge! Wir machen fie immer wieder 
zu. (Beficht den Brief, ohne ihn zu öffnen.) Indeffen — neh⸗ 
men Sie. 

Hermann (erbricht und lieſt den Brief). Abſcheulich! Uner— 
hört! — Herr Spitz! Wiſſen Sie, was in dem Briefe 
jteht? 

Zpitz. Allerdings. Ich kenne die Handſchrift. Er ift 
vom Waldnteifter. 

Hermann. Sa, und er enthält — 

Spitz (ſert ſich. Klagen über die ſchlechte Adminiſtration, 
über Herrn Blaſe — über mich. 

Hermann. Sie willen alſo —? 

Spitz. Wir haben bereit8 mehr dergleichen. Der gute 


Alte wird nicht müde zu fchreiben und zu Magen. Wir 
legen’8 ad acta. 
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Hermann. Entfeglih! So handelt man an mir, an 
meinem Gut? Und Sie bieten die Hände dazu, ‚Herr 
Spitz? 

Zpitz (ſteht auf). Was son ih thun? Herr Blaſe ift 
Ihr Vormund. Er war bi8 jegt der Herr — ich nur fein 
Diener. 

Hermann. Sein Diener? Sie waren fein Rath- 
geber. 

Spitz. Sein Rathgeber? Sie irren 1 vieleicht. Und 
wenn ich’8 wäre! — Ich will Ihnen etwas fagen, jun- 
ger Mann. Einem bornirten Kopf, der obendrein ein 
Syſtem hat, Täßt fich weder rathen, noch helfen. Sa, wenn 
Sie felbft den Muth hätten, die Kraft — aber was hilft das 
auh? Sie find minderjährig — 

Hermann. Deinderjährig? Nicht Lange m! Und 
dann — 

Spitz (ihn beobachtend). Dann? 

Hermann. Werd’ ich wiſſen, was ich zu thun habe. 

Spitz. Das konnten Sie längft willen, wenn Sie fein 
Träumer wären. 

Hermann. Ein Träumer — ja, das bin ich. 

Spitz. So erwahen Sie — ih will Sie weden hel⸗ 
fen. Hab’ ich's nicht bereits gethan? Hab’ ich Ihnen nicht 
bisweilen Winke gegeben, die — verzeihen Sie! — leider 
niemals beherzigt wurden? Die Hand auf's Herz, junger 
Mann — haben Sie ſich je um Ihre eigenen Angelegen- 
heiten befüimmert ? (Da Hermann die Hand mit dem Brief ſinken 
läßt, für fig.) Kein Zweifel, er will fich emancipiren — da 
heißt e8: vorbauen. 
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Vierzehnte Scene. 
Borige. Blaſe. Später Auguſte (die aus ihrem Zimmer kommt und 
im SHintergrunde bleibt). 

Blaſe. Hermann, geliebter Mündel — Herr Spitz, 
ach, ich kann vor Ruhrung keine Worte finden. So eben 
bin ich dem Herrn Secretär begegnet. Seine Excellenz der 
Herr Präſident laſſen mir ſagen — Hermann, Sie ſind — 
(Schluchzend.) Aſſeſſor geworden. 

SZpitz. Aſſeſſor? 

Auguſte (tritt vorwärts). Aſſeſſor? 

Blaſe. Wirklicher Aſſeſſor! Denke Dir, Nichte! Kaum 
dreiundzwanzig Jahre und ſchon etwas Wirkliches. 

Auguſte. Das iſt wirklich zum Erſtaunen. Gratulire, 
junger Herr — junger Herr Aſſeſſor! 

Blaſe. Nichts mehr mit junger Herr! Ein wirklicher 
Beamter ift niemals jung, ift eo ipso und ex offo mün- 
dig. Herr Baron, ich Hoffe, Sie fühlen die Wichtigkeit 
diefe8 großen Moments. Seit Sie in die Wirklichkeit 
getreten find, find Sie fein Süngling mehr, find Sie ein 
Mann. Ich werde Sie aud) in Zufunft als ſolchen behan- 
dein. Augenblicklich jeß’.ich die Schrift auf, an bie hoch— 
Töbliche Behörde, und erfuche, daß man Sie großjährig 
erklärt. 

Hermann. Großjährig? 

Auguſte. Wunder über Wunder ! 

Blafe. Ya, großjährig! Wir brauchen feine Ober- 
bormundichaft — nicht wahr, Herr Spig ? (3u Hermann.) 
Aber ich Hoffe, Sie werden aud) in Zufunft meinem väter- 
lien Rathe folgen, wie bisher — nicht wahr, Herr 
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Spitz? — Doch das iſt keine Frage! Denn die Familien⸗ 
bande — — haben Sie mit meiner Nichte geſprochen, haben 
Sie? Hat er, Nichte? Aber gleichviel! — Auguſte, Herr 
Aſſeſſor, ich fegne Euch proviforifch. Jetzt an die hochlöbliche 
Behörde. (Mb in das Seitenzimmer rechts.) 

Spitz (beobachtend). Affeffjor — und großjährig ! 

Augufle (auf Hermann weifend, der in fid gelehrt ſteht). 
Jetzt ift der Philifter fertig. . 


Zweiter Act. 


Erfte Scene, 


Amalie und Schmerl (fiten am Tiſche links und fpielen Karten). 


Amalie. Sie haben gejtochen, Herr Schmerl. Sie 
fpielen aus. 

Schmerl (ver die Karten ungefgiet Hätt). Ich ſpiele aus — 
ein Dings da — ein AB. 

Amalie. Ich gebe zu. 

Schmerl. Sie geben zu. (2äßt die Hand mit den Karten auf 
den Tiſch finten.) Ich gebe auch zu — daß Sie eine charmante 
Frau find. 

Amalie (verweifenn). Herr Schmerl! — Es ift an 
Ihnen. 

Schmerl mimmt die Karten wieder auf). An mir? — Mir 
fehlt eine Karte — 

Amalie. Sie find überhaupt nicht beim Spiel. Nun 
haben Sie vergeben. 

Schmerl. Bergeben Sie — das Piket ift ein äußerft 
Tchwieriges Spiel. 
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Amalie. Ich will auf's Neue miſchen und ausgeben. 
Heben Sie ab. (Gibt Karten.) 

Schmerl. Wie hübſch Sie da8 machen, Madame Blafe- 
Walter! 

Amalie. Haben Sie jet alle Karten? 

Schmerl (nimmt eine Karte nad; der andern auf). Ich 
glaube wohl. (Eaßt die Karten wieder finten.) Sagen Sie mir 
aufrichtig, Amalie, erinnern Sie fid) denn noch bisweilen 
unferer Jugendzeit ? 

Amalie. Ganz dunkel. Kaufen Sie. 

Schmerl. Gleich, gleich! — Wiffen Sie noch, wie wir 
"uns kennen lernten? 

Amalie (aupft an den Karten). Es war unter den Lin⸗ 
den — 

Schmerl. Im Wonnemonat, im Mai — wo die 
Bäume blühen — fogar in Berlin. Sie waren freundlid) 
mit mir — 

Amalie. Das bin id) immer — gegen Jedermann — 

Schmerl. Ich hielt mid) für eine Ausnahme — id) war 
der einzige Mann, der in’8 Haus fam — 

Amalie (immer mit den Karten beiäftigt), Blaſe war auf 
einer Kleinen Zwifchenreije begriffen — fein Verhältniß zu 
‘ mir blieb damals nod) geheim — 

Schmerl. Für mich wenigſtens — id) merfte nichts, 
fam immer mehr in’8 Zeug — 

Amalie. Haben Sie gefauft? 

Schmerl (legt die Karten ganz weg, lehnt ſich über den Tiſch zu 
ihrꝛ. Ich warb um Sie, und — — ich habe mich damals 
wohl recht blamirt — wie? | 
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Amalie. Warum? Ich war verlobt — Sie konnten das 
nicht wiſſen. 

Schmerl. Verlobt! Leider, leider! — Arme Frau! 
Sie hatten Kummer in Ihrer Ehe — ich weiß das von 
Ihrem Schwager — aber ein Mann, der Sie quälen konnte, 
iſt in meinen Augen ein — Dings da — 

Amalie. Keine Beſchuldigung gegen meinen Gatten, 
Herr Schmerl ! 

Schmerl. Ich fage ja kein Wort — ic) denfe nur an 
jene jchöne, entſchwundene Zeit. Ach, die Sugenderinnerun- 
gen find doch das Beſte, was Einer hat! 

Amalie. Die Jugend ift noch beffer. 

Zchmerl. Freilich, freilich! Wenn man da capo von 
vorne anfangen fünnte! Zwanzig Jahre zurüd und die Er- . 
fahrung dazu — | 

Amalie. Man würde das Nämliche erfahren. 

Schmerl. Wohl möglich! Die Menfchen kommen mir 
vor, wie der — Dinge da — der Epimetheus, der aud) 
immer erft hinterher Hug war. Aber ich dächte doch, wenn 
ih noch ein Mal mit Ihnen unter den Linden ſäße — 
(WIN ihre Hand ergreifen.) 

Amalie (gibt ipm die Karten in die Hand). So würden wir 
unſere Partie ausfpielen. 

Schmerl. Die fatalen Karten ! 

Amalie. Sagen Sie Ihr Spiel an, Herr Schmerl. 

Schmerl. In's Himmels Namen! — Ich hab’ vier — 
fünf Herzen. 

Amalie. Die gelten Alle nichts. 

Schmerl. Oho! 

Amalie. Was haben Sie noch? 
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Schmerl. Nichts. Drei Dinger da — drei Könige. 

Amalie. Ich jchlage Ihre Könige. 

Schmerl. DMeinetwegen ! (Ergreift ipre Hand mit den Karten.) 
Amalie! Wenn e8 fich anders gefügt hätte! Wenn ich Ihr 
Mann geworden wäre, ftatt de8 Herrn — Dinge da — 
wir fäßen uns vielleicht auch traulich gegenüber, wie eben 
jegt — aber nicht einzeln, jondern verbunden — 

Amalie. Herr Schmerl — 

Schmerl (Hält immer ihre Hand, während einzelne Karten nad) 
und nad) unter den Tiſch fallen). Herr Schmerl! (Steht auf und 
Tehnt ſich hinüber). Wie falt das klingt, wie fremd! Dann 
hieß’ e8: „Lieber Schmerl! Mein lieber Schmerl! Lieber 
Mann!” — Ich hielte Ihre Hand in der meinen — wie 
jegt — aber Sie zudten nicht dabei; ich würde Sie auf den 
Händen tragen, und Sie ſchenkten mir vielleicht — 


Zweite Scene, 
Borige. Augufte (dur die Mitte). 

Amalie (ceißt ihre Hand. los und ordnet ſchnell die Karten). 
Bierzehn Buben! 

Schmerl (erftaunt, finkt in den Stuhl zurüch. Was? 

Amalie (eiſej. Meine Tochter — 

Schmerl (aufblickend). Ja fo! Eteht auf, wie auch Amalie.) 
Schön Guſtchen, guten Abend! 

Augufte (mit unterdrüdtem Laden). Gleichfalls ‚ Her 
Schmerl. . 

Amalie (erlegen). Sie wollten ja den Schwager beju- 
chen, Herr Schmerl — 

Schmerl. Den Schwager? 


— nn. 
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Amalie. Warum? Ich war verlobt — Sie fonnten das 
nicht wifjen. 

Schmerl. Berlobt! Leider, leidr! — Arme Frau! 
Sie hatten Kummer in Ihrer Ehe — id) weiß das von 
Ihrem Schwager — aber ein Mann, der Sie quälen konnte, 
ift in meinen Augen ein — Dinge da — 

Amalie. Keine Beichuldigung gegen meinen Gatten, 
Herr Schmerl ! 

Schmerl. Ich fage ja kein Wort — ich denfe nur an 
jene ſchöne, entſchwundene Zeit. Ach, die Sugenderinnerun- 
gen find doc; das Beſte, was Einer hat! 

Amalie. Die Jugend ift noch beſſer. 

Schmerl. Freilich, freilich! Wenn man da capo von 
vorne anfangen könnte! Zwanzig Jahre zurüd und die Er- . 
fahrung dazu — J 

Amalie. Man würde das Nämliche erfahren. 

Schmerl. Wohl möglich! Die Menſchen kommen mir 
vor, wie der — Dings da — der Epimetheus, der auch 
immer erſt hinterher klug war. Aber ich dächte doch, wenn 
ich noch ein Mal mit Ihnen unter den Linden ſäße — 
(Will ihre Hand ergreifen.) 

Amalie (gibt ihm die Karten in die Hand). So Würden wir 
unfere Partie ausfpielen. 

Schmerl. Die fatalen Karten ! 

Amalie. Sagen Sie Ihr Spiel an, Herr Schmerl. 

Schmerl. In's Himmels Namen! — Ic hab’ vier — 
fünf Herzen. 

Amalie. Die gelten Alle nichts. 

Schmerl. Oho! 

Amalie. Was haben Sie noch? 
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Schmerl. Nichts. Drei Dinger da — drei Könige. 

Amalie. Ich ſchlage Ihre Könige. 

Scmerl. Meinetwegen ! (Ergreift ihre Hand mit den Karten.) 
Amalie! Wenn e8 fich anders gefügt hätte! Wenn ih Ihr 
Dann geworden wäre, ftatt des Herrn — Dinge da — 
wir fäßen uns vielleicht auch traulich gegenüber, wie eben 
jet — aber nicht einzeln, jondern verbunden — 

Amalie. Herr Schmerl — 

Schmerl (Hält immer ihre Hand, während einzelne Karten nad 
und nad) unter den Tiſch fallen). Herr Schmerl! (Steht auf und 
lehnt fih hinüber). Wie falt das klingt, wie fremd! Dann 
bieß’ e8: „Lieber Schmerl! Mein Tieber Schmerl! Lieber 
Mann!” — Ich hielte Ihre Hand in der meinen — wie 
jegt — aber Sie zudten nicht dabei; ich würde Sie auf den 
Händen tragen, und Sie ſchenkten mir vielleicht — 


Zweite Scene. 
Borige. Augufte (dur die Mitte). 

Amalie (reißt ihre Hand. 108 und ordnet ſchnell die Karten). 
Vierzehn Buben! 

Schmerl (erftaunt, fintt in den Stuhl zurüd). Was? 

Amalie (ei). Meine Tochter — 

Schmerl (aufblickend). Ja ſo! (Steht auf, wie aud Amalie.) 
Schön Guftchen, guten Abend! 

Augufte (mit unterdrüdtem Laden). Gleichfalls ‚ Her 
Schmerl. . 

Amalie (verlegen). Sie wollten ja den Schwager befu- 
hen, Herr Schmerl — 

Schmerl. Den Schwager? 
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Amalie (wintt im). Freilich, freilich! Er hat Sie eigens 
eingeladen — 

Schmerl (melder nit verſtehy. Papa Blaſe? Mich? 
Wozu denn? 

Amalie. Zu einer feierlichen Handlung. Der junge Ba- 
ron foll heute großjährig erflärt werden. 

Schmerl. Das Riefenfind? Das Widelfind ? 

Amalie (ringender). Sa doch! Der Schwager erwartet 
Sie — 

Schmerl. So will ich gleih — Adieu, meine Damen! 
(Küßt Amalien die Hand) Madame Blafe-Walter — (Eeiie.) 
Amalie — 

Amalie (entzieht ſich ihm). Geh'n Sie nur, Herr Schmerl. 
(Reife.) Borficht, mein Freund! 

Schmerl (eben fo). Vorſicht! Verftanden! (Laut) Schö- 
nes Guftchen, auf Wiederfehen! (Für fie, im Ahgehen.) Vor⸗ 
fiht! — Sie ift charmant! Papa Blaſe hat recht — ich 
bleibe bei der Mama. (9b, in Herrn Blafes Zimmer.) 


Dritte Scene. 


Amalie Augufte. 


Amalie (nad einer Heinen Pauſe, wie unbefangen,. Was 
meinft Du, mein Kind? Sol ich nicht ein anderes Kleid 
anziehen ? 

Augufte (die fih im Zimmer zu fchaffen machte). Darum, 
Mama? Das Grün Hleidet Sie recht gut. 

Amalie. Aber Du — (Migtet an ige.) Dein Anzug ift 
etwas vernachläffigt — 
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Augufte. Finden Sie? 

Amalie. Bejonders für heute, wo der junge Baron — 
— er ift fehr artig, fehr zuvorfommend gegen Dich. 

Augufte. Im Gegentheil! Er geht mir die ganze Zeit 
her aus dem Wege. 

Amalie. Weil Du e8 zu wünjchen fcheinft — 

Augufte. Nicht doh, Mama! Er weicht mir wirklich 
and. (Ablentend.) Da ift der Schmerl ganz anders — 

Amalie. Der Schmerl? 

Augufte. Sa. Der folgt Ihnen auf allen Zritten und 
Schritten. 

Amalie. Was Du für Einfälle Haft! — Aber der Ba- 
ron — Dein Onkel meint — 

Augufte. Sch weiß, ich weiß! Er fagte neulich: Alte 
Liebe roftet nicht — 

Amalie. Alte Liebe ? 

Augufte. Ex meinte den Schmerl — 

Amalie (ah). Polen! Poſſen! Er ſprach von dem 
jungen Baron. Er ift wirflic) ein guter Menfh — 

Angufte (wie zerftreut). O ja — 

Amalie. So fanft, jo gefällig. — Und obendrein wohl: 
habend — ja, reich — 

Augufte. So jagt mar — 

Amalie. Kurz, ein Mann, wie fie felten vorkom⸗ 
men. — 

Augufle (mit den Karten ipielend). Aber ein ſchlechter Pifet- 
fpieler — 

Amalie. Wer ? Hermann ? 

Augufte. Nein! Herr Schmerl ! 
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Amalie (wait). Du verftehft mich nit! — Ich will 
Doch wenigftens eine andere Chemifette nehmen. (Eitt in ihr 


Zimmer.) 


Bierte Scene, 
Augufte (allein). 

Der erfte Sturm ift glüdlich abgefchlagen. Eigentlich 
kam's noch gar nicht dazu. Die Mama ward als Plänfler 
vorausgefendet — aber ihr Angriff war nicht herzhaft 
genug. Nun wird der Onfel nachrüden mit dem ſchweren 
Gefhüs: „Du bift mir Dankbarkeit ſchuldig“ — bum! — 
„Du mußt an Deine Zukunft denken“ — bum! — „An 
Deine Berforgung” — bum! bum! — D Liebe! Süße 
Poefie des Lebens! Sie laſſen Deine ſchönen farbigen Blü— 
ten nicht frei in die goldenen Lüfte fchiegen — fie ftellen 
fie vor der Zeit in das dumpfe Treibhaus der Ehe und 
jpeculiren damit, wie die Holländer mit ihren Zwiebeln. 
Ich will nichts wiſſen von diefem Liebesſchacher! — Ein 
Glück, daß der junge Mann denkt wie ih — daß er mir 
ausweicht. 


Füufte Scene. 
Auguſte. Spitz (aus dem Seitenzimmer links). 

Spitz (pähend). Fräulein Auguſte! Sind Sie allein? 

Auguſte. Nein, Herr Spitz. Meine Gedanken find 
bei mir. 

Spit. Ihre Holden Gedanken mögen verzeihen, aber 
längft ſucht' ich die Gelegenheit zu einer Unterredung. 

Augufte. Mit mir? 
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Zpitz. Allerdings. Sch möchte gerne Ihrer Gnade em- 
pfohlen fein. 

Angufte. Meiner Gnade? 

Spitz. Als künftiger Frau Baronin, unferer Gebie- 
terin — “ 

Augufte. Da plänfelt ſchon wieder Einer! — Baronin! 
Das Klingt nicht übel! Aber ich bin's noch nicht. 

Spitz. Wird werden, Fräulein — wird werden — 
wenn Sie anders wollen. 

Augufte. Aber fol ich wollen? Soll ich die Frau 
eines unreifen Mannes werden? Rathen Sie mir’s, Herr 
Spitz? | 

Zpitz. Unreif? Wer weiß! Glauben Sie mir: in dem 
jungen Menſchen ſteckt bereit8 der fertige Mann ; die Puppe 
wird nächftens zum Schmetterling. Im Vertrauen: der 
Baron ift eigentlich weit gefcheidter al8 fein Bormund. 

Augufte. Als mein Herr Onkel Polonius? Sehr 
möglidj! 

Zpitz. Sein Geift wurde nur unterdrüdt — durd) 
ſchlechte Erziehung. 

Augufle. Das fagen Sie? Sein Hofmeifter? 

ZSpitz Muet die Asien. Ich Hatte meine Vorfchriften. 
Uebrigens — unſer Erziehungsfyften ift doch fo übel nicht: 
es macht Nichts aus den Menfchen, und fo fünnen fie |pä- 
ter Alles werden. Doc, glauben Sie mir, mein Yräulein, 
ging’ es nach mir, ich hätte den Baron weit lieber nach libe⸗ 
ralen Örundfägen erzogen. | 

Augufte. Was Sie fagen! Sie find am Ende felber 
fiberal? 
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Zpitz. Ganz gewiß! Aber im Stillen. Als junger 
Menſch ſprach ich frei — jett begnüg' ich mich, frei zu 
denfen. Das Sprechen war mir damals übel befommen: 
ic) ward von der Univerfität velegirt wegen Verdachtes der 
Hinneigung zu Liberalen Lendenz-Annäherungen. 

Augufte. Und jegt ſchlagen diefe Tendenzen wieder vor ? 

Spib. Nach Umftänden. Ich bin jeder Metamorphofe 
fähig, denn mein Geiſt ift frifch und verfatil; allein id) 
will die Richtung meines Geiftes von Ihnen empfangen, 
Fräulein. 

Auguſte. Von mir? 

Spitz. Ja, ja, von Ihnen. Ich bitte um meine In- 
ftruction. Doch fie fteht in Ihren Augen. 

Auguſte. Und wie lautet ſie? 

Spitz. Wir befreien den jungen Mann. 

Auguſte. Wir? 

Zpitz. Sie und ich — ich und Sie. Ein klein wenig 
haben Sie bereits vorgearbeitet, wie es ſcheint. 

Auguſte (überhörend). Alſo ein geheimer Bund? 

Spitz. Zu Gunſten meines Zöglings, ſeiner völligen 
Emancipation. 

Auguſte. Wie, Herr Spitz? Und dazu wollen Sie ſich 
wirklich brauchen laſſen? 

Spitz. Warum niht? Die Spige laffen fi zu Allem 
brauchen. Eind Sie einverftanden? 

Augufte. Vielleicht. 

Zpitz (füßt ihr die Hand). Danke, mein Fräulein. Diefer 
Wink ift mir genug: nun hab’ ich meine Inftruction. — 
Noch Ein’s, Fräulein! Trauen Sie mir einigen pfycholo- 
gifchen Blick zu? 
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Augufte. Ganz gewiß! Wenigftens kennen Sie bie 
Schattenfeite der Menjchen. 

Spitz. Wer den Schatten fennt, kennt der das Licht 
nit auch? — Sie haben gleid) anfangs auf meinen Zög- 
ling feinen günftigen Eindrud hervorgebracht — allein 
da8 hat fich bald geändert. Ein neuer Geift ift in ihn ge- 
fahren feit — Sie im Haufe find. Aber nehmen Sie fid) 
in Acht, Fräulein! Sie haben die Büchfe der Pandora 
geöffnet — Sie haben die böfen Geifter Heraufbeichwo- 
ren — vergeffen Sie da8 Zauberwort nicht, das fie wie- 
der bändigt. 


Sechſte Scene. 


Borige Schmerl. Blaſe (ein Papier in der Hand), dann Hermann 
und Amalie. 

Zchmeri (im Auftreten). Papa Blaſe! Sie find alfo ein- 
verftanden? 

Blafe. Vollkommen. Als Oberhaupt der Familie geb’ ich 
meine Zuftimmung. Aber erft die Tochter, dann die Mutter 
— jo iſt's in der Ordnung. — Du bift ſchon da, Tiebe 
Nichte? — Herr Spitz, wo ift Ihr Zögling ? 

Zpit. Auf feinem Zimmer. 

KBlafe. Ganz allein? Was mad er dort? 

Spitz. Er fängt Fliegen und läßt fie wieder aus. 

Blafe. Nun, das ift unſchädlich. Rufen Sie ihn her. 

Spitz. Sogleich, Herr Blaſe. COeffnet die Seitenthüre.) 

Blaſe. Nun fehlt noch die Schwägerin. 

Schmerl. Ich will jie holen — 

Blafe. Da ift fie ſchon! 

(Amalie und Hermann von verfchiedenen Seiten treten auf.) 
Bauernfeld. Gefammelte Schriften. V. Bd. 16 


— — 


— — —— — — — — — — —— 
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Schmerl (Amalien entgegen). Madame Blaſe-Walter — 

Blafe (bei Hermann’s Eintritt, Da kommt der Held des 
Tages! Nun können wir anfangen. Nehmt Pla, meine 
Freunde! Hermann, Augufte, bier zur Rechten; Frau 
Schwägerin, Herr Schmerl — 

Schmerl (gest zu Amatien). Auf der Linfen — auf der 
äußerften Linken! 

Blafe. Ic und Herr Spitz bleiben hier in der Mitte. 

Schmerl. Im Centrum — im juste milieu. 

(Alle fegen fich, bis auf Blaſe.) 

Blafe (fest die Brille auf). So eben ift dies Decret aus 
der Kanzlei angelangt. (iet.) „An den wirklichen Geridhts- 
Alleffor Hermann Freiheren von Eichen zu Eichenthal.“ 

Schmerl. Hört, Hört! 

Blafe. St! (Zu Hermann.) Diefe Schrift enthält Ihre 
Großjährigfeits-Exrflärung. Sch übergebe fie Ihnen, mein 
geliebter Zögling, und umarme Sie als einen Mann, der 
von diefem Augenblid an jelbitftändig und sui juris ift. 

Schmerl (Halblaut zu Auguften hinüber). Nun iſt's nichts 
mehr mit dem Widelfind. | 

Augufte für fi). Was wird er thun? Er fieht mid 
nit an — 

Spitz. taufftegend). Herr Blafe, darf ih mir ein. Wort 
erlauben ? 

Blafe. Immer zu, Herr Spitz, immer zu. (Sest fid.) 

Schmerl. Aber machen Sie's furz, denn die Linke 
wird unruhig. 

Zpitz (su Hermann). Herr Baron! Das große Wert 
Ihrer Bildung und Erziehung ift nunmehr unter meiner 
ſchwachen Beihilfe jegenreich vollendet worden — 
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Schmerl. Segenreich? Murren auf der Linken. 

Zpitz. Sie find jest großjährig und im vollen Beſitze 
Ihrer Freiheit und Unabhängigkeit. — 

Schmerl. Allgemeine Heiterkeit ! 

Zpitz. In welchem Sinne Sie aber aud) in der Folge 
Ihre Angelegenheiten zu führen gedenken, vergefien Sie 
nicht, Herr Baron, daß ein getreuer Spik an Ihrer Seite 
fteht, welcher bereit ift, Ihnen fein Leben lang zu die- 
nen, und fid) genau nad) einem jeden Syftem zu beneh- 
men, welches Sie einzufchlagen belieben werden. (Ber- 
neigt fi.) 

Schmerl. Aha! Er fpricht wie der — Dinge ba — 
pro domo — der Cicero. | 

Blafe (feht auf). Genug, Herr Spis, genug! Weber 
das Syſtem ift feine Frage: es ijt und bleibt das Blafe’fche. 

Schmerl. Abermaliges Murren. 

Blafe. Der Herr Afjeffor Fennt und Beide; er weiß, 
daß wir fein Beftes wollen. Ihre Kenntniffe werden ihn 
fortan unterftügen — 

Spitz (verneigt fi). So wie Ihre guten Rathſchläge — 

Blafe (eben 0). Ihre Treue und Ergebenheit — 

Zpitz. Ihre adminiftrative Weisheit — 

Schmerl (zu Amatien). Das Centrum macht ſich Com- 
plimente — die Linfe muß auf der Hut fein. 

‚Slafe. Und nun zu einer andern Frage — zu einer 
Lebensfrage. Tritt zu mir, Tiebe Nichte — Herr Afleflor, 
Ihre Hand — 

(Augufte fteht auf, wie auch die uebrigen.) 

Auguſte (für fit). Was wird er thun? Wie wird er ſich 

benehmen? 
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Blaſe (will ſeine Hand ergreifen). Herr Aſſeſſor — 

Hermann (entzieht fih ihm). Verzeihen Sie, Herr Blaſe! 
— Ich bin nun großjährig und jomit felbftftändig, nicht 
wahr? 

Blafe. Selbitftändig ? 

Schmerl. Das verfteht fi! Die Vreiheit ift Ihnen — 
Dings da — oetropirt. 

Blafe. Das heißt, bis wir fie ihm wieder wegnehmen. 

Hermann (anfangs unfiher). Sch bin von nun an Herr 
meines Willen, meiner Berfon — und jo will ic) vor Allem 
in Zufunft meine Güter felbft verwalten. 

Augufte (für ſich). Nicht übel! 

Blafe. Selbt verwalten? 

Schmerl. Die Oppofition billigt das. 

Blafe. Selbft verwalten! Da haben wir wieder bie 
freien Ideen! — Aber befter Herr Aſſeſſor — 

Hermann. Genug, Herr Blafe! Sch habe meinen Wil⸗ 
len — will ihn haben. 

Augufte (für fit). Sieh’ doch! 

Blafe. Ihren Willen ? 

Schmerl. Was denn fonft? (Bu Amatien). Nun wird's 
mir klar: es ift ein verftedter — Dinge da — ein Bru- 
tus, den man anfangs aud immer für einen Simpler 
hielt. — Nur zu, junger Mann! Oppofition, nur Oppo- 
fition ! 

Hermann. Ich weiß aus guter Quelle, wie übel man 
auf meinen Gütern gewirtbichaftet hat. Ich weiß, daß dort 
Reformen nöthig find. 

Blafe. Was? Reformen? 
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Schmerl. Reformen! Freilich, freilich! Nichts als Re⸗ 
formen! — Nur zu, junger Brutus! Nur zu! 

Hermann (mit Reigender Sicherheitͤ). Diefer Brief eines 
wadern Mannes hat mich aufgeklärt. 

Blafe (fragend zu Spig). Ein Brief? 

Spik (eiſe). Er ift vom Waldmeifter — 

Hermann. Ich erfahre daraus, welche Fehler fich eine 
Veichtfinnige und unwiſſende Adminiftration hat zu Schul⸗ 
den fommen laſſen — aber das foll nicht fo bleiben! Meine 
Wälder jollen nicht länger ausgerottet werden; ich will 
neue Pflanzungen anlegen, neue Bauten herftellen, Sümpfe 
und Moräfte austrodnen — 

Schmerl. So iſt's recht! Keine Sümpfe mehr! Bloß 
Dppofition! 

Slafe. Keine Sümpfe? Das find Schwärmereien! — 
Hören Sie, junger Menſch — mir fehlen die Worte! Ich 
hätte gute Luft, Sie unter Curatel fegen zu laſſen — 

Schmerl, Die Linke proteftirt — 

Hermann. Unter Euratel? 

Blafe. Jetzt, gleich, im Augenblid. Ich gehe zum Prä- 
fidenten — 

Hermann. Zum Präfidenten? Und unter Curatel? 
(Geht auf Blafe los, welcher zurückweicht. Unter Curatel! — Herr 
Blafe, ich Habe Tange ı gefchlummert, aber ich bin jegt er- 
wacht — die Augen find mir geöffnet. Man bat beijpiellos 
an mir gehandelt — beijpielloeg — 

Schmerl. Das find’ ich auch! Beiſpiellos! 

Amalie (die ihn immer zurückzuhalten ſucht). Nicht doch, 
Herr Schmerl! 
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Schmerl. Er hat Recht, Madame Blaſe⸗Walter! Bei- 
ſpiellos! 

Blaſe (Heft fi wie nad Hilfe um). Herr Spitz! 

Spitz (nägert fi). Aber befter Herr Baron — 

Hermann. Auch Sie, Herr Spig! 

Spitz. Sch? 

Hermann (seht auf ihn zu). Auch Sie! Beſonders Sie! 

Schmerl (eben ſo). Fa Sie! Sie ganz allein. 

Hermann. Mein Lebensglüd ift zerftört — vielleicht für 
immer zerftört — Sie tragen die Schuld. 

Schmerl. Sie! Ia Sie! 

Zpitz (mit einem Geitenblid auf Auguſte). Ihr Lebensglück? 
Wer weiß! Es Täßt fi) wohl wieder herſtellen. Friſchen 
Muth, Herr Baron! Sie find jung und kräftig — noch ift 
nichts verloren. 

Hermann. Sch bin leider, wozu Sie mich erzogen 
haben, Herr Spis! Ohne Thatkraft, unpraktifch, unwil- 
fend — 

Spitz. Unwiffend? Und Ihr Griechiſch, Ihr Latein? 
Die Altronomie? Die Botanik? 

Hermann. Ya, e8 ift wahr; Sie haben eine Menge:von 
Kenntniffen in meinen Kopf gepfropft — nun jeh’ ich es 
ein: ed war weniger, um meinen Geiſt zu nähren, zu 
bilden, als ihn zu erftiden, zu tödten. Sie haben Cicero’s 
Periodenbau und Linnee’8 Nomenclaturen zu Hilfe geru- 
fen, um mid) in leeres Formelweſen zu verftriden; Sie 
haben einen Gelehrten, einen Pedanten aus mir machen 
wollen — aber Sie haben mid) zu feinem Menfchen ge- 
macht. Und wenn ich jest im Frühling meiner Tage rath- 
los, hilflos, verlafjen daftehe, jo tragen Sie die Schuld, 
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Sie ganz allein! Denn Sie haben mir nicht mein eigenes 
Innere, nicht Menſchenſeele und Geiſt, nicht die Blätter 
der Geſchichte aufgeſchloſſen — Sie haben mid) bloß grie- 
hifch gelehrt! Sie ließen mich die Staubfäden der Pflan- 
zen zählen, aber Sie Iehrten mich nicht den Boden Ten- 
nen, in welchem fie wurzeln, der mir gehört, da8 Erbe 
meiner Väter, das ich bebauen, befäen, befruchten, auf dem 
ich arbeiten follte. Sie wiefen mir den Orion, die affio- 
peia, die Sternbilder des Himmels, aber Sie verfchwiegen 
mir, daß unter diefen jchönen Sternen meine Unterthanen 
traurig umherwandeln und lagen — über mic), ihren Herrn, 
ihren angebornen Beſchützer, der fie verfümmern, verderben, 
verfchmachten läßt! Ueber Sie diefe Klagen, Herr Spig! 
Ueber Sie, über Sie! 

Schmerl. Ia, über Sie! — Anhaltender Beifall auf 
der Linken. Ueber Sie! | 

Auguſte (für ig). Wie feurig er fpricht! Ich hätt’ ihm's 
nicht zugetrant. 

Hermann. Und nun genug! Ich will Pet, — Wo ift 
mein Hut? 

Spitz. Sogleich, Herr Baron — (Eitt iſt das Nebenzimmer.) 

Hermann. Leben Sie wohl, Herr Blafe. Ich gehe, den 
erften Schritt zu meiner Befreiung zu thun. 

Spitz (kommt zurück mit Hermann's Hut, ſeinen eigenen verborgen 
haltend). Hier ift der Hut — 

Hermann. Leben Sie wohl — Alle wohl. Die Zeit 
der Kindheit ift vorüber — nun will ic) werden, was ich 
Andern, was ich mir felbft verſprach: ein Mann, ein neue 
Menfch! Leben Sie wohl, Alle mit einander! (Ab. 
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Zpitz. Den neuen Menſchen wollen wir für's Erſte 
doch ein Bischen überwachen! ESchleicht ihm nach.) 

Auguſte (für ih). Er geht — er iſt for — 

Schmerl. Der Simpler Hat ſich vollſtändig emanci- 
pirt — bie Rechte ift zur Linken übergetreten — das 
Centrum ift gefprengt, vollftändiger Sieg der Oppofition ! 
(Reibt munter die Hände, aufs und abgehend.) 

Augufte (wie oben). Er ift fort — was hat er vor? Er 
ift fort — und hat mich nicht einmal angefehen — (Geht 
langfam in ihr Zimmer.) 


Siebente Scene. 
Schmerl. Amalie. Blafe (der fi wie erihöpft in den Armſtuhl 
gefegt). 

Schmerl. Victoria! Helfen Sie mir Bictoria rufen, 
Madame Blafe-Walter. Bictoria, Freudenſchießen — 
Dinge da — Te deum — 

Amalie. Nicht doc), Herr Schmerl! (Auf Blaſe deutend.) 
Der Schwager! 

Schmerl (tritt zu ihm). Bapa Blafe! Nun, wie geht's? 

Blafe. Wie ſoll's gehen? Mein Reich ift aus — 

Schmerl. Nicht doch, Papa DBlafe! Ein politischer 
Charakter darf den Kopf nie verlieren. Munter, friſch! 
Das Leben ift ja jo ſchön — wie der Dings da fagt — 

Blaſe. Ich habe zu leben aufgehört. 

Schmerl (mit einem Blide auf Amalien). Und ih will erft 
recht anfangen — 

Blafe. St nicht der Mühe werth. „Es ift Alles aus, 
rein aus, feit ic) nicht mehr — (Schreibt in die Luft.) Blaſe 
— Blafe! — DO, warum hab’ ich ihn großjährig erflären 
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laffen! — Seit Jahren und Jahren bin ich fo ficher und 
bequem auf meinem Princip herumgeritten, und nun — — 
Warum hab’ ich ihn großjährig erklären laſſen! — Herr 
Schmerl! Frau Schwägerin! Haben Sie's gehört? Re⸗ 
formen ! Der junge Menfc will Reformen machen ! 

Schmerl. Da hat er recht. Was foll er denn fonft 
machen ! 

Blafe (ſteht auf). Was er machen fol? Nichts fol er 
machen. Abwarten ſoll ee — das Gute fommt von felbft. 

Schmerl. Das Sclimme leider auch. Wir haben’s 
erlebt. 

Blaſe. Er will Pflanzungen anlegen, neue Bauten her- 
ftellen, Sümpfe und Moräfte austrodnen — was Toll 
das helfen ? 8’ ift Fein Suftem darin — fein Syſtem! 

Schmerl. Na, hören Sie, Papı Blaſe, ich denke, die 
Sümpfe paffen in gar fein Syftem. 

Blafe. Wer fagt Ihnen das? In das meinige Haben 
fie gepaßt. Ich feh’ es wohl, die guten alten Zeiten find 
vorüber. | 

Schmerl. Das ift eben das Gute! 

Blafe. Die neue Generation taugt nichts — 

Schmerl. Optifche Täufchung, Papa Blaſe! In fünf- 
zig Jahren wird wieder die gute alte Zeit daraus. 

Blafe. Nichts wird daraus, fag’ ih) Ihnen — gar 
nichts! | 

Schmerl. Das ift auch möglic) ! 

Blafe. Ich fage Ihnen noch mehr; der Welt-Untergang 
fteht vor der Thür, wenn man uns befeitigen will, uns 
Männer des Beftehenden, der Ordnung. 
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Schmerl, Sorgen Sie nit. Wir werden ung zu helfen 
wiffen, wir Männer des Fortſchritts, des — Dinge da — 
der Bewegung. 

Blafe. Bewegung! Fortſchritt! Nun hören Sie ein- 
mal, Irau Schwägerin! Die Männer des Fortſchritts! 
So jehen fie aus. Wahrhaftig, Ihr fommt mir vor, wie 
die blinden Pferde in der Tretmühle; die heben immer die 
Beine, bleiben aber immer auf dem alten Fled. 

Schmerl. . Tretmühle? Nun hören Sie einmal, Ma- 
dame Blafe-Walter! — Herr Blaſe, wollen Sie mid) be- 
leidigen ? 

Amalie. Nicht doch, Herr Schmerl — 

KBlafe. Ei was! Wenn er beleidigt fein will — 

Amalie. Nicht doch, Herr Schwager — 

Slaſe. Ich habe dem Herrn längſt fagen wollen, dag 
mir feine modernen Redensarten im höchiten Grade zu- 
wider find. 

. Schmerl. Und ich, habe den Heren längſt verfichern 
wollen, daß mich das nicht im Geringften befümmert. 

Amalie. Aber Herr Schmerl — aber Herr Schwa- 
ger — 

Blafe. Nun wird’8 mir flar,; der Einwirkung diejes 
Herrn habe ich e8 zunächſt zu verdanken, daß ſich mein 
Miündel gegen mid) empört hat. 

Schmerl. Das ift die Schuld des Herrn! Ich rieth 
Ihnen immer wie der Marquis — Dings da — geben Sie 
ihm Gedankenfreiheit. 

Blafe. Was Hilft ihm die Freiheit, wenn er feine Ge— 
danfen hat? 
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Schmerl. Was helfen ihm die Gedanfen, wenn er feine 
Greiheit hat? 

Blafe. Er braucht feine. Er ift nicht reif dafür. 

Schmerl. Es gibt Leute, die längſt überreif find. 

Slafe. Ueberreif? Eo Tann nur Einer fprechen, der 
fein adminiftrativer Kopf ift. 

Schmerl. So kann nur Einer fprechen, der ein — 
Dings da — ift — 

Amalie. Aber Herr Schmerl — 

Schmerl. Ja, das ift er! 

Amalie. Nein, er iſt's nicht! 

Schmerl. Ia, er iſt's! 

Blafe. Was bin ich denn eigentlich ? 

Schmerl. Was Sie find? Sie find ein Konfer- 
vativer. 

Blaſe. Conſervativ? Hören Sie's, Frau Schwägerin? 
Conſervativ! Ja, das bin ich — und ich bin ſtolz darauf. 

Schmerl. Stolz? 

Klofe. Allerdings, Herr Schmerl, allerdings! Denn 
das ganze Weltſyſtem, der. liebe Gott felber ift con- 
ſervativ. | 

Schmerl. Ic, behaupte das Gegentheil. 

Blafe. Die weite Schöpfung beruht auf dem Princip 
der Stabilität. 

Scmerl. Stabilität? Im Gegentheil — — 

Blaſe. Laſſen Sie mic) ausreden! — Iſt nicht Alles 
jo geblieben, wie’8 am erſten Schöpfungstage war? it 
das Firmament nicht ftabil? Und die Sonne, der Mond, 
die feuerfpeienden Berge und die vier Jahreszeiten? Spa— 
zieren die Planeten nicht beftändig in ihrer vorfchriftinä- 
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ßigen Bahn herum? Ziehen ſich die Körper nicht an nad 
dem Geſetz der Schwere, und gibt’8 irgendivo einen abjo- 
[ut leeren Raum als in gewiffen Köpfen? Blöckt das 
Schaf nicht gerade fo wie vor fechstaufend Jahren? Und 
ber Löwe brüllt, das Pferd wiehert, die Taube girrt und 
der Efel yaht! Freſſen nicht die wilden Thiere die zahmen, 
die Raubvögel die Heineren Vögel, diefe die Käfer, der 
Menſch fo ziemlich Alles, und die Würmer auch den 
Menſchen? ft diefes Freſſen und Gefreffenwerden nicht 
eigens weife darauf eingerichtet, die Welt zu erhalten? 
Iſt's nicht conſervativ? — Ja der Hunger ift das Eine 
große Lebensmotiv, und die Liebe ift das Andere. Hunger 
und Liebe erhalten die Welt im Gange, und darum forgen 
aud) wir Männer der Ordnung immer dafür, daß die 
Kartoffeln nicht ausgehen, damit die Leute zu eſſen haben, 
und fi) Tieb haben können. Mehr braucht’8 nicht. Hab’ ich 
nicht recht, Frau Schwägerin? Hab’ ic nicht recht? 

Amalie. Es fcheint wirklich — 

Schmerl. Ich behaupte vom Allem das Gegenteil, 
Ihr wollt die Welt erhalten? 

Blaſe. Ja, das wollen wir. 

Schmerl. Warum? Wozu ? 

Blafe. Wir wollen — 

Schmerl. Lafien Sie mid) ausreden! — Die Welt 
iſt fertig und fie erhält fich von ſelbſt — bloß durch das 
Dinge da — die Bewegung. Freilich, folgte mar Euch, 
jo ſäßen wir wadere Deutſche noch im finftern Urwald, 
das Bärenfell um die Schulter, verfpeif’ten Wurzeln und 
Eiheln, und wären mit einem Wort — Dinger da — 
Barbaren. Aber da kam die große Bewegung — die Völ⸗ 


— 
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ferwanderung — ein Zauberſchlag — verfchiedene andere 
Schläge — die neue Welt war da. Die Wälder brennen jegt 
in unfern Defen, aus dem Bärenfell ift ein Salonfrad 
geworben, aus den Eicheln Thee und Kaffee, und die Bar- 
baren find gegenwärtig Commerzienräthe, Rammerjunfer, 
Garde-Lientenants und Börje-Spefulanten — wodurd)? 
Durd) die Bewegung. Der phyfifhe Menſch muß fich Be- 
wegung machen — das ift das Erfte — fragen Sie nur 
Ihren Arzt — und ein Bischen geiftige Commotion kann 
auch nicht fchaden. Darum Bewegung! Nur Bewegung! — 
Hab’ ich nicht recht, Frau Blaſe-Walter, hab’ ich nicht 
recht? 

Amalie. Dean follte meinen — 

Blafe. Was meinen? Ich bleibe bei meiner Mei- 
nung. Ä | 

Schmerl. Und ich bei der meinigen. Ich fage, es geht 
vorwärts. 

Blafe. Und ich behaupte, e8 bleibt beim Alten. 

Amalie. So iſt's recht! Meine ein Jeder, was er will: 
jo Handelt Ihr Beide, wie es vernünftigen Männern 
ziemt. Bewegen Sie fih, Herr Schmerl — bleiben Sie 
ftille ftehen, Herr Schwager — fümm’re fi Keiner um den 
Andern! Die Welt wird ohne Euch Beide wiffen, was fie 
zu thun hat. Was mich betrifft, fo will ich mid, zu meiner 
Tochter bewegen. 

Schmerl. Das bewegt mich, Ihnen das Geleite zu 
geben. Adien, Papa Blafe! Nichts für ungut! Aber id) 
bleibe dabei: e8 geht vorwärts. (Beide ab.) 
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Achte Scene. 
Blaſe (allein). Dann Spitz. 

Blafe (allein, ihm nachrufend). Mein, es bleibt beim 
Alten! — Vorwärts? Ohne mich? Ohne uns? Ohne — 
(Er Schreibt in die Luft.) Blaſe — DBlafe — das ift unmög- 
lich — pur unmöglich! Denn wir find eine Nothwendig— 
feit — eine Natur-Nothwendigfeit. (Wie oben.) Blaſe — 
Blafe — 

Spitz (auftretend). Herr Blaſe! Wo ift Ihre Nichte? 

Blafe. Da d’rinnen. — Was fagen Sie, Herr Spit? 
Man will uns bei Seite fehieben — 

Spib. So ſcheint es — 

Blaſe. Uns, die wir uns für nothwendig hielten — 
für unentbehrlich! | 

Spitz. Das find wir auch Alle — eigentlich Keiner. 

Blafe. Aber das Princip! Das Syitem! 

Spit. Wird fid) wieder geltend machen. 

Blafe. Meinen Sie? 

Spit. Laſſen Sie mir nur freie Hand, Herr Blaſe — 
gehen Sie auf Ihr Zimmer — warten Sie's ab — 

Blafe. Abwarten — Sie haben Recht. Abwarten! — 
Was für ein Zauber in dem Worte Tiegt! — Abwarten: 
— Ich gehe. Rufen Sie mid, Herr Spig, wenn id) wie 
der nothmwendig geworden bin. Vor der Hand wollen wir's 
abwarten — abwarten. (96 in fein Zimmer.) 
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Neunte Scene. 
Spikß (allein). Dann Augufte. 


Zpik (allein. Und wir wollen das Eifen jchmieden, weil 
es warn iſt. (Klopft an die Seitenthüre im Hintergrunde.) 

Auguſte (tritt heraus). Sie ſind's, Herr Spitz? 

Zpitz. Ja, mein Fräulein! — Nun, was jagen Sie? 
Unfer Werf gedeiht. Der junge Mann hat fic emancipirt. 

Auguſte. Es ſieht ſo aus — 

Spitz. Es iſt fo. Der Schmetterling ift fertig. 

Augufte. Darum ift er auch weggeflogen — 

Spit. Allerdings. Zum Präfidenten — in's Bureau. 

Augufte. Ein Bureau-Schmetterling alfo! Iſt das „des 
Pudels Kern ?" 

Spitz. Nicht doch, ich vermuthe, daß er feine Anftellung 
aufgeben will. 

Augufte (raſch). Aufgeben ? 

Spik (faßt fie ins Auge). Vielleicht um — gewiſſen Wün⸗ 
ſchen zu begegnen — 

Auguſte. Wer jagt Ihnen — ? 

Spitz. Mein pfochologifcher Blick. 

Augufte. Das heißt wohl gar — ? 

Spitz. Daß er in Sie verliebt ift? Allerdings. 

Augufte. Verliebt? Und er geht mir aus dem Wege, er 
jieht mich nit an — 

Zpitz. Das macht, er hat feinen Kopf — 

Augufte. Das ift richtig! 

Spitz. Den muß man ihm zurecdhtfegen — 

Augufte. Schaden könnt's nit. 

Zpitz. Eine Frau vermag das am allerbeften. 
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Auguſte (natürtih). Sagen Sie: ganz allein. 

Spitz. Ehen d’rum! Es gibt geborne Ehemänner — 
Hermann gehört darunter — Männer, die es burdjaus 
nöthig haben, unter die fanfte Herrfchaft einer Frau zu ge- 
rathen — einer Hugen, verftändigen Frau. Der junge 
Menſch ift jeßt frei — allein er weiß feine Freiheit nicht 
zu handhaben; er wird über die Schnur hauen, dumme 


Streiche machen — darum nehmen Sie fih feiner an, 
Vräufein, leiten, Ienfen Sie, bändigen Sie ihn — nod) ift 
e8 Zeit. (Rad der Mittelthüre Iaufhend.) Hoch! — Es ift 


richtig! Die böfen Geifter find ſchon los — zum Glüd 
befigen Sie die Zauberformel. Noch einmal, Fräulein, bän- 
digen Sie ihn, eh’ e8 zu fpät wird. Wenn Sie Succurs 
brauchen, ich bin hier in der Nähe. (Eints ab.) 


Zehnte Scene. 


Augufte (allein). Dann Hermann. 


Augufte (allein). Ich fol ihn bändigen? Wird’8 denn 
nöthig fein? Aber Herr Spitz hat Recht — der junge Menſch 
bat feinen Kopf. 

Hermann (raf die Mittelthüre öffnend, fpricht zurüd). Habt 
Ihr gehört? Den Wagen — in einer Stunde — hier vor's 
Thor. (Eintretend.) Fräulein Augufte! 

Augufte. Herr Aſſeſſor — 

Hermann. Nichts mehr mit Affeffor, Fräulein! Ich habe 
meine Stelle zurücdgelegt. 

Augufte. Alſo wirklich? | 

Hermann. Ihr Wunfch ift erfüllt: ich bin fein Kleiner 
Beamter mehr — gar fein Beamter. 
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Augufte. Das läßt fi) hören — 

Hermann. Ich werde mic) auf meine Güter begeben — 
heute noch. 

Augufte. Heute noch? 

Hermann. Später auf Reifen gehen — 

Augufte. Auf Reifen? 

Hermann. Ta, ich will fort — fort von bier — gleich⸗ 
viel wohin! In die weite Welt. 

Anguſte. Dieſer plötzliche Entſchluß — 

Hermann. Steht feſt — unwandelbar feſt. (Sic ſteigernd.) 
Man ſoll ſehen, daß ich einen Willen habe. Ich werde 
überhaupt in Zukunft ſelbſtſtändig auftreten, ſelbſtſtändig, 
durchaus ſelbſtſtändig. «Geht auf und ab.) 

Auguſte (betroffen). Sefbftftändig ? 

Hermann (nähert fi ige). Zweifeln Sie daran, mein 
Vräulein ? 

Auguſte (retirirend). Nicht im Geringften — 

Hermann. Niemand fol mic) hindern, ein Mann zu fein 
— ein Mam! 

Augufte. Das will ja auch Niemand — aber jeien Sie 
nur mäßig. 

Hermann. Mäßig? Nichte da! Ich war lange genug 
zahın, aber e8 fommt nichts heraus dabei. Sanfte und ge- 
duldige Menfchen werden verlacht, verfpottet, verhöhnt — 
nun will ich wild werden, wild? — nicht gegen Sie, mein 
Fräulein! Nicht gegen Sie! Ihnen dan’ ich ja meine 
Selbſtſtändigkeit, meine Energie! Gie haben meinen 
ſchlummernden Geift gewedt — zwar durd) Lachen, durd) 
Spotten — doc gleichviel! Ich bin jest ein Mann — 
ein Mann — das ift genug. Ich will mid) auch ka Zus 

Bauernfeld. Gefammelte Schriften. V. Bd. 
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funft nur mit Männern umgeben, id) will arbeiten, wir- 
fen, thätig fein, will mich in's Leben ftürzen, in bie 
Welt — in eine lebendige, fehaffende, in eine thätige, neu 
geftaltende Welt — — Wär’ nur gleid) etwas da, das 
ich neu geftalten könnte! (Er ſtößt einen Stuhl Hart auf ben 
Boden.) 

Zpitz (ſteckt den Kopf bei der Seitenthüre herein). 

Augufte. Mein Gott! Sie find ja entjeglich ! 

Hermann. Nicht gegen Sie, mein Fräulein, nicht gegen 
Sie! Aber die Andern! Die Andern follen mid, fen: 
nen lernen. 

Augufte. Die Andern? 

Hermann. Ihr Onfel — Herr Spitz — (Spig verſchwin⸗ 
det wieder.) Herr Dings da — Alle, Alle! 

Augufte. Alle? 

Hermann. Sie haben nichts zu beforgen — Sie nid. 
Sie find von diefem Augenblide an frei, Auguſte. 

Augufte. Brei? 

Hermann. rei, ganz frei. 

Augufte. Frei? — Wie verftehen Sie das? 

Hermann. Sie follen Ihren Willen haben — wie id). 
Dean fol Sie zu nichts zwingen. 

Auguſte. Dan zwingt mid) ja nicht — 

Hermann. Doc, doch! Das weiß ic) beſſer. Man will 
Sie zwingen — aber ich duld’ e8 nicht. Ich werde Sie 
ſchützen. 

Auguſte. Schützen? Gegen wen denn? 

Hermann. Gegen — — gleichviel! Gegen die ganze 
Welt. Ich weiß, was ich zu thun habe. Sie ſollen ſehen, 
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daß ich Ihr Freund bin, Auguſte, Ihr wahrer Freund. 
Ich war es eigentlich immer. 

Auguſte. Sie waren es immer? 

Hermann. Allerdings. Warum ſollen Sie es nicht er- 
fahren? — Sie ſpotteten des unbeholfenen jungen Men- 
ſchen, in deſſen Inneren ſich vielleicht ein reicheres Gei— 
ſtesleben regte als er äußerlich zu zeigen vermochte — Sie 
ſtießen ihn zurück — wiſſen Sie denn, daß er ſich ſchon 
damals zu Ihnen gezogen fühlte — vor einem Jahre — im 
erſten Augenblick, als er Sie ſah — 

Auguſte. Schon damals — 

Hermann. Ich verbarg mein Gefühl — aus Stolz — 
aus Angſt, lächerlich zu erſcheinen — ich lernte Sie näher 
kennen, und — — doch genug! Sie ſind jetzt frei, Auguſte, 
ganz frei. 

Auguſte (für na). Mit feiner Freiheit! 

Hermann. Ich will nicht weiter an mich denfen — nur 
an Sie. Iſt Ihre Mutter zu Haufe ? 

Augufte. Deine Mutter ? 

Hermann. Oder Ihr Onfel? 

Augufte. Mein Onkel? Was haben Sie denn vor? 

Hermann. Ihnen zu beweifen, daß ich jetzt ſelbſtſtändig, 


daß ich ein Mann bin. Und aud die Andern follen es. 
erfahren — auch die Andern! (Stößt einen Stuhl auf ben, 


Boden, wie oben.) 


Augufte. Er ift ganz außer fih! Und das foll Liebe 
fein — 


17* 
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Eilfte Scene. 
Borige. Spitz. Dann Blaſe. Später Schmerl und Amalie 


Spitz. Fräulein! Brauchen Sie Succurs? 

Auguſte. Beſter Herr Spitz, er wächſt mir über den 
Kopf! 

Spitz. Wie, Herr Baron —? 

Hermann. Herr Spig! Gerade recht! (Geht auf ihn Los.) 
Sie ſuch' ih, Ihnen will ich jagen — 

Spitz (sicht ſich zurüch. Sagen ? 

Augufte. Nur mäßig, lieber Hermann, nur mäßig! 

Blafe (auftretend). Was für ein Lärmen? — Beſter 
Herr Aſſeſſor — 

Hermann. Herr Blafe! Gerade recht! (Wie open). Sie 
wollt’ ich finden, Ihnen wollt’ ich erklären — 

Blaſe (sieht fih gleichfalls zurüd). Erklären ? 

Augufte. Nur mäßig ! Er ift ganz ausgewechjelt — 

Schmerl (länft herein, nimmt Auguſten beim Kopf. Mein 
Töchterhen — Ihr Papa! 

Hermann (chlägt ihn auf die Achſeh. Mas fol das, Herr 
Schmerl? | . 

Schmerl (wendet fih um). Der Brutus! — Was es foll? 
(Amalien entgegen, die eben eintritt.) ie ift mein — nad) 
zwanzig Jahren — durch Beharrlichkeit, dur) Aus: 
dauer — duch Oppofition. Es Iebe die Oppofition! 
(Küßt ihr die Hand.) 

Blaſe (näer tretend). Ihr feid alfo ein Paar gewor: 
den? Gratulire. Was meinft Du, Tiebe Nichte? Du foll- 
teft da8 Beiſpiel nachahmen — 
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Schmerl. Ia, ja, nehmen Sie den Brutus, Ma- 
hen Sie's kurz, Guftchen — wie die Mama. (Küßt Ama⸗ 
lien die Hand.) 

“Amalie (adwehrend). Herr Schmerl! 

Blafe (ergreift Auguften’s Hand, nähert fich Hermann). Liebe 
Nichte — befter Herr Aſſeſſor — 

Hermann. Halt, Herr Blaſe! Es jcheint, Sie wollen 
mir die Hand Ihrer Nichte geben ? 

Blafe. Freilich, freilich! Die Hand meiner Nichte — 
meiner Tochter — meiner lieben Adoptiv-Tochter, Augufte 
Dlafe-Blafe. (Wil Hermann's Hand ergreifen.) 

Hermann. Verzeihen Sie, Herr Blaſe! Diefe Heirat 
wird nicht zu Stande fommen. 

Klafe. Niht? Warum denn nicht? 

Hermann. Weil ih auf die Hand des Yräuleins ver- 
zichte. 

Siafe. Wie? 

Schmerl. Was? 

Auguſte (halblaut zu Amalien). Mama, er ſchlägt mid) ge- 
radezu aus. 

Amalie (eben f0). Da haft Du’s nun! 

Blafe. Herr Spis! Er will nicht heiraten. Es ift Mar: 
er hat den Verftand verloren! 

Schmerl. Das ift noch fein Beweis. 

Amalie (firenge). Herr‘ Schmerl! 

Blafe. Nicht heiraten! Aber er wird fich befinnen — 
wird zu fid) fommen — befter junger Dann — 

Hermann. Genug, Herr Blaſe. Mein Entſchluß 
fteht feft. 

Blafe. Steht feft! Herr Spis, was fagen Sie dazu? 
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Spitz. Daß ſich der Herr Baron wie ein Mann benom⸗ 
men hat. 

Blaſe. Wie ein Mann? 

Spitz. Er will das Herz eines Mädchens nicht zwin- 
gen — 

Hermann. So ift es! 

Spib. Er opfert Tieber feine eigene Neigung — 

Hermann. Herr Spig — 

Blafe. Seine Neigung ? 

Spitz. Ganz gewiß! Denn ich bin überzeugt — 

Hermann. Schweigen Eie, Herr Spig! 

Schmerl. Ja, fchweigen Sie! 

Spitz. VBollfommen überzeugt, daß Sie das Yräulein 
lieben, Herr Baron. 

Hermann. Lieben! Wer fagt Ihnen — ? 

Spitz (mit einem Seitenblid auf Augufte). Mein pfychologi- 
ſcher Blid — 

Hermann. Lieben! Lieben! Was verſtehen Sie von 
Liebe? Wie können Sie fi) unterfangen von Liebe zu fpre 
hen? Bon diefem mächtigen, unergründlichen, unerflärba- 
ren Gefühl, da8 wie ein Blig in unfer Herz, in unſere 
Seele jchlägt, uns über uns felbft Hinaushebt, einen neuen 
Menſchen aus uns macht, einen’ Menfchen voll Kraft, voll 
Glück, vol Freude, vol Entzüden, voll Seligfeit — und 
voll Kummer, vol Schmerz, voll Desperation, voll Erbit- 
terung, voll Zorn, vol Wuth — — wahrhaftig, ic könnte 
Sie erwürgen, daß Sie von Liebe zu fprechen wagen ! 

Augufle (ergreift ihn unwilfürlih beim Arm). Hermann — 
— id) fange an mic vor ihm zu fürchten ! 

Zpitz. Laſſen Sie nur, Fräulein! Das ift die Kriſis. 
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Hermann (auffagrend). Die Krifis ? Welche Krifis? 

Angufte (wie oben). Nur mäßig, Fieber Hermann! Sie 
find jo heftig — 

Hermann (wendet fi zu ihr). Nicht gegen Sie, Augufte, 
nicht gegen Sie! 

Augufle, Wirklich nit ? 

Hermann (Heftig). Zweifeln Sie daran ? 

Augufte (ängktih). Nein, Fieber Hermann — gewiß nicht, 

Hermann. Nicht? (Ergreift ihre Hand und drüdt fie an fein Herz.) 
Ah, Augufte! 

Spitz (zu Beiden). Verſteh' ich nun nichts von Liebe? 

Hermann (wieder heftig). Nichts verftehen Sie. (Läpt Augu⸗ 
ſtens Hand los.) Sie find frei, mein Fräulein — ganz frei. 

Augufte. Frei! Schon wieder frei! 

Spitz. Wenn fie aber nicht frei fein will! 

Hermann. Nicht will? 

Blaſe (tritt dar). Freilich will fie nicht — 

Schmerl. Keine will's — 's ift wie bei der Mama. 

Hermann. Nicht will! Wie, Augufte? Sprechen Sie — 

Amalie. Praktifh, mein Kind! Nur praktiſch! 

Schmerl. Wie die Mama — 

Hermann. Sprechen Sie, Augufte! Nur ein Wort — 

Auguſte (mit niedergeſchlagenen Augen). Was ſoll ich Tagen? 
Sie wollen ja in die weite Welt ziehen — 

Hermann. Sie flogen mid) hinaus ? 

Augufle. Wer jagt Ihnen das? Sie follen reifen, aber 
Sie follen wieberfommen — nad einem Jahr — ale 
Dann, als neuer Menſch — 

Hermann (mit Auguſten befäftigt). Ich will e8 werden — 
ih bin es fchon! 
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Schmerl. Verftanden! 

Blafe. Herr Spitz! Iſt's denn wirflih? Wir find 
wieder nothmwendig ? 

Spitz (Händereibend). Der Status quo ift hergeftellt — 

Blafe. Es bleibt beim Alten — Blafe — Blaſe — 

Schmerl. Nein, e8 geht vorwärts! Das hat man um 
zu danfen — der Dings da — der Oppofition ! 








Anmerkungen. 


Die Gefhwifter von Nürnberg. 


Bereits im Jahre 1824 gefchrieben, wurde das Luſtſpiel 
erft fechzehn Jahre darauf für die Bühne bearbeitet. “Der 
jugendliche Verſuch war vielleicht nicht ohne Anhauch von 
Poefic,; vor dem Rampenlicht verblaßte der romantische 
Schimmer. Die Scene, in welcher Claudius durd ein 
Lied an die Schidfale feiner Jugend erinnert wird, ift 
gejchrieben, bevor die „weiße Frau“ auf die Wiener 
Bühne fam. 


Ein deutſcher Krieger. 


Diefes Schaufpiel fam im Jahre 1844 der (damals) 
deutfchen Richtung Wien's entgegen, was viel zu feinem Er- 
folge beitrug. Noch vor den Märztagen war die Auffüh- 
rung des Stüdes fiftirt worden, dagegen wurde es im 
Fahre 1849 zu Ehren Radetzki's bei einer Art Feſtvor⸗ 
ftellung gegeben. In verfchiedenen Reactionsphafen verboten, 
gelegentlich erlaubt, wieder verboten (wie im Jahre 1870 
jogar in der Provinz), kann diefes unjchuldige Schaufpiel 
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(längft ein „überwundener Standpunft!“), als eine Art 
politiicher Barometer in Defterreich gelten. 


Großjaͤhrig. 


Wie es zuging, daß ein Luſtſpiel, welches ſich im Jahre 1846 
offenbar über das in Oeſterreich herrſchende „Syſtem“ und 
deſſen Repräſentanten luſtig machte, demungeachtet auf die 
politifch-feufchen Bretter des Hofburgtheaters zu gelangen 
im Stande war, wird gelegentlich in den „Memoiren“ 
erzählt werden. — 

Mit diefem Luftfpiel kommen die „vormärzlichen* Stüde 
des Verfaſſers zu ihran Abfchluß. Das Kleine Schaufpiel: 
„Das Berjprechen” (obwohl im Progranım enthalten) wurde 
al8 zu unbedeutend weggelaffen; eben jo das Nachſpiel 
‘vom Jahre 1849: „Ein neuer Menſch“ — eine Art dra- 
matifirter Yeuilleton-Artifel, welcher aus der Stimmung 
des Tages hervorging und ohne Bedauern mit ihr verwehen 
darf. — Auch andere nteiner Stüde, mit mehr oder minder 
Erfolg auf die Bretter gebracht, wie „Franz Walter“ (im 
Jahre 1834), „Zwei Yamilien“ (1838), „Ernſt umd 
Humor” (1840), „Induftrie und Herz“ (1842), find 
bier nicht aufgenommen worden. Dieje und andere halb 
gelungene Sachen, nichts weiter als ſchwächere Reproduc- 
tionen in der bereit8 befannten Manier des Autors, hätten 
die Auflage nur unnöthiger Weife vergrößert und ver- 
theuert. 


Der VI. Band wird enthalten: 


Die Republik der Thiere. 
Aus Berfailles. 
Franz von Sickingen. 


VD. Band: 


Der kategorifche Imperativ. 


au Haufe. 
Krifen. 


Diud von Adolf Holzhaufen in Wien 
L. 1. UniverfitätesBuchdruderei. 





Gefammelte Schriften 


von 


Banernfeld,. 


Sechster Band. 


Die Republik der Thiere. 
Aus Berfailles. 
Franz von Sickingen. 


Den Bühnen gegenüber als Manufcript. 


Bien, 1872. 


ailhbelm Sraumüller 
k. k. Hof⸗ und Univerfitätsbuchhändler. 


Das Recht der Ueberſetzung vorbehalten. 


Die Kepublik der Thtere. 


(Im April 1848.) 
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Erfte Scene. 
(Salon im Rococo-Styl.) 


Banther. Tiger. Junger Leopard. Hyäne und andere vom hohen 
Adel im Geſpräche. 


Banther. Ich ſag' Euch, man glaubt nicht mehr an 
und. Wenn ich aufrichtig reden fol — mir ift nicht ganz 
wohl in meiner adeligen Haut, 

Tiger. Schäme Did! Du fprichft wie ein Hafenfuß. 
Wenn wir zufammen halten, wer joll uns etwas an— 
haben ? 

Banther. Wer? Das Bolt. 

Tiger. Die Schafe, die Schöpfe, die Käfer, die 
Ameifen? 

Panther. Es find ihrer Viele, und Denker darunter. 

Tiger. Ich verachte fie aus Herzensgrumd. 

Junger Feopard (naiv). Mein Gott! Das thun wir Alle, 
wenn wir unter ung find. 

Banther. Leider find wir fo weit herunter gefomnten, 


daß wir vor der Welt liberal thun müſſen. 
1* 
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Tiger. Ich nicht. Meine Unterthanen fürchten mid) wie 
den Teufel. Und ich Tiebe fie — zum Freſſen. 

Hyäne (erinend). Zum Yreffen — ich aud). 

Panther. Sprecht nicht fo frivol und hört mi an. 
Der König wird nachgerade alt und ſchwach. 

Tiger. Man merkt’! Er regiert fo gut wie gar 
nicht. 

Panther. Der Fuchs bewacht die Schwelle Sr. Ma- 
jeftät. 

Tiger. Ich kann den Kerl nicht ausftehen — er ſchnappt 
uns immer die beften Biffen weg. 

Hyäne (ſperrt den Rachen auf). Es wäre ein gutes Werf, 
ihn zu verfchlingen. Sch verfpüre ohnehin einen riefenmäßi- 
gen Appetit. 

Banther. Kommt Zeit, fommt Rath! Ich wittere was 
von einem Volksaufftande. Möge unfer Todfeind das Bad 
ausgießen! Wenn Ihr mir folgen wollt, jo ziehen wir uns 
einftweilen auf unſere Schlöfler zurüd. 

Tiger. Meinetwegen! Ich bin's zufrieden. 

Panther. So fommt Ale, fommt! 

Hyäne (brummend). Wenn id) nur erjt mein zweites 
Frühſtück im Leibe hätte! (Alle ab.) 


Zweite Scene. 
(Bureau.) 
Bolizeidirector Ochſe. Polizeidiener Windfpiet. 
WBindfpiel. Eure Orcellenz; — 
Ochſe. Was gibt’3? 
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Windfpiel. Gehorjamft zu melden: draußen auf ber 
Hafenheide findet eine große VBolfsverfammlung Statt. 

Ochſe. Eine VBolfsverfammlung ? Das ift ja verboten. 

Windfpiel. Eben d’rum! Ich bitte um Inftruction. 

Ace. Was Inftruction! Stedt fie in's Loch ! 

Windfpiel. Die ganze VBolfsverfammlung ? 

Ochſe. Meinetwegen das ganze Bolf. 

Windfpiel. Das wird fchwer halten. Wir haben nicht 
Polizeimannſchaft genug. 

Ochſe. So padt die Rädelsführer beim Kopf, die Uebri- 
gen werden ſich dann verlaufen. 

Windfpiel. Es ift ein Figlicher Auftrag — die Leute 
find äußerft ſchwierig. 

Ochſe. Auf einmal? Was will denn das Volk? Es 
war immer fo ruhig. Unfere Nefidenz hatte den beften Ruf 
im ganzen cultivirten Europa. Führt ihnen zu Gemüthe, 
daß fie fih um ihren guten Namen bringen, wenn fie eine 
Rebellion anfangen, 

Bindfpiel. Wenn’s nur was hilft! Unruhen find jeßt 
Modeſache. Die ganze Welt ift verfeflen darauf. 

Ochſe. Da fchlage das Donnerwetter d’rein ! Aber ich 
kann's noch nicht recht glauben. Die Thierwelt hatte von 
ieher Reſpect vor uns. Sind wir nicht die Bolizei? Im 
Nothfall werd’ ich mich felbft dem Volke zeigen. Geht 
einftweilen voraus, und nehmt Mannfchaft mit, fo viel Ihr 
auftreiben fönnt. 

Windſpiel. Sehr wohl, Eure Orcellenz! Wenn's nur 
was hilft! (Eitig ab.) 

Ochſe (copfſchuttelnd). Ich verftehe die Welt nicht mehr. 
(Ab zur anderen Seite.) 
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Dritte Scene. 
(Bolkeverfammlung. Toben und Gejchrei.) 


Einzelne Polizeimänner fiehen verwundert an ihre Stöde gelehnt. 


Mehrere aus dem Bolke. Wir find Bürger — Staats- 
bürger — das foll man nicht vergeffen — — 

Alle. Ya, wir find Bürger, Staatsbürger — 

Einer. Wir zahlen unfere Steuern — wir erhalten den 
Staat. 

Alle (iubeind). Fa, wir erhalten den Staat! E8 Iebe 
der Staat! Es Ieben die Staatsbürger ! 

Ein Propagandiſt (mit lauter Stimme). Aber feine Steuern 
mehr! 

Alle Gubeind). Nein, eine Steuern mehr! 

Propagandiſt (nod Lauter), Keine Gejege mehr! 

Bolk (inbelnd, wie oben). Nein, feine Geſetze mehr ! 

Propagandiſt (wirft den Hut in die Höhe). Ueberhaupt gar 
nichts mehr! | 

Volk (ubelnd, thut ihm's nad). Nein, gar nichts mehr! Kein 
gar nichts! 

Propagandift. Nichts als Freiheit und Gleichheit ! 

Bolk. Freiheit und Gleichheit! Juchhe! (Sie umar- 
men ſich.) 

Baunkönig (nad; einiger Maßen geftilltem Sturm, mit Sanftmuth). 
Ic bitte um's Wort. 

Einer. Was fäufelt, was zwitjchert denn da ? 


Ein Anderer. Haben Sie geniest? 


Baunkönig (verihämm. Nein —. ich habe um's Wort 
gebeten. 
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Ber Borige. Wer find Sie denn ? 

Baunkönig. Ich bin der Zaunfönig. 

Propagandifl (drängt fi vor). Wir brauchen feinen König. 

Bolk. Nein, wir brauchen feinen König! 

Ein Gemäßigter. Das heißt: wir haben ſchon den 
unfrigen. 

Propagandifl. Sa vor der Hand. (Mies lacht.) 

Ber Gemäßigte (au einem Zweiten). E8 herrfcht ein ſchlim⸗ 
mer Geiſt in dieſer Volksverſammlung, 

Der Andere (nimmt bedächtig eine Priſe). Ja wohl. 

Der Erſte. Am beſten, wir ziehen uns zurück. 

Der Zweite. Das mein' ich auch. Eie gehen ab.) 

Fleiſcherhund (mit lauter Stimme). Meine Herren, jetzt 
werde ich fprechen. (Er fpringt auf eine Erhöhung.) Ich bin ein 
Bollsmann! 

Alle (applaudirend). Bravo! | 

Fleiſcherhund. Ich bin aus dem Volke, für das Volk, 
durd) das Volk — jeder Zoll ein Bolt — betrachten Sie 
mein zottige8 Fell, meine ftarfen Zähne, meine tüchtigen 
Knochen — Sie fünnen ſich feinen befferen Volksvertreter 
wünfchen ale mid. Ich bin ein Hund — id) läugne es 
nicht — umd ich bin ftolz darauf, ein Hund zu fein. 

Alle (wie oben). Bravo! 

Ein kleiner Zpitz. Ich bin auch ein Hund — ein Bolfe- 
hund, wie Sie. 

Fleiſcherhund. Zugeftanden ! 

Spitz. Ich fpreche im Namen meiner Committenten, der 
Spige, Möpfe, Bolognefer, Dachshündchen — Ihr gro- 
Ben Hunde dürft uns Fleinere und ſchwächere Gejchöpfe nicht 
mehr beißen. 
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Sleifcherhund. Das verfteht fi) von felbft. Seit Frei- 
beit und Gleichheit herrfcht, wird nicht mehr gebiflen. 

Alle. Bravo ! 

Fleiſcherhund. Wir werden fünftig nur unferen Unter: 
drüdern die Zähne weisen. 

Alle. So iſt's recht. 

Sleifdyerhund. Bor Allem den Wölfen — 

Alle (tumuttuarifh). Nieder mit den Wölfen ! 

Sleifcherhund. Und den Bären — 

Alle (wie oben). Nieder mit den Bären! 

Sleifcherhund. Und den Füchſen — 

Alle. Nieder mit den Füchſen! (Großer Tumult.) 

Hirſch (prängt fi vor. Meine Herren, wenn Sie erlau- 
ben — 

Mehrere. Was will denn der mit feinen jchönen Ge- 
weihen ? 

Andere. Es iſt ein Adeliger, ein Ariftofrat — 

Diele. Nieder mit den Ariftofraten! 

Hirfch. Berzeihen Sie, meine Herren, ich und mein 
Better hier, das edle Pferd, wir find allerdings vom Adel, 
aber vom niederen, vom DVerdienft-Adel — mir find ge 
rückt, wie Sie. Im Mebrigen, wenn Sie mein adeliges 
Geweih genirt, fo bin ich bereit, e8 im nächſten Yrühjahre 
abzuiwerfen. 

Mehrere. Das ift brav! 

Widder. Auch ich lege das meinige auf den Altar des 
Baterlandes. | 

Diele. Schön! 

Ein Efel. Was follen wir mit Euren Geweihen? Die 
machen uns nicht fatt. 
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Pferd. Wenn der Boden erſt frei iſt, werdet Ihr Speiſe 
genug finden — aber ich weiß wohl, es gibt geheime 
Sleischfrefler unter Euch, die fi) nur in die Maske der 
Freiheit hüllen, und dabei im Stillen das Mark und Blut 
ihrer Brüder verzehren. 

Hunde, Kaben und Andere. Was ſchwatzt der Haber- 
fäuer, der Grasſchlucker, der Sittenprediger? 

Biele Andere. Werft ihn hinaus! 

Alle. Hinaus mit ihm! Hinaus! (Großes Getümmel.) 

Windfpiel (mit Polizeimannfhaft tritt auf. Was gibt's 
da? He? 

Diele (fiegend),. Die Polizei! 

Windfpiel. Ruhe ift die erfte Hundepflicht! Wollt Ihr 
auseinander gehen? 

Sleiſcherhund (ſtelt fih ihm drohend entgegen). Nein ! 

Diele Andere (applaudirend). Bravo! 

Windfpiel (drogt mit dem Stode). Was? Ihr widerfegt 
Eud) der Polizei? (Zu feinen Gefährten.) Angepadt! 

Sleifcherhund. Laßt Euch rathen und trollt Euch! Ihr 
feid die Minderzahl. 

Windfpiel. Aber wir find die Polizei! 

Sleifcherhund. Defto jchlimmer für Euch! — Auf, 
Kameraden! Folgt mir Alle an den Hof, zu dem Herrn 
König — wir wollen ihm ein Wort in's Ohr fagen. 

Alle Ourdeinander). Ya, an den Hof! Freiheit und 
Steichheit! Keine Steuern! Keine Gefege! Keine Polizei! 
(Alle ab bis auf das Windfpiel und die Mannfchaft.) 

Windfpiel (mac einer Baufe). Der Platz ift gefäubert — 
ich habe meinen Auftrag erfüllt. (Zu der Mannſchaft.) Beſetzt 
alle Ausgänge — laßt Niemanden herein! 
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Sleifcherhund. Das verfteht fich von felbft. Seit Frei: 
heit und Gleichheit herrfcht, wird nicht mehr gebiffen. 

Alle. Bravo! 

Fleiſcherhund. Wir werden fünftig nur unferen Unter: 
drüdern die Zähne weifen. 

Alle. So iſt's recht. 

Sleifcherhund. Bor Allem den Wölfen — 

Alle (tumuttuerifh). Nieder mit den Wölfen ! 

Sleifcherhund. Und den Bären — 

Alle (mie oben). Nieder mit den Bären! 

Sleifcherhund. Und den Füchfen — _ 

Alle. Nieder mit den Füchſen! (Großer Tumult.) 

Hirſch (drängt fih vor). Meine Herren, wenn Gie erlau- 
ben — 

Mehrere. Was will denn der mit feinen jchönen Ge- 
weihen ? 

Andere. Es ift ein Adeliger, ein Ariftofrat — 

Biele. Nieder mit den Ariftofraten! 

Hirfch. Verzeihen Sie, meine Herren, ich und mein 
Better hier, das edle Pferd, wir find allerdings vom Abel, 
aber vom niederen, vom Verdienſt-Adel — wir find ge 
Grüdt, wie Sie. Im MUebrigen, wenn Sie mein adeliges 
Geweih genirt, jo bin ich bereit, es im nädjften Frühjahre 
abzuwerfen. 

Mehrere. Das ift brav! 

Widder. Auch ich lege da8 meinige auf den Altar bes 
Baterlandes. | 

Diele. Schön! 

Ein Efel. Was follen wir mit Euren Geweihen? Die 
machen uns nicht fatt. 
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Pferd. Wenn der Boden erſt frei iſt, werdet Ihr Speiſe 
genug finden — aber ich weiß wohl, es gibt geheime 
Fleiſchfreſſer unter Euch, die ſich nur in die Maske der 
Freiheit Hüllen, und dabei im Stillen das Mark und Blut 
ihrer Brüder verzehren. 

Hunde, Kaben und Andere. Was ſchwatzt der Haber- 
fäuer, der Grasjchluder, der Sittenprediger? 

Diele Andere. Werft ihn hinaus! 

Alle. Hinaus mit ihm! Hinaus! (Sroßes Getümmel.) 

Windfpiel (mit Polizeimannfgaft tritt auf. Was gibt's 
da? He? 

Biele (fliehen). Die Polizei! 

Windfpiel. Ruhe ift die erfte Hundepflicht! Wollt Ihr 
auseinander gehen? 

Sleifcherhund cfent fi ihm drohend entgegen). Nein ! 

Diele Andere (applaudirend). Bravo! 

Windfpiel (droht mit dem Stode),. Was? Ihr widerfegt 
Euch der Polizei? (Zu feinen Gefährten.) Angepadt! 

Sleifherhund. Laßt Euch rathen und trollt Euch! Ihr 
feid die Minderzahl. 

Windfpiel. Aber wir find die Polizei! 

Sleifcherhund. Defto fchlimmer für Euch! — Auf, 
Kameraden! Folgt mir Alle an den Hof, zu dem Herrn 
König — wir wollen ihm ein Wort in's Ohr jagen. 

Alle (urdeinander). Sa, an den Hof! Yreiheit und 
Gleichheit! Keine Steuern! Keine Gefege! Keine Polizei! 
(Alle ab bis auf das Windfpiel und die Mannfchaft.) 

Windfpiel (mad einer Baufe). Der Platz ift gefäubert — 
ich habe meinen Auftrag erfüllt. (3u der Mannſchaft.) Beſetzt 
alle Ausgänge — laßt Niemanden herein! 
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Einer. Sehr wohl, Herr Gefreiter. 

Windfpiel (nachdenkend). Wir hätten aber den feden 
Schreihals doc) eigentlid, arretiren follen. 

Einer von der Wache. Halt! Wer da? 

Ochſe (auftretend). Ejel! Kennt Ihr Euern Herrn nidt 
mehr? 

Windfpiel. Se. Orcellenz! 

Ochſe. Nun, wie fteht’8? Das tft die Hafengeibe — 
aber ich ſehe keine Volksverſammlung. 

Windſpiel. Sie ſind eben Alle fort. 

Ochſe. Alle fort! Warum hat Er fie nicht arretirt ? 

indfpiel. Es war unmöglih, Euer Gnaden — e8 
waren ihrer zu viele — wohl an die Hunderttaufend. 

Ochſe. Hunderttaufend? So! — Dann ift’8 gut, daß 
fie fort find. — Komm’ Er mit mir, hier in die Wachſtube 
— id) will ihm nur gefchwinde den Bericht über den heu- 
tigen Vorfall in die Weder dictiren. Schreib’ er! (Geht auf 
und ab und dietirt.) „Hohes Minifterium! Einige Mißver⸗ 
gnügte und Ruheſtörer haben fich heute Morgens zufammen- 
gerottet, allein ihre verbrecherifchen Umtriebe jcheiterten an 
dem gefunden Sinne des Volkes. Eine geringe Polizeimann- 
ichaft genügte, um den Pöbel auseinander zu jagen. Die 
Verhaftung dev Rädelsführer, die dem gehorfamft Unter: 
zeichneten jehr wohl befannt find? — —“ (Spridt daywifdgen.) 
Unter Andern — kennt Er fie? 

Windfpiel. Eigentlich nicht. 

Ochſe. Na, ih) auch nicht — aber fchadet nichts! 
Schreib’ er nur. (Dictirt) „— jehr wohl befannt find, wird 
im Laufe des Tages vorgenommen werden. Der gutgefinnte 
Theil der Bevölkerung entfernte fi) unter dem Rufe: Es 
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lebe der König! Gegenwärtig erfreut ſich die Stadt der voll- 
fommenften Ruhe.“ (Sprit dazwifgen.) Hat Er die Ruhe? 
(Dictirend.) „Ruhe. Eines hohen Minifteriums treu ergeben- 
fter Ochfe, Hofrath und Polizeidireftor.” — Das Amts- 
fiegel darunter. So — jest fehnell fort damit. Die Her- 
ren oben find ein Bischen ängftlih — man darf ihnen den 
Teufel nicht an die Wand malen. — eb’ Er wohl, mein 
lieber Windipiel. Wir bleiben Ihm in Gnaden gewogen. (26.) 

Windſpiel (allein, jüttelt die Ohren). Mir jcheint, unſer 
Reich Hier geht nad) und nad) zu Ende. (96.) 


Bierte Scene. 


(Am Hofe.) 


Zwei Affen (als Kammerberren ftehen und gähnen) Minifter Fuchs 
(mit dem Portefeuille tritt auf). 


Fuchs. Guten Morgen, meine Herren! Sie haben doc 
Niemanden vorgelafien ? 

Erfter Affe. Niemand, Excellenz, als den Herrn Leib⸗ 
mebdicus, Regierungsrath Kranich — 

weiter Affe. Und den Herrn Hofprediger Dachs. 

Fuchs. Recht. — Wie befindet fich der König? 

Erfter Affe. Ganz erträglih. Seine Majeſtät geruhen 
eben zu frühftüden. 

Bweiter Affe (mit Wichtigkeit). Homödopathiſche Chocolate 
— und zwar mit dem bejten Appetit. 

Erſter Affe. Se. Majeftät geruften fich zu äußern, die 
Chocolate ſei vortrefflich. 

Bweiter Affe. Verzeihen Sie, Baron! Se. Majeftät 
bedienten fich des Ausdrudes: excellent. 

Erfter Affe. Excellent? Mag fein! Ich will nicht ftreiten — 
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Bweiter Affe. Da kommt Se. Majeftät! 

König Seo (auf die Schultern des Oberfthofmeifters Einhorn 
geftügt, tritt auf. Die beiden Affen ziehen fi ehrerbietig zurüd). 

Fuchs. Majeftäit — 

König. Nun, Graf? Was Neues? 

Fuchs. Nichts von Belang, Sire. 

König. Sie bringen Arbeiten mit? Sie fehen, ich bin 
etwas matt. 

Fuchs. Eure Majeftät brauchen fich nicht zu bemühen. 
Alles geht ohnehin auf's Befte. Handel und Gewerbe blühen, 
der Credit hebt fi) von Tag zu Tag, Kunft und Wiffenfchaft 
ftehen im Flor — das Volt ift zufrieden. 

König. Das ift ja Schön! — Aber man erzählte mir 
von einem Auflauf? 

Fuchs. Es ift nicht von Belang. (Ueberreiht dem König den 
Polizeibericht.) Lejen Sie, Sire. 

König (tie). „Gegenwärtig erfreut fid) die Stadt ber 
vollfommenften Ruhe.“ (Getümmel von Augen.) Was für ein 
Lärm? Was fol das? 

Erfter Affe (erſchrocen hereinſtürzend). Majeftät, ein ent- 
jeglicher VBolfsauflauf vor der Hofburg — 

König. Wie? Alſo doch? 

Fuchs. Es ift nichts, wie gefagt — übrigens das Mi- 
litär iſt confignirt. (Zum zweiten Affen, der eben eintritt.) Was 
bringen Sie Gutes, Baron? | 

Bweiter Affe. Gutes, Excellenz? Ich kann nur ver- 
fihern, dag wir förmlich belagert find — von hunderttau: 
fend — von Millionen — 


Fuchs. Sie übertreiben! Beruhigen Cie fi, Ma— 


jeflät, ohne Zweifel ein Mißverftändnig — 
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König. So gehen Sie ‚hinaus und fehen, was es 
eigentlich ift. 

Fuchs. Ih will nur zuerft ein wenig an's Fenſter 
treten. (Er Iorgnirt über’8 Fenſter und zieht zugleich ein Schnupftucd 
aus der Zafche, welches er hinausſchwenkt. Man hört eine Gewehrfalve.) 

Die beiden Affen. Heiliger Jeſus, fie ſchießen! Sauve 
qui peut! (Sie laufen davon. Bon Außen wiederholtes Schießen und 
Geheul.) 

König (zum Miniſter). Sie haben ſchießen laſſen? Auf 
mein Bolf? 

Fuchs. Es gab fein anderes Mittel. 

König. Mein Bolt! Mein armes Bol! 

KAammerdiener Bock (titt zitternd auf). Retten Sie fich, 
Majeftät! Die Leute belagern ung — fie haben fich bereits 
einiger Kanonen bemädhtigt. 

König. Ich dachte, die Stadt erfreue fid) der vollfom- 
menften Ruhe — nun, Herr Minifter! Wo ift er denn? 

Bock. Se. Ercellenz haben fid) aus dem Staube ge- 
macht — Sie fennen hier ale Schliche, und uns laſſen 
Sie in der Patjche. (Eärmen und Schießen wie oben.) Hören 
Sie's, Majeftät? Die Kerl’s brechen. ein — mein Leben 
ift bedroht — heißt das, unfer Leben — — Ihr Leben — 
denfen Sie an die Föniglichen Prinzen ! 

König. Meine Kinder! Meine Kinder! (Er ftürzt ab.) 

Sberfihofmeifter Einhorn. Majeftät, nehmen Sie mid) 
mit, Ihren Oberjthofmeifter — (Er trippelt ihm nad.) 

Bock (allein). Das Ding kommt immer näher — der 
Yärm wird immer gräßliher — was fol ich thun? Wenn 
fie mich erjchlagen — aber warum follten fie? Ich bin ja 
nichts als ein armer Bedienter — gewiffermaßen auch ein 
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Mann aus dem Volt. Freilich hab’ ich bei Hofe gedient — 
das kann man einem armen Teufel nicht anrechnen. (Immer 
ängftliher.) Mein, gewiß, fie werden mid) nicht erfchlagen! 
— 's ift aber ein Höllenlärm! — (Läuft auf und ab.) Wenn 
id) nur meinem fpigbübifchen Vetter die Lieferungen nidt 
verfchafft hätte — wenn dies da8 Volk erfährt — Fann id 
aber dafür, daß mein Vetter das Aerar betrogen hat! Id 
war immer ein ehrlicher Mann — (Fällt auf die Knie.) Und 
ein frommer Mann — — (Betend.) Unfer Bater — Bater 
unfer, der du bift im Himmel — — (Springt wieder auf. 
D Gott! Wenn ih nur nicht aud) in den Himmel komme! 
Die Erde ift fo ſchön! — Nun kommen fie herauf — wo: 
hin flücht’ ich mih? O wär’ ich in einer ftillen Hütte, mit- 
ten im Walde! Wenn ich auch nicht8 zu beißen und zu broden 
hätte — gar nichts! — Auf offenem leere müßt’ es aud 
nicht übel fein — ein Kleiner Sturm follte mich gar nidt 
geniren — oder in einem brennenden Haufe — man fanı 
gerettet werden — oder man fpringt über’8 Yenfter — man 
bricht höchftens ein Bein — oder ein paar — aber hier gilt's 
den Hals — weh, fie fommen! — fie fommen von allen 
Seiten. (Rennt herum) Dort ift der König — dort iſt's am 
Schlimmften — nirgends ein Ausweg! Wir haben Som— 
mer — am beiten, ic) frieche in den Kamin. (Berftedt fc.) 

»olk (dringt von allen Seiten mit großem Geſchrei herein). 

Sleifcherhund. Bivat! Wir haben gefiegt! Es lebe die 
Republik! (Er pflanzt eine rothe Fahne auf.) 

Alle. Es lebe die Republik! 

Bulldogg. Nun wollen wir’8 uns bequem machen. Hier 
find ganz hübſche Teppiche — da wollen wir uns hin lagern. 
— ft nichts zu eſſen da? He? Bediente! Kammerdiener! 
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BSock (ipringt aus dem Kamin heraus) Mas befehlen Euer 
Gnaden? 

Alle Gubelnd). Ein Hofbedienter in Livree! Juchhe! 

Sleifcherhund. Schaff' uns zu eſſen, Kerl — bediene 
das ſouveräne Volk. 

Bock. Im Augenblick — die Küche iſt hier nebenan. 
Machen Sie fidh’8 bequem, meine Herrichaften, ich bin 
gleich wieder da. (Im Abgehen.) Das geht ja weit beſſer ale 
ich dachte. (Springt fort.) 

Sleifcherhund. Ein recht dienftfertiger Hallunfe! 

Mops. Der Burfche ift mir befannt. Sch weiß eine 
ſchlechte Handlung von ihm. 

Sleifcherhund. So? Da müfjen wir ihn beftrafen — 
denn in einer Republik darf es nur lauter tugendhafte Leute 
geben. 

Mops. Das Beſte, wir hängen ihn auf, hier gleich 
neben der Freiheitsfahne, daß die Leute fehen, wir halten 
auf Moral. 

Sulldogg. Laßt mich die Erecution vornehmen: aber 
erft muß er uns zu eſſen bringen. 

Mops. Traut ihm nit! So ein Schuft ift im Stande, 
die Speifen zu vergiften. 

Fleiſcherhund. Das ift ja ein verfluchter Spitbube! 
Aber das wollen wir gleich jehen, denn da fommt er jchon. 

Bock (tommt zurüd mit Schüſſeln). So, meine Herrſchaften! 
Langen Eie zu! Laſſen Sie ſich's ſchmecken! 

Fleiſcheryund. Meinſt Du? Koſte Du zuerft. 

Bock. Verzeihen Sie! Ich eſſe fein Fleiſch. 

Fleiſcherhund. Nicht? Beſonders, wenn Gift dabei iſt, 
wie? 
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Kock. Ic verfiehe Sie nicht. 

Mops. Du wirft uns gleich verftehen. Dein Vetter war 
Hof-Lieferant, nicht wahr? 

Bock (erfäroden,, Herr je — 

Mops. Deine Ränfe haben mich um das Gefchäft ge- 
bradt — nimm jest den Lohn dafür. (Zum Buldogg.) Da 
it ein Strid, Bruder! 

KSulldogg. Du ſollſt meine Gefchidlichkeit bewundern, 
Bruder. Komm’ nur, mein Sohn! (Badt den Bod.) 

Bock (ich ſträubend). Meine Herr — haften — 

Bulldogg. Genug! (Er fnüpft ihn auf.) Der ift abgethan. 

Mops. Gut! Jetzt wollen wir zu Tiſche gehen. (Ex fäntt gie- 
tig über die Schüffel ber.) 

Sleifcherhund. Wenn’s aber Gift ift! 

Mops (feefiend. Dummes Zeug. Wo hätten fie denn 
das fo gefchwind hernehmen jollen? Im Uebrigen vertrau’ 
ic) auf meinen guten Magen, (Er ißt gieig) Es Iebe die 
Republik! 

Bulldogg. Laß uns nur auch was übrig. (Sie effen.) 


Fünfte Scene. 
(Bolls-Convent im Thronfaale.) 


Wiedehopf (als Volls-Herom). Das ſouveräne Volk hat 
aljo die Republik bejchloffen. 

Alle. Bravo! 

Wiedehopf. Aber eine tugendhafte, friedliche, Feines: 
wegs aggreffive Republik, feine ftehenden Heere, feine Pro- 
paganda, nichts als lauter Eintracht und Brüderlichkeit. 

Alle (umarmen fit). Eintracht und Brüderlichkeit! So 
iſt's vecht!. 
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Wiedehopf. Nur vollkommen reine und tugendhafte 
Charaktere follen uns in Zukunft beherrfchen. Beifat.) Darum 
ift die poetifch-philofophifche Nachtigall einſtimmig zum Volks⸗ 
Premier ernannt worden. (Ungeheurer Beifall.) 

Nachtigall (fliegt auf die Tribune). Meine Brüder! Ein 
göttliches Gefühl durdjftrömt mich, da id) die Idee der wah- 
ren Freiheit durch Eud) verwirklicht fehe. Ich möchte Su- 
bellieder fingen — aber ich finge fürder nicht mehr. (it einem 
ſtillen Seufzer.) Ich lege meine Lyra für immer nieder und 
widme mich den Staatögefchäften. Bon nun an ift der Staat 
zugleich die höchfte Poefie. Millionen vereinigt zu einer ein- 
zigen herrlichften Harmonie — das ift mein ganzes politisches 
Programm. Seid Ihr damit zufrieden ? 

Alle. Ja, ja! Wir verlangen uns nichts Befleres. 

Schmetterling. Citoyens! Der Wille des Volfes hat 
mic) zum Minifter der Arbeiten ernannt. (Beifall) Organi- 
fatton der Arbeit ift meine Devife. (Gefleigerter Beifall.) Ich 
Lade jämmtliche Arbeiter ein, fic) morgen Früh in dem ehe- 
maligen Straf- und Zwangs-Arbeitshaufe zu verfammeln, 
welches nunmehr in eine freie Staats- und National-Arbeits- 
Akademie umgewandelt werden fol. Ihr müßt aber aus 
Liebe arbeiten, die Andern werden Euch Eure Produfte 
aus Liebe abfaufen. Ihr Habt Antheil an der Arbeit und am 
Capital — Ihr feid von heute an lauter Capitaliften. 

Alle Hurrah! 

Goldkäfer. Brüder Bürger! xSch habe die Teichtefte und 
danfbarfte Arbeit unter Euch — id) bin Finanz Minifter ! 
— Geifall) Das Syſtem, das ich befolgen will, ift in zwei 
Worten mitgetheilt. Ich hebe erſtens alle Abgaben unt 
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Iender Beifal) Womit aber, werdet Ihr fragen, willjt du die 
Staatsausgaben bejtreiten? — (Erwartungsvolle Stile.) Diefe 
werden unter Brüdern zwar äußerft gering fein — da man 
aber doch bisweilen Geld braucht, jo habe id) ein äußerft ein: 
faches Mittel erfonnen, um uns immer das Nothwendige zu 
verjchaffen. Seht hier diefe großen Sedel, die ich habe an- 
fertigen laffen. Ich werde Staat8-Sedelträger ernennen, 
welche täglich in allen Haupt- und Nebenftraßen ſammeln 
gehen. Die Wohlhabenden und Reichen werden im Namen 
der Brüderlichkeit gebeten, ihr Schärflein in die Sedel zu 
legen; die Hilial-Sedel fließen in den Central- und Haupt- 
Staatd-Sedel, der in meiner Hand bleibt ; die Bedürftigen und 
Armen werden daraus betheilt, — jo wird in Kurzem und durch 
allmälige Uebergänge ein merfwürdiges Gleichgewicht des 
Befiges eingeführt fein. Seht, Kinder, das ift mein ganzes 
finanzielles Geheimniß. (Großer Jubel) 

Froſch. Ich bin Minifter des Unterrichts. Mein Syftem 
ift einfach diefes: Wer etwas lernen will, der lerne — wer 
nicht will, der laß’ e8 bleiben. Wer aber nichts gelernt hat, 
der befommt Feine Anftellung. Punctum! (Allgemeine Heiterkeit. 

Hafe. Meine Herren — 

Das Bolk. Bürger find wir. 

Haufe. Alfo, meine Bürger! Ich bin Kriegsminifter. 
Da die ganze Welt in Zufunft in Frieden leben wird, fo ift 
mein Amt eigentlich eine Sinecure. Geifall) Ic nehme 
auch feine Bezahlung dafür an. Geifall.) Uebrigens werden 
aus dem Central-Staatsſeckel Waffen angefchafft, die ſich 
ein Jeder holen und ſich nad) Herzensluft damit vertheidigen 
kann. Braucht ihr einen General, fo ruft mich — id) werde 
immer bereit fein. Es lebe die Republif ! 
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Alle. Es lebe die Republik! 

Mönig (mit den Prinzen tritt aus einer Tapetenthür). Kennt Ihr 
mid) ? 

Alle. Der König! 

Einige. Nieder mit ihm! 

Mehrere. Nieder mit ihm ! 

Nachtigall (mit den Miniftern ſtellt fi ſchützend vor den König). 
Halt, meine Brüder! Im Namen des Gefeges! Das Mi- 
nifterium fchüßt den Bruder Er-König. 

Diele Bravo! 

König. 
Ich brauche feinen Schug. Hier bin id — tödtet mich ! 
Ein König ohne Volk ift nichts, ein Unding. 
Hachtigal. 
D’rum werdet mehr: ein freier Bürger! 
König. 
Sch?! 
Hadıtigall. 
Vergeßt die Krone, die Ihr trugt ! 
König. 
Vergißt 
Sich eine Krone? — Nachtigall, Du biſt 
Ein Dichter — kannſt die Lieder Du vergeſſen? 
Kannſt Du den Quell in Deinem Buſen hindern, 
Zu ſprudeln friſch und Hell ? 
Aachtigall. 
Ich kann's — ich will’s! 
König. 
Dann ftirhft Du an der Hemmung — glaube mir. 
Gott fchafft die Könige, jo wie die Dichter; 
2% 
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Das Große und das Hohe ſtammt von Gott, 

Und wer es in ſich fühlt, der theilt der Menge 

Bon feinem füßen Ueberfluffe mit, 

Wie Mofes, Chriftus oder Mohamet. 

Wer edel ift und ftarf, der zieht die Maſſe 

Zu fi hinauf; ein Guter, der ihr fröhnt, 

Berfällt den unterirdiichen Dämonen. — 

Berblendete! Ihr wollt fein Königthum ? 

Berderbt denn an dem Volksthum, das Ihr ſchuft! 

Zum Anfang tödtet mich und meine Söhne ! 
(Allgemeines Schweigen.) 

Seid Ihr zu feige, wie? Ich aber ſag' Euch, 

Ich will als König fterben, nicht al8 Bürger, 

D’rum tödtet mich! Iſt Feiner, der mic) tödtet ? 

So will ic) jelbjt — (Wit fein Schwert ziehen.) 

Nachtigall (äut ihm in den Arm). Halt, Hoher Herr! 

König (achend, ftößt das Schwert wieder in die Scheide). Hoher 
Herr! Hörft Du es, Volt? Der Poet da nennt mich hoher 
Herr. Die Ehrfurdt für das Hohe Liegt ihm im Blut — er 
ift noch nicht durch und durch republifanifirt — das feid 
Ihr Alle nicht — Alle niht — Ihr bildet’8 Eud) nur ein. 
Laßt die Welt noch um ein Hundert Jährchen älter werden, 
dann wollen wir von einer Republif fprechen — wie? — 
Liebe Kinder, feid gut, ſeid Hug — laßt mid) nod ein 
Weilhen Euren König fein. Seht, wie lange kann ich’s 
machen? ch bin alt und ſchwach — aber ich bin ein König 
— id) will e8 fein — ic) muß e8 fein — ic) habe nichts An- 
deres gelernt. Mein Geiſt beginnt zu ſchwärmen — hopfa! 

Einer (Hatblaut). Ich glaube, er wird verrüdt. 
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Nachtigall (sittenny. Schont feinen Schmerz. Er war 
immer ein redlicher Mann. Zum König) Kommt, Herr — 

König. Nenne mi Majeftät! | 

Hadıtigall. Nun denn, Majeftät, wenn's nicht an- 
ders ift. 

König. So iſt's recht! Majeftät — nun ift mir wieder 
wohl. Ich hülle mich in meine Majeftät, wie in einen wei- 
chen warmen Mantel. — Gebt mir meine Krone und mein 
Scepter. | 

Nachtigall. Da, Tieber Herr! (Gibt ihm den Hut und Stod.) 

König (Getrachtet den Hut). Eine Krone von Filz — eine 
filzige Krone! Schadet nicht! Wenn's nur eine Krone ift. 
(Zu den Prinzen.) Kommt, Kinder, jegt wollen wir in den 
Staatsrath gehen. Wo ift mein Hofmarfchall ? 

Nachtigall. Da ift er ſchon! (Zum Puder) Führ' ihn fort 
— begleite ihn, füge ihn — 

Pudel (wifht ſich eine Thräne aus dem Auge). Das hatt’ ich 
mir längft vorgenommen. — Kommt, Majeftit! 

König. Majeftät! Ja, Majeftät! — Leb' wohl, mein 
treues Bolf! (Er geht mit folgen Schritten ab. Der Pudel mit den 
Brinzen folgt ihm.) 

Hachtigall (nad einer Baufe). Die Sigung ift aufgehoben. 
(Für fh.) Tauſend fchmerzlich-füge Lieder klingen mir durch 
die Bruft — aber ich darf ja nicht fingen. Ich will mid) in 
einen ftillen Hain flüchten, um mid) nad) Herzensluft auszu- 
weinen. (Ab.) 

Zeifig. Was ift’8 nur mit unferm Premier? Er madıte 
ein ganz betrübtes Gejicht. . 

Gimpel. Ich traue dem Manne nicht recht. Ueberhanpt 
— die Luft riecht ein Bischen nad) Reaction, ’ 
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Schaf. Da fol ja das Donnerwetiter — — Na, wenn’s 
nur mit dem Staatsjedel feine Richtigkeit Hat, aus dem wir 
Proletarier unterftügt werden jollen. 

Diele Käfer, Schmeißfliegen und andere Inferten. Das 
möcht’ ich den Herren gerathen haben, fonft fangen wir im 
Angenblid eine neue Revolution an. 

Wiedehopf (ats Herom). Die Minifter find nad) Haufe 
gegangen — fouveränes Bolf, thu’ desgleichen und geh’ 
ſchlafen. (Sie zerſtreuen fiq.) 


Sechſte Scene. 
(Straße) 
Zwei alt-liberale Hähne begegnen fidh. 


Erfter Hahn (traurig krähend). Kikeriki! Na, was jagen 
Sie zu der Geſchichte? 

weiter Hahn. Es ift entjeglich! Eine Republik! Wer 
hätte das gedacht? Wiffen Sie noch — vor vierzehn Tagen 
— wie wir fo begeiftert von der Freiheit fprachen ? 

Erfter Hahn. Freilich, freilich! Ihr Schöner Kamm 
ftieg Ihnen terzengrade in die Höhe, und Sie frähten fo 
munter, jo angenehm, Sie fcharrten fo fühn, jo Friegemu- 
thig in den Sand — 

weiter Hahn. Ganz wie Sie. Aber damals galt es 
den Sturz unſers Todfeindes Fuchs. Wir dachten uns 
nad) feinem Untergange ein ganz mäßige und bequemes 
Sreiheitchen zu verfchaffen — da haben wir's jegt! Wir 
find ärgere Sclaven als je. Willen Sie's denn? Die Re 
publif Hat ung das Krähen verboten. 

Erfter Hahn. Welche entfegliche Tyrannei ! 
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Bweiter Hahn. Wer kräht und einen Kamm trägt, gilt 
für einen Ariftofraten. Auch die Spornen rechnet man ung 
für ein Berbrechen an. 

Erfter Hahn. Die Spornen! Wenn das meine Frau 
erfährt! Sie legt ohnehin feit acht Tagen aus Schmerz feine 
Eier mehr. | 

Bweiter Hahn. Und was das Allerichlimmfte ift — Sie 
wiſſen, ich bewohnte einen hHerrlichen, Hoch aufgethürmten 
feudalen Mifthaufen, das Erbgut meiner Bäter — 

Erfter Hahn. Wie oft beneidete ich Sie um dies präch⸗ 
tige Fideicommiß! Das meinige ift weit beſcheidener. 

Bweiter Hahn. Wenn ich jo droben ftand auf der Spige 
des Mifthaufens und im Wiorgengrauen der anbrechenden 
Sonne mit heller Stimme entgegenfrähte, da fühlt’ ich mid) 
jo froh, fo frei, da empfand ich tief, was es heißt, der 
Sohn großer Väter zu fein. Und wenn ih in dem Haufen 
iharrte, um die Körner heraus zu Fragen, die meine Wei- 
ber aufpicten, da hatt’ ich nichts dagegen, wenn aud) ge- 
ringere® Bolt, wie die Tauben und Sperlinge, jid) von 
unferm Spargut nährten. Leben und leben laſſen — das 
mar von jeher mein Grundfaß. 

Erfier Hahn. Ich denfe ganz wie Sie. 

weiter Hahn. Nun denn, diefer prachtvolle Domini- 
cal-Befig — man hat mid) feiner beraubt. 

Erfier Hahn. Was jagen Sie? 

weiter Hahn. Die Republif hat den Mijthaufen zum 
allgemeinen Beften, wie ſie's nennen, eingezogen, ohne 
mid) auch nur im Geringften dafür zu entjchädigen. 

Erfter Hahn (dem der Kamm feigt. So? Und was ge- 
Ichieht denn mit meinem Mifthanfen ? 
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weiter Hahn. Er wird das Roos aller übrigen theilen. 
Erfier Hahn (ornig krähend und mit den Füßen ſcharrend). 
Kikeriki! Das wollen wir fehen ! 
weiter Hahn. Mäßigen Sie fi), mein Befter! Das 
Krähen ift verboten — 
Erfter Hahn. 
Was kümmert's mich! Kikerifi! Zu den Waffen! 
Führt alle Hahnen-Völker in's Gefecht! 
Die Krone, der Miſthaufen iſt entwendet! 
Frei muß er ſein, noch eh' der Tag ſich endet! 
Kikeriki! Kikeriki! (Eaut krähend ab.) 
Zweiter Hahn. Der Unbeſonnene! Er wird ſich noch 
um ſeinen Hals krähen! (Ab.) 


Siebente Scene. 
(Zeitungs-Bureau.) 

Fleiſcherhund (geht auf und ab, zornig). Die Minifter müf- 
jen fallen — fo — oder fo! 

Bulldogg (ihreibend). Sei nur ruhig! Mein Artikel, der 
fie ſtürzen ſoll, ift ſchon fertig. Soll ich ihn dir vorlefen ? 

Fleiſcherhund. Laß hören! | 

Bulldogg (tier). „Volk! Du bift verrathen! Deine Mi- 
nifter find Schwachföpfe und geheime Ariftofraten. Sie haben 
den König entwifchen laſſen, fie haben ſich des Staatsſeckels 
bemächtigt, fie arbeiten der Reaction in die Hand. Wer hat 
fie zu Miniftern gemacht? Eine Heine Fraction, nicht der 
Wille der Nation. Wir proteftiren im Namen des freien 
Bolfes gegen die erfchlichene Wahl und decretiren: Die Mi- 
nifter find in Anflageftand verjest. Wenn fie fich bis morgen 
nicht rechtfertigen, jo verfallen fie der Volks-Juſtiz. Allein 
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fie können fich nicht rechtfertigen — d’rum nieder mit ihnen! 
Wie kennen unerfchrodene Männer, die e8 auf fich nehmen, 
Dich, freies Volk, von den Berräthern zu befreien. Bulldogg.“ 
— Na, was fagft Du? 

Sleifcherhund. Nicht übel — aber zu ſchwach! 

Sulldogg. Ich weiß nicht, was man noch Stärferes 
Tagen könnte. 

Sleifherhund. Dan fol gar nichts jagen — man fol 
fie aufhängen. 

Sulldogg. Mir aud) recht. Dann treten wir in's Mi- 
niſterium. 

Sleifcherhund. Wir und unſere Freunde — das ver- 
fteht ſich 

Sulldogg. Aber den Artikel — 

Sleifcherhund. Du kannt ihn einftweilen abgehen laſſen. 
Komm’ jest mit mir in den Volks-Club. Ich will eine Rede 
halten, die fich gewafchen hat. 

Sulldogg. Deine Energie rettet da8 Vaterland! 
(Sie gehen Arm in Arm ab.) 


Achte Scene. 
(In der Provinz.) 

Bebra, Präfect (am Actentifge). Da trägt mir ber Herr 
Minifter auf, Geld zu fchaffen. Wie fol ich das anftellen ? 
Test, wo Niemand zahlen will? 

Bürger (fürzen herein). Bürger Präfect! 

Pröfert. Guten Morgen, meine Herren! Nun, wie find 
Sie mit mir zufrieden? 

Bürger. Gar nicht zum Beiten. 
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Bräfert. Wie? Thu’ ich doch alles Mögliche, Sie zu 
befriedigen. 
Bürger. Ja, aber Sie find zulegt doch von Adel. 
Brüfert. Das ift num einmal nicht zu ändern. Ich bin 
der Sohn meines Vaterd — das find wir Alle — mehr oder 
minder — Sie müfjen mir das ſchon verzeihen. 
Bürger. Pah! Wir haben Sie im Verdacht, dag Sie 
reagiren. 
Bräfert. Du lieber Himmel! Ich agire blos. 
Bürger. Sie müflen vor Allem die Bolfsbewaffnung 
einführen. 
Präfect. Recht gern, doch fehlt e8 und an Waffen. 
Bürger. Faule Fische! Pereat der Präfect! 
Prüfer. Halt, meine Herren! Hier ift meine eigene 
Waffenfammer. Bedienen Sie ih! | 
Bürger (fi bewaffnend). Vivat der Präfeet ! 
Präfect (ieufzend, für ſich. Meine fchönen Sagdflinten! 
Meine Damascener-Klingen! 
Einer. Da find ja feine Kanonen darunter ! 
Präfect. Die find in einer Jagdkammer nicht gebräud;- 
Ich. Was wünfchen Sie nod) ? 
Die Bürger. Etwas Geld aus dem Staatsfedel. 
Präfect. Der ift leider leer — wir follen ihn fogar 
füllen helfen, meine Herren — 
Bürger. Wir? 
Präfert. Heißt das, wenn die Bürgerſchaft damit ein- 
verftanden ift. 
Bürger. Pereat der Präfect! 
Präfect. Es kann auch unterbleiben. Hier, nehmen Sie 
aus meiner Taſche, was ich vermag. 
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Bürger. Vivat der Präfect! (Gehen ab.) 

Präfect (allein). Gott Lob! Diefe Deputation ift befrie- 
digt fortgegangen. 

Andere Bürger (kürzen herein). Bürger Präfect! 

Präfeet. Du Tieber Himmel! Was gibt’8 denn ſchon 
wieder ? 

Bürger. Wir wollen Ruhe, Ordnung und Sicherheit 
haben. . 

Präfert. Das ift auch mein Wunfch, meine Herren. 
Ich will Ihnen fogleich hierüber meine Anfichten mittheilen. 
(Er Hält eine fhöne und Iange Rede Über Ruhe, Ordnung und Sicherheit. 
Die Bürger ziehen jubelnd ab.) 

Andere Bürger (lommen). Bürger Präfect, Sie müſſen 
uns Ihr politifches Glaubensbekenntniß ablegen. 

Pröfert. Mit dem größten Vergnügen. Aber jagen Sie 
mir erft das Ihrige, meine Herren. (Die Bürger fpreden 
durcheinander, der Präfect gibt einem Jeden Recht, worauf fie abziehen 
und ihm einen Yadelzug bringen.) 

Präfert (atein). Ic glaube im Sinne des Minifteriums 
zu handeln, wenn id) einem Jeden nach feinem Munde rede. 
So wird man aus einem Präfecten der Nothwendigkeit ein 
Präfeet des Vertrauens — nur jo wird man populär. 
(Er geht zufrieden mit ſich felbfi zu Bette.) 


Neunte Scene. 
(Bureau des Minifteriums.) 

Hachtigall (am Sqhreidtiſc). „Die Guillotine für politifche 
Berbrechen ift abgejchafft.” — So! — (Zum Gecretär.) Das 
Decret jchnell in die Druderei! — Wie jhlimm, dag mar 
daran denfen muß, feinen eigenen Kopf zu jalviren — fei- 


28 Die Republik der Thiere. 


nen Kopf, der e8 fo ehrlich meint. Gerfällt in Nachſinnen und 
fängt in der Zerftreuung zu fingen an.) 

Integer vitae, scelerisque purus — 

Mein Herz ift fromm und rein — 

Was wird mir nur jo bang? - 

Mein Bufen — bitt’re Bein! 

Erliegt des Liedes Drang. (Exrihroden.) 

Ich glaube, ich Habe Verſe gemacht. — Hat mir’s der 
alte König nicht gemweisfagt ? „Du ftirbft an der Hemmung.“ 
— Dod friſch an die Arbeit! Mein Manifeft ift nur halb 
fertig. (Schreibt). „Wir bringen der ganzen Welt die Freiheit 
und den Frieden, durch Brüderlichkeit, nicht durch Gewalt, 
durch Liebe, nicht durch Zwang.” 

Serretär (eitig). Bürger Dinifter, rette Did! Ein wil- 
der Volkshaufen ſtürmt gegen Dein Hotel heran! 

Hachtigall (gelaſſen). Laß fie nur! Wenn fie mich tödten, 
was iſt's denn viel? 

Serretär. Sprid) nicht jo Heinmüthig! An Dir hängt 
das Wohl des Landes. 

Hachtigall. Nun gut! Ich will ihnen entgegentreten und 
fie freimüthig anreden. Noch hab’ ich die Gabe der Rede 
nicht verloren. Das Wort ift ftärfer als das Schwert. 

Serretär. Wie lange noch? Mir bangt um Did). 

Hachtigall. Sei ohne Eorge! Meine Stunde ift nod) 
nicht gefommen. (9b.) 

Serretär. Ein großer Mann! Ein weifer Mann! Ein 
edlerMann! Und doch genügt er ihnen nicht. Was will denn 
die Welt? (Mb) 
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Zehnte Scene. 
(Straße.) 

Ein betrunkener Elephant (torkett Herein). 

Mücke (tritt ihm entgegen). Bürger, folge mir! 

Elephant (mit jäwerer Zunge). Wohin denn? 

Mücke. Aufs Wachhaus. Ich muß Did) arretiren. 

Elephant (etrachtet fie erftaunt). Du, Kleiner? 3, warum 
denn ? 

Mücke. Weil Du betrunfen bift, weil Du auf öffent- 
licher Straße herumtaumelft. — Du beleidigft die Sitt- 
lichkeit. 

Elephant. Sittlichkeit? Nun ſeh' mal Einer den win⸗ 
zigen Knirps! Geh’ mir aus dem Wege! Sonſt ſchluck' ich 
Did) wider Willen ein, wenn ich Athem hole. 

Mürke (tritt ihm in den Weg). Achtung vor dem Geſetz! 
Folge mir! 

Diele (Hinzutretend). Achtung vor dem Geſetz! 

Elephant. Nun, meinetwegen! Ich will mich arretiren 


‘ 


laſſen, wenn’8 nicht anders if. — Unfer Eins muß ein 
Beiſpiel geben. — (Er rülpſt. Was gejchieht mir denn auf 
der Wachjtube ? 


Mücke. Du zahljt eine Geldbuße und erhältft einen 
Verweis. 

Elephant. Schnackiſch genug! — Nun ſo geh' nur 
voraus, Du Embryo von einem Republikaner! Oder weißt 
Du was, ſetz' Dich auf meinen Rüſſel, jo kommſt Du be- 
quemer fort. 

Mücke. Wenn Du erlaubft — 

Elephant. Bog Mäuschen ! Kitzle mich nicht! (Im 
Abgehen. Vive la République! 
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Alle. Vive la Röpublique! (Sie zerftreuen fi.) 

Ein fetter Hamfter (welcher der Scene zugeſchaut, behaglich 
eine Eigarre ſchmauchend). Me, aber das muß man jagen, fo eine 
Republik ift doch was Hübfches! Die Ordnung, der Gehor- 
fam! Läßt fich das große Beſt von der Kleinen Bagatelle da, 
mir nichts dir nichts, auf die Wache führen. 's war ordent- 
lich rührend! Wenn’s nur auch immer jo bleibt. — Nur ein 
Bischen theuer ijt’8 geworden — und die Qigarren find 
darum um gar nichts beffer. Zum Glück hab’ ich. alle meine 
Papiere längft gegen Gold eingewechfelt. Freilich fehlen mir 
jegt die Zinfen — na, e8 wird fchon wieder befjer werden 
— ich kann's abwarten. 

Stants-Einnehmer (Flingelt mit dem Beuten. Wenn's ge- 
fällig wäre, Bürger — 

Hamſter. Na, was denn, Bürger? Was foll denn der 
Klingelbeutel? 

Einnehmer. Wir bitten um die freiwillige Abgabe. 

Hamſter. Ich hab’ erft geftern gegeben. 

Einnehmer. Aber heute noch nicht. 

Hamſter (gevennt). Alſo alle Tage? 

Einnehmer. Das verfteht fih. Der Staat ift aud) alle 
Tage. 

Hamſter. Das ift freilich wahr. (Gibt ihm Ger.) Alfo da! 

Einnehmer. Silber? 

Hamſter. Drei Franke. Iſt das nicht genug? Man 
zapft mich von allen Seiten an. Meint Ihr, daß uns Par- 
tifuliers die Louisd'ors auf der flachen Hand wachſen? 

Einnehmer. Für heute mag’8 hingehen, Bürger — 
aber wir werden Dich gelegentlich abjchägen laſſen. Me.) 
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Hamſter (allein) So? Dante ſchön. Ich bin unfchätbar ! 
Das find ja wahre Blutjauger! Dan darf fid) gar nicht 
mehr auf der Straße vor ihnen fehen laſſen — und in die 
Häufer fommen fie leider auch. 

Kellerratte (eitig, ſtößt an ihn an). Um Vergebung! Haben 
Sie Feuer ? 

Hamſter gibt ihm die Eigarre). Ja hier. 

Kellerratte. Danke ſchön. «Stedt die Eigarre in's Maul, und 
eilt damit fort.) 

Hamſter werbtäfft). Na, das ift denn doch — wenn da 
Kepublif iſt — (Stedt eine andere Cigarre an) Nun wird's mir 
bald zu viel! Und das war eine von den beiten Cabanna’s 
— für das ungewafchene Maul! cFüntt an die Taſche.) Pot 
Blitz! Der ſchmutzige Kerl hat mir obendrein meine Börſe 
geftohlen. Zum Glüd war blos Silber darin — das Gold 
trag’ ich Hier in der Brufttajche. — Was frabbelt denn da 
wieder herum? Die ganze Straße wird lebendig — ganz 
ſchwarz — wie überjät — 

Ein Heer von Spinnen Gieht in befter Ordnung auf, Na⸗ 
tionalgarden dazwiſchen). 

Anführer der Ipinnen (ehr artin. Bürger, wir find die 
Arbeiter, die Spinner. 

Hamſter. Freut mich! Freut mich! 

Spinne. Hier find fchöne, feine Gefpunfte zum Verkauf. 

Hamſter. Danke jehr — brauche nichts ! 

Spinne. Ueber die Bruft getragen, hält das hübſch warm. 

Hamſter. Trage nie dergleichen. Uebrigens hab’ ich einen 
tüchtigen Ueberrod, wie Ihr jeht. 

Spinne. Vielleicht Deine Gemahlin — 

Hamſter. Nein, Gottlob! ich habe feine. 
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Spinne. Haft Du vielleicht heute ſchon gefauft? Kannſt 
Du Dich mit einem Scheine ausweijen ? 

Hamſter. Mit einem Scheine ? 

Spinne. Hier ift ein Berkaufs-Schein, vom Minifter 
eontrafignirt, hier ift die Waare, Du weißt ja, jeder mwohl- 
habende Bürger muß uns täglich ablaufen. 

Hamfter. Ei? Das ift ja eine äußerft geiftreicdhe Er- 
findung. | 

Spinne. Es ift, um die Induftrie und den Handel zu 
beleben. Wir bitten um die Bezahlung. 

Hamſter. Bin nicht im Stande! Eine verwünfchte Kel- 
lerratte hat mir fo eben meinen Geldbeutel geftohlen. 

Spinne. Die Polizei wird ihr auf die Spur fommen. 
Du haft alfo Fein Geld bei Dir? 

Hamſter (ihlägt an die Seitentafge). Nicht das Geringfte. 

Spinne. Aber Du trägft da eine hübſche Buſennadel, 
was eigentlich verboten ift. Wir wollen einen Tauſch machen. 
Nimm das Gefpunft dafür — 

Hamfter. Halt! Die Nadel ift ein zartes Souvenir 
— bverftanden? (Greift in die Brufttafhe.) Nehmt in's Him- 
meld Namen hier den Louisd'or — 's ift mein letter. 

Spinne. Wir danken, Bürger. (Sie ziehen weiter.) 

Hamfler (allein, nah einer Pauſe). Nun fehlt nur noch, 
dag Einer fommt und das Fell von meinem Xeibe begehrt. 
Da mag der Henker Tänger im Lande bleiben! Ich wand’re 
aus — nad) Amerifa! Dort haben fie freilich auch eine 
Republik, aber ſeit lange her — darum ift fie auch ſchon 
weit vernünftiger eingerichtet. Sch mag gerne, was fertig 
ift — ich bin für Feine Verfuche, ich! Die Bruftnadel will 
id) nur gleich verfteden, fonft findet fich noch ein Liebhaber. 
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Und was fol ic) nur mit den dummen Spinnweben anfan- 
gen? Ein Louisd’or für Spinneweben! — Und das foll 
Freiheit und Gleichheit fein! (Geht brummend ab.) 


Eilfte Scene. 
(Offener Plaß.) 

Hachtigall (wird von dem Bolt im Triumph auf den Schultern 
getragen). 

Bolk. Es lebe unfer Miniſter Nachtigall! Nieder mit 
feinen Weinden! Nieder mit den großen Hunden und 
Bulldoggs! 

Nachtigall. Meine Freunde, hört mich an! Ich habe 
mic vor Euch gerechtfertigt und Ihr feid mit meiner Staats⸗ 
leitung zufrieden. Der füßefte Yohn meiner Mühen, meiner 
ſchlafloſen Nächte ift: Euch glüdlich zu wiffen, und Ihr follt 
es werden. 

Volk. Bravo! 

Hachtigal. Allein Ihr könnt e8 nur werden, wenn Ihr 
Eure eigenen Leidenſchaften bezähmt. Ich habe Feinde — 
ich kenne fie — aber ich verzeihe ihnen. Sie werden zur 
Einfiht kommen, daß ich ihr Beftes will, wie Euer Aller. 
Sie find bethört, fchonet ihrer. Kein Blut fol fließen um 
meinetwillen. 

Biele. Kein Blut! Nein, kein Blut! 

Alle. Es lebe die Nachtigall !- 

Einer. Es lebe alſo auch der Bulldogg ! 

Alle (achend). Der Spitzbube! Er lebe! (Sie ziehen fort.) 

Sleifcherhund (tommt aus einem Berfled, zum Bulldogg). 
Kun, was jagt Du? Der heuchlerifche YBurfche hat zu 
unfern Gunſten gejprochen. 


Bauernfeld. Gefammelte Schriften. VI. Br. 3 
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Bulldogg. Es joll ihm nichts helfen. Ich babe einen 
anderen Plan, wie wir ihn verderben. Ich kann einmal 
diefe verfluchte Ordnung und Ruhe nicht ausftehen, die er 
aufrecht erhalten will. Komm’, daß wir uns mit unfern 
Freunden und Anhängern befprechen. (Beide ab.) 


Zwölfte Scene, 
(Höhle.) 
Panther, Tiger und die Andern vom hohen Adel (kauern im Wintel 
und faugen an den Pfoten). 

Panther (nad einer Pauſe). Vetter — 

Tiger (mürriſch). Was gibt’8? 

Banther. Wie lange follen wir hier unthätig Liegen? 

Tiger. Was für eine Art von Thätigfeit bleibt uns denn 
übrig? Hofft Ihr etwa auf Neftauration? Unfere Bur- 
gen und Schlöffer haben fie alle niedergebrannt — dem Pöbel 
gehört jetzt die Welt. 

Panther. Ja wohl! 's ift ein Sammer! 

Tiger. Ich will nur ruhig hier Tiegen bleiben, und das 
Ende aller Dinge abwarten. Einmal muß das Leben doch 
aufhören. — Was macht denn die Hhäne? Sie ſpricht ja 
fein Wort. Bit Du verredt, Vetter? 

Hyäne (mimmernd). Mich Hungert! — 

Tiger (achend). Mich auch. Aber wir dürfen uns nicht 
in den Wald wagen, um unfere gewohnte Speife zu fuchen. 
Zehntaufend Horniffen haben gefchworen, uns augenblidlich 
mit ihren vergifteten Tanzen niederzuftechen. Wir werden 
uns fchlieglich noch einander auffrefien müffen, wenn une 
die Kraft dazu übrig bleibt. 
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Ein Unbekannter (in einen großen Mantel gehüllt, tritt auf) 
Guten Abend, Ihr Herren. Darf ein Wanderer, der fid) 
verirrt hat, hier ein Obdach ſuchen? Es ift furchtbares 
Wetter draußen. 

Banther. So? Da find wohl keine Horniffe zu fehen ? 

Unbekannter. Doch, doch! E83 fiten ihrer viele Tau- 
fende unter dem großen Felſen, gleich vor der Höhle. Sie 
find da im Trodenen. 

Panther (gedepnt). Das ift ja ſchön! — Legt Euren 
Mantel ab, macht Euch's bequem! 

Tiger. Ihr könnt auch zu Abend eſſen, wenn Ihr was 
mitgebracht habt. 

Unbekannter. Das verfteht fih. Ich reife nie ohne 
Proviant. (Zieht Wildpret unter dem Mantel hervor.) 

Tiger (chnuppernd). Was duftet denn da fo fein? 

Unbekannter. Es ift Rehbraten — äußerft zart. Ich 
fpeife fonft auch Schöpfen gerne — aber der Arzt hat mir’s 
verboten, da ich unlängft eine kleine Krankheit gemacht. 
(Zieht Mefier und Babel hervor und zerlegt den Braten). Ich will nur 
fehen, ob's auch recht mürbe ift. Koſtend) Delicat — äußerſt 
delicat! 

Hyũne (mit ſchwacher Stimme). Mir ſcheint, da ißt Einer. 

Unbekannter (mit vollem Munde). Ich bin jo frei. 

Panther. Herr, wenn Sie ein Herz im Leibe haben, fo 
theilen Sie uns etwas mit, denn wir verhungern ſchier. 

Unbekannter. Warum fagten Sie das nicht gleich ? 
Hier ift Meſſer und Gabel. Schneiden Sie fich Jeder ein 
tüchtig Stüd herumter. Für mich find noch ein paar Tau⸗ 
ben übrig. 
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Tiger (gierig). Wir brauchen feine Meffer. Geben Sie ber! 
(Die Thiere fallen über den Braten ber und verfchlingen ihn unter 
®ebrüll.) 


Unbekannter. Herr Se! Iſt das ein Appetit! — Aber 
die Stimmen follt’ ich kennen! Verzeihen Sie, e8 ift fo 
dunkel in Ihrer Wohnung. — Sind Sie nicht der * Derzog 
Panther ? 

Panther. Aufzumarten. 

Unbekannter. Und Sie der Fürſt Tiger? Wenn Euer 
Durchlaucht noch Hunger Haben, ich mache mir eine Ehre 
daraus, meine Tauben — ja, wo find fie denn ? 

Hyãne (Hohnlagend). In meinem Magen — und fchon 
längft verdaut. 

Unbekannter (achend). An diefem Zug erfenn’ ich die 
Hyäne. So bin ich ja unter lauter guten Freunden! Ei, 
das freut mich! 

Panther. Freunde, ſagen Sie? Sie ſind wahrhaftig 
unſer Freund, denn Sie haben uns vom Hungertode 
gerettet. Herr, wer find Sie denn, wenn Sie nicht ein En- 
gel vom Himmel find ? 

Unbekannter. Zum Engel hab ich's bisher noch nicht 
bringen fünnen. Ic bin ein ganz gewöhnlicher Sterblicher. 
Betrachten Sie mid; einmal in der Nähe und ohne diefe Ver⸗ 
Heidung — (Er läßt den Mantel fallen.) Euere Durchlauchten 
haben jcharfe Augen und fehen im Dunklen. Erkennen 
Sie mich? 

Panther. Es ift der Fuchs. 

Alle (erftaunt). In der That! Graf Fuchs! 

Fuchs. Ihr gehorfamfter Diener. 
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Hyäne (freudig geinfend). Sehr erfreut, Herr Graf! Ha- 
ben Sie vielleicht noch ein paar Tauben mitgebracht ? 

Fuchs. Bor der Hand nicht. Mein Vorrath ift zu Ende. 
Aber ohne Sorge. Sch fchaffe neuen. — Schön, daß ic) 
Sie hier Alle bei einander finde. Ich habe Ihnen wichtige 
Neuigkeiten mitzutheilen. Bor Allem fehen Sie mi als 
Ihren wahren Freund und Verbündeten an. E8 war zwar 
früher ein eines Mißverftändniß zwifchen ung — 

Panther. Reden wir nicht davon. 

Tiger cumarmt den Fuchs). In diefer Umarmung fei jeber 
Zwiejpalt vergeffen. J 

Fuchs. Euere Hoheit drücken ein Bischen ſtark — Sie 
vergeſſen meine zarte Conſtitution. 

Junger Ceopard. Sagen Sie und doch, wie Sie durch 
die verwünjchten Horniffen kamen. 

Fuchs. Ich Habe mir einen Reiſepaß vom Minifter- 
Staatsfecretär der Republik zu verfchaffen gewußt, der im 
Nothfalle für uns Alle aushelfen kann. 

Panther. Für uns Alle? 

Fuchs. Aufrichtig, ich kam nicht ohne Grund in diefe 
befcheidene Wohnung, da ich erfuhr, daß ſich Euere Hohei- 
ten bier verborgen hielten. Wenn ich mir erlauben darf, 
Ihnen als Führer zu dienen — 

Panther. Mit Vergnügen. Sie denken an Alles. Aber 
wie geht’8 in der Hauptftadt zu? 

Fuchs. D’runter und d’rüber. Das Philoſophen⸗Regi⸗ 
ment liegt in den legten Zügen — die Patrioten gerathen 
fi) einander ſchon in die Haare. Es wird höchfte 
Zeit, dem Zuftande der Anarchie dort ein Ende zu 
machen. | 
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Panther (forſchend). Wie wollen Sie das anftellen? 

Fuchs (werneigt fi. Das ift mein Geheimniß. 

Panther. Sie waren auf Reifen, wie e8 feheint? c£eife) 
Haben Sie vielleicht fremde Hilfe angerufen ? 

Fuchs. Euere Hoheit wiſſen, ich bin nie ohne geheime 
Connerionen. — Aber ich darf nicht aus der Schule ſchwa⸗ 
gen. — Wenn Sie fid) reifefertig machen wollen — 

Banther. Unfer Gepäd wird uns nicht geniren. 

Tiger. Wir find fir und fertig. 

Hyäne. Nur unmenfhlich Hung’rig. 

Fuchs. So folgen Sie mir! 

Banther ceife zum Sud. Wenn's zur Reftauration fom- 
men follte — vergeffen Sie mic) nicht. Guqhe verneigt fich ſchwei⸗ 
gend.) Sie verftehen mic) — (Drüdt iym die Pfote) Ich werde 
Ihrer eingedenf fein. 

Fuchs (chlau für fh). Ich Hoffe, daß Du das wirft. — 
Iſt's gefällig ? «Me ab.) 


Dreizehnte Scene . 
(Bürger-Reffource.) 

Maikäfer cim Journal Iefend. „Bürgerblatt für die niedere 
Thierwelt!“ — Nein, was die Zeitungen jetzt für eine 
Sprade führen! So ganz und gar ungenirt! 

Hirfchkäfer cmit Weisheih. Wiſſen Sie, das ift die Preß- 
freiheit. 

Maikäfer. Alles recht! Aber da läßt Einer druden, 
daß unſer bisheriger Bürgermeifter nichts taugte. 

Hirfchkäfer. Freilich nicht! Darum ift er auch abge- 
ſetzt worden. 

Maikäfer. So? Geſetzt aber, er taugte doch? 
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Hirfchkäfer. Sehen Sie, dann wär's ein Preßvergehen. 

Maikäfer. Nun ja! E8 wäre mir aber doch fatal, 
wenn Einer über mid) jo etwas druden Tieße. 

Hirfchkäfer. Das muß ſich ein Jeder gefallen laſſen. 
Uebrigens der Mann von tadellofem Lebenswandel hat dabei 
nichts zu beforgen! Dort fommt meine Frau. Ich muß ihr 
entgegengehen. (Ab.) 

Maikãfer hebt ihm nach. Er iſt freilich tadellos! — Aber 
die Frau! Armer Hörndler ! wenn die Preſſe einmal über 
die kommt! (2ieft behaglich weiter.) 

Biber cin einer Gruppe, Wir find gewiß fleifige Leute. 

Ameife. Und praftifch dabei. 

Biber. Das mein’ ich eben. Was haltet Ihr von diefer 
neuerfundenen Organiſation der Arbeit? 

Biene. Daß fie uns Alle zu Grunde richten wird. 

Biber. Das. ift auch meine Anficht. 's ift eine pure 
Schwärmerei. z— 

Libelle cHinzuflatternd). Alles Neue gilt für Schwärmeret 
und richtet anfangs einige Privilegirte zu Grunde. So mit 
der Organifation der Arbeit. Es fragt ſich nur, ob ein ech» 
ter Lebenskeim darin verborgen Tiege — und ich behaupte: 
ja! — was aud) die Philifter dagegen einwenden mögen. 
Das Neue ift eben neun — wenn's alt geworden ift, begreift's 
ein Jeder. In Fahren wird ſich's zeigen, daß ich recht habe. 
Adien, meine Herren! Glattert weiter). 

Biber. Wer ift denn der junge Herr? Er fieht nicht wie 
ein Arbeiter aus. 

Ameife. Er ſchwärmte fonft immer gern auf dem Lande 
herum — aud) an den füßen Waffern und Seen — feit Kur- 
zem ift er, glaub’ ich, im Minifterium angeftellt. 
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Biber. Sie juchen jett lauter folche Windbeutel hervor. 
An den rechten Männern fehlt’8 überall. Aber wir tüchtige 
Leute in unfern Fächern wollen wenigftens. zufammenhalten. 
(Sie ſprechen weiter.) 

Ein Maulwurf au einem Adler). Wie geht's, Herr College? 
Was macht die Philoſophie? Iſt's noch immer die beſte Welt? 

Adler. Beſſer als je. 

Maulwurf. Wirflih? Dann jehen Sie weiter als ich. 

Adler. Das Hoff’ ich. 

Maulwurf. 's ift nur der Unterfchied, daß Sie in den 
Wolken droben ftubiren und ich auf der Erde — unter der 
Erde — wohin wir Alle fommen, wo wir Alle bleiben. Es 
ift einmal unfer Planet. 

Adler. Zugeftanden. Aber gehören die Wolken, die 
Atmofphäre nicht auch dazu? 

Maulwurf. Die find mir zu luftig; ich halte mich an's 
Solide. — Soll id Ihnen fagen, wie Alles fonımen wird ? 
Die Republik wird fich nicht Halten. Die Leute werden fich 
gegenjeitig zu Grunde richten — ein Bürgerfrieg, ein allge- 
meines Blutbad — darauf ein Thyrann, ein militäriſcher 
Depot — das wird das Ende vom Liede fein. 

Adler. Und was weiter? 

Maulwurf. Was weiter? Nichts weiter! Dann iſt's 
aus — denn fängt’8 wieder von vorne an. Die Gefchichte 
ift ein ewiger Kreislauf. 

Adler. Bejonders für die Moulwirfe. 

Maulwurf. Nun, und was erſpäht denn Ihr Adler- 
blid jo gar ertra Schönes? 

Adler. Die Idee — den Geift. 

Maulwurf. Ich nenn’s die Materie. 
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Adler. Sie ift der Stoff, das Kleid, das immer wech⸗ 
felt, immer weicher, feiner, reiner wird. 

Maulwurf. An meinem Welle fpür’ ich feine Aende- 
rung. — Sie glauben aljo an den Gortbeftand diefer impro- 
vifirten Republif? 

Adler. Ich fehe ihre kommende Nothwendigkeit. 

Maulwurf. Und was geſchieht mit dem Königthum? 

Adler. Es hat noch Reſpect-Tage oder Jahre. 

Maulwurf. So? Und das Volk? 

Adler. Wird ein Ganzes werben, wenn's an ber Zeit ift. 

Maulwurf. Sratulire! Wir fprechen uns nod). 

Adler ciiegt aufwärts. Vielleicht! 

Mauhpurf Glinzelt ihm nad). Ich möchte nicht fliegen 
und wenn ic) gleich Flügel hätte. Ein vernünftiger Kopf 
muß davon ſchwindlich werden. (Er frieht unter die Erde.) 


Bierzehnte Scene. 


(Bauernhof im Walde.) 


Bauer. Feldmann. Bäuerin. Budel und die Prinzen (in Trauer) 
treten auf. 


Pudel. Nehmt nochmals meinen Dank, Tiebe Leute, daß 
Ihr dem alten Mann mit feinen Söhnen eine Zuflucht 
und ein Obdach gönnen wolltet — und jest zum Schluß 
eine Grabesftätte. 

Sauer. Iſt gerne gefchehen. Sagen Sie doch, e8 war 
wohl ein vornehmer Herr, der Alte? 

Pudel. Woraus fchliegt Ihr das? 

Sauer. Er machte fo grimmig feurige Augen und fchüt- 
telte feine Mähnen jo gewaltig. Auch hatte er eine Stimme 
— hu! mid) ſchauerte völlig, wenn er mich anrebete. 
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Pudel. Auf Euch, Naturkinder, macht das noch Ein- 
drud, aber draußen in der Welt gilt es längft nichts mehr, 
feit fie die Republik eingeführt. 

Käuerin. Die Republit? Was ift denn das ? 

Bauer. Bermuthlich eine neue Steuer. 

Pudel. Das Heißt, fie Haben unfern König abgeſetzt. 

Bäuerin. Was? Unfern guten König? Und das ift die 
Republik? 

Bauer. Dummes Zeug! So ein König läßt fich wohl 
gleich abfegen! Und wenn auch — wir Bauern ſetzen ihn 
wieder ein. 

Pudel. Ihr irrt! Die Bauern find mit der Republik ein- 
verftanden. Sie ziehen im ganzen Lande herum und fengen 
und brennen die Schlöffer ihrer Herren nieder. 

Bauer (gedehnt). Die Bauern? So! hörft Du’s, Alte? 
Die Bauern ! 

Budel. Im Mebrigen — daß ih Euch's nur g’rade 
heraus fage: der alte Dann, den wir heute ohne Sang 
und Klang zu Grabe trugen — e8 war der König. 

Die Bauern. Was? der König? 

Pudel. Der fein Volk verfannte und den e8 dafür wie- 
der verfannte. Beide büßten e8 — der König, wie fein 
Bolf. Nun ift der König todt — aber das Volk ftirbt 
nidt. 

Bauer. Was man nicht Alles erlebt! (Mein auf die Prin- 
zen) Das find alfo eigentlich junge Könige? 

Pudel. Ich glaube jchwerlich! (Bu ven Prinzen) Ihr thä- 
tet wohl, Ihr jungen Herren, bei diefen braven Leuten zu 
bleiben und Euch dem Feldbau zu widmen. 
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Die Prinzen crotig). Wir wollen nicht — das ift viel 
zu ſchmutzig. (Gehen ob.) 

Bauer. Ne, was das für halsftarrige Raders find! Und 
nicht einmal geweint haben fie um den Herrn Papa. 

Bäuerin. Es find halt Heine Prinzen! Die können nicht 
fein wie andere Kinder. 

Sauer. Aber was ſoll man nun mit ihnen anfangen, da 
fie fein Königreich kriegen und fonft auch nichts? 

Pudel. Ic will mich nad) Kräften ihrer annehmen und 
fie zu guten Bürgern zu bilden fuchen,; denn die Zeit des 
wahren Bürgerthums beginnt mit Nächſtem, wenn's aud) 
noch Kämpfe fegt bis dahin. Lebt wohl, Tiebe Leute! Der 
Himmel wird’8 Euch lohnen, was Ihr für den alten todten 
König gethan. mp.) 

. Sauer (sieht den Hut). Leben Sie wohl, Herr Baron, oder 
was Sie find! — (Rad einer Baufe) — Alte — 

Bäuerin. Nun? 

Bauer. Die Bauern fengen und brennen — haft Du’s 
gehört ? 

Bäuerin. Was weiter? Was fchiert Dich; das ? 

Sauer. Ich meine nur — ich möchte da8 Ding dod) 
gern ein Bifjel mit anjehen. 

Bäuerin. Halt’3 Maul, Hanns Narr, und milch’ Dich 
nicht in die Politif oder Republik, wie ſie's nennen, fondern 
fomm’ herein zum Abendefjen ! 

Bauer. Wie Dur meinft, Alte! Aber ich hätt’ für mein 
Leben gern fo ein Schloß brennen fehen. (Gehen ab.) 
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Fünfzehnte Scene. 
Eintrachtsplatz. In der Mitte eine Guillotine. Vieles Volk 
verſammelt.) 

Einer. So wird alſo unſer Premier doch hingerichtet? 
Warum denn? 

Zweiter. Ich weiß nicht recht — das Volk will es. 

Erſter. Das Volk? Na, ich gehöre doch auch zum Volk, 
will ich meinen — und meinetwegen mag er immer am 
Leben bleiben. 

Ein Britter (hinzutretend). Was ſchwatzen die Beiden da? 

Erfter. Nichts — wir machen nur unf’re Bemerkungen. 

Dritter. Mir fcheint, Ihr habt Mitleid mit dem Nad- 
tigall, mit dem Staatöverräther. 

weiter. Wir? Ganz und gar nid. 

Erfter. Freilich nicht! Aber warum ift er denn eigentlich 
Staatsverräther ? 

Dritter. Warum? Weil er den Staat verrathen hat. 

Erfter. A, wenn es fo ift — 

Dritter. Freilich ift es fo! Macht Play, Ihr Spiep- 
bürger! Da kommt der Richtzug. Nieder mit dem Verräther 
Nachtigall, der das Guillotiniren verboten hat! (@eht ab.) 

Erſter. Ich will's Tieber nicht mit anfehen. Geh’n wir 
nad Haufe, Nachbar! Hier ift nicht gut fein. Der arme 
Nachtigall! 

Bweiter. Heute mie — morgen Dir! (Beide ab.) 


Nachtigall, vom Fleiſcherhund und Bulldogg begleitet, wird 
unter die Guillotine geführt. 


Sleifcherhund (sur Nachtigath. Mach’ Dich bereit! 
SBulldogg. Haft Du noch was zu fagen ? 
Nachtigall. Nichts! Ich fterbe unfchuldig. 
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Sulldogg. Das kann Jeder jagen. Strede Dich nieder. 
(Getümmel von Außen.) Was gibt’8 denn ? 

Bote (eilig auftretend). Herr, eine unabjehbare Menge 
von Eisbeeren und Wallroſſen, bis an die Zähne bewaffnet, 
nähern ſich dem Plage — fie führen auch Geſchütz mit fih — 

Sleifcherhund. Die Eisbären? Teufel! Wo kommen 
die her? 

Buldogg. Ohne Zweifel hat fie der Schurke da in’s 
Land gerufen. 

Nachtigall (ihlägt die Augen zum Himmel auf). 3?! 

Bolk (über die Scene Laufend). Rettet Euch! Die ganze 
Hölle ift 108! Sie Bauen und ſchießen uns nieder ohne Barm⸗ 
berzigfeit ! 

Sleifcherhund. So wollen wir ihnen auch die Freude 
lafien, den da ftatt unſer zu maflafriren. (Zum Bulldogg.) 
Komm’, Herr Bruder! Ich weiß einen Ort, wo wir 
fiher find. 

Bulldogg. Ich möchte den ganzen Erdball zerreißen — 
jo ärgerlich bin ich. (Beide ab.) j 
Die Eisbären und die Wallroffe rüden in geſchloſſenen Eolonnen 


an. Banther, Tiger, Leopard und Hyäne im Nachtrab; aud) der 
Fuchs. 


General der Eisbären. Beſetzt den Platz! Stoßt Alles 
nieder, was ſich zur Wehre ſetzt. — Fliehe nicht, Volk! 
Du biſt befreit von der Schreckensregierung — wir ſind 
Deine Retter. Die alte Ordnung kehrt zurück. 

Ein voriger Schreckensmann (ihwentt die Mütze). Es le⸗ 
ben die Herren Eisbären! Es lebe der Herr General! 

Volk (ſammelt fich wieder). Vivat! 

General. Was iſt das für eine Execution? 
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Er-Ichreckensmann (drängt fi zu). Es ift unfer voriger 
Bremier! Befehlen Ercellenz, daß wir ihn abthun? 

General. Im Gegentheil! Bindet ihn los! (Spricht leiſe 
mit dem Fuchs und wendet fi dann zu Nadtigal.) Sie find frei! 
Ic kenne Sie. Sie find ein Mann von Talent, waren aber 
auf falfchem Wege. Wenn Sie Ihre Gaben in Zufunft ver- 
nünftig anwenden, fo wird fi) auch die Keftauration Ihres 
Geiftes, Ihrer Weder gerne bedienen. Vergeſſen Sie nicht, 
daß Sie uns das Leben verdanten! 


Aadıtigall. 


Das Leben! Euh? Ich will Euch nichts verdanken! 
Dem Tod ſchaut' ich in's Auge fonder Wanken, 
Und wenn er mir aud) taufendfältig drobt, 
Ein Leben, das Ihr fchenkt, ift bitt'rer als der Tod! — 


Volk, armes Volk, dem ich mich zugewendet, 
Das mid) zurüditieß, da 's mich nicht verftand, 
Zu Deinem Heile glaubt ich mich gefenbet, 

Zu Deiner Glorie, o Vaterland! 

Kun feh’ ich's wohl: mein Auge war geblendet, 
Ich griff den Zeiten vor mit fühner Hand — 
Was gährend lag im Keimen, im Entfalten, 
Ic träumte füß, e8 dauernd zu geftalten. 


Doc reut mich nicht der Traum, der holde Wahn, 
Ein Borbild gab ic) deß, was kommen werde; 
Die Zeit ift noch nicht da, allein im Nah’n, 
Worfich zum Paradies verflärt die Erde; 
So folgt mir fühn, eröffnet ift die Bahn — 
Folgt mir durch Kampf, durch Trübjal und Beſchwerde; 
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Denn Leid und Tod ift ja nur Uebergang, 

Und jeder Mißton wird zum Himmelsklang. 
Ihr Wenigen, die meinen Sinn erfaflen, 
Die Ihr mein Ziel verfolgt mit frohem Muth, 

D, lehrt und lenket treu die armen Maſſen, 

Und führt fie mild zu ihrem wahren Gut; — 

Mir aber zürnt nicht, daß ich Euch verlaffen, 

Mein Thun befiegeln muß mit meinem Blut — 

Die Kraft, die ich verwandt, war meine befte ; 

Der Geifteshauch verzehrt, was ſoll ich mit dem Reſte? 
(Wie in Verzückung.) 

Und nein! Kein Irrtum war's, e8 war fein Traum. 
Was mir geheiliget mein kurzes Leben! | 
Denn reine Schönheit — o Ihr ahnt fie faum — 

Wird nahe Zufunft Euren Enfeln geben. 
Auf's Neue blüht des Dafeins gold’ner Baum, 
Die Knofpen feimen und die Früchte ftreben ! 
Gefegnet, wen fie reifen, wer fie pflückt! 
Nehmt Hin als Pfand dafür — mein Herz zerftüdt! 

(Entreißt einem ber Umftehenden einen Dolch und erſticht fid.) 

General (nad einer großen allgemeinen Paufe). Tragt die 
Leiche weg! (Für ſich) Sonderbarer Schwärmer! (Zum Bolt.) 
Euer König ift todt und der Erbprinz und fein Bruder find 
verfchwunden. Bevor die Agnaten die Thronfolge unter fi 
ausmachen, bedürft Ihr eines mächtigen Armes, eines Dic- 
tators, der Euch) leite und regiere. (Ex wendet fi zu den Her- 
ren in feinem Gefolge.) 

Panther (eitt vor). Meinen Sie vielleicht, Herr Gene: 
ral, daß ih — 

Tiger (eben fo). Ober ich — ? 
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General (ohne fih an fie zu kehren, winkt dem Fuchs). Herr 
Graf — 

Fuchs. Im Augenblid, Herr General, (Er murmelt einige 
leife Worte in die Luft.) 

Der Drache (fahrt mit Gepolter anf einer Wolfe Herunter und 
ſpeit Feuer). Da bin ih! Wer ruft mich? Wer braucht mich? 

General (auf das erfhrodene Bolt weifend). Diefe da. Eure 
Majeftät geruhe, fie einftweilen proviforifch zu beherrſchen, 
doch erlaub’ ich mir gehorfamft zu bemerken, dag Strenge 
nöthig fein wird. 

Drache (ſchlägt mit den Flügeln, dabei ſchnaubend und feuer 
ſpeiend). Dafür laßt mic) nur forgen. 

General (auf den Fuchs weiſend). Der treue Mann hier 
bietet fi an, Eure Majeftät mit feinen weifen Rathfchlägen 
zu unterjtügen. 

Drache. Wir find ihn in Gnaden gewogen, und verlei- 
ben ihm den Höllifchen Drachenorden erfter Claffe. 

Fuchs (verneigt fich bis zur Erde und bohrt dem Panther, Tiger 
u. ſ. w. einen Eſel). 

Panther (eiſe). Der gleißende Schurke Hat uns aber⸗ 
mals gefoppt. 

Tiger. Ich habe mir nichts anderes von ihm erwartet. 

Hyãne (fh mit ſcheuem Blick von dem Drachen wegwendend). 
Vor dem ſo fürchterlichen Kerl vergeht mir ſelbſt mein ſonſt 
ſo geſunder Appetit. 

General. Freue Dich, Volk, und juble Sr. Majeſtät 
entgegen! 

Volk (och immer zitternd). Vivat! Juchhe! Hurrah! 

Drache (immer Yeuer fpeiend, neigt leife den Kopf). Schon gut! 
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Maulwurf (unter dem Volt den Adler gewahrend, leiſe zu ihm). 
Nun, Herr College! Iſt's noch die befte Welt? Es ift ge- 
fommen, wie ich’8 vorausgefagt. Die Gejchichte ift ein 
Kreislauf. | 

Adler. Sie hat ihre Zwifchen-Phafen. 

Maulwurf. Und was fagen Sie zu dem fcheußlichen 
Draden ? 

Adler. Daß er der Teste feines Gejchlechtes ift. 

Maulwurf. Ich bin fchon zufrieden, daß Sie ihn nicht 
völlig für eine Mythe zu erklären belieben. — Und die 
dumme Nachtigall, die fich jelber umgebracht hat, anftatt in 
Dienft und Gehalt zu treten! Und das zitternde Volf, das 
auf Commando Bivat ſchreit? — Pfui! die ganze Welt ift 
ein Boffenfpiel. 

Adler. Läſt're nicht, Kurzfichtiger! Der Gedanke Hat 
feine Märtyrer. — Die Blume der Freiheit wird aus ihrem 
quellenden Blut emporfprießen. (Ex fliegt fort.) 

‚Maulwurf. Nein! Ift das ein incurabler Optimift! 
— Ich gehe zu meinen Büchern und fudire. (riet ab.) 


(Ranonen-Salve, Te Deum, Ilumination.) 


Bauernfeld. Gefammelte Schriften. VI. Bd. 4 
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Berfonen. 


£ndwig XV. 

Die Danphine. 

Adele von Zegnr. 

Baron Chablonnes. 

Yiromte von UNoailles. 

Gräfin Du Barıy. 

Chamilly. 

, Damen und Herren vom Hofe. 


Die Handlung fpielt in Berfailles im Mai 1774, 





Erſter Act. 


(Bei der Dauphine. Zu beiden Seiten des Hintergrundes offene 

Ausgänge mit aufgezogenen Borhängen. Der Ausgang vom Schau: 

fpieler rechts führt in den Garten, der links in die Borzimmer. 

Rechts im Bordergrund eine Thür zu den innern Gemächern 
der Dauphine.) 


Erſte Scene, 


Der Bicomte von Noailles (bereitd auf der Bühne). Baron Cha- 
blonnes (fommt aus dem Vorzimmer). 


Chablonnes. Herr Vicomte von Noailles — 

Biromte (igm entgegen). Herr Baron von Chablonnes — 

Ehablonnes. Sch komme im Namen Sr. Majeftät, 
welche Sie, Herr Picomte, durch mich beauftragen, Ihrer 
föniglichen Hoheit der Frau Dauphine im Wege der dienft- 
thuenden Hofdame zur hohen Kenntniß zu bringen, daß der 
Maler Rigaud, welcher ein Bild, die Göttin Hebe vorftel- 
Vend, für Ihre fönigliche Hoheit verfertigt hat, wirklicher 
Hofmaler geworden ift. 

Biromte. Herr Baron von Chablonnes, ic) werde nicht 
ermangeln, mid) des Auftrages Sr. Majeſtät — wenn auch 
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vielleicht auf einem etwas Fürzeren Wege — geziemend zu 
entfedigen. — Rigaud ift alfo Hofmaler? Das freut 
mid. Das wird Ihre Hoheit freuen. Der junge Mann hat 
Talent. 

Chablonnes. Das bat er. 

- Bicomte. Aber Sie, Herr Ceremonienmeifter, fcheinen 
mit der plöglichen Beförderung nicht einverftanden ? 

Chablonnes. Weil fie nicht völlig in der Ordnung ifl. 
Hofmaler! So ein junger Menſch! Es ift zu früh. Ein 
Zalent muß warten — dann fanıu nod) ein Genie daraus 
werden. 

Bicomte. Durch's Warten? Nicht immer. — Wiflen 
Sie auch, Herr Baron, daß wir feit Kurzem dag Original 
von Rigaud’8 Hebe befigen ? 

Chablonnes (gedegnt). Ich habe davon gehört. Es ift ein 
Fräulein von Segur, nicht wahr? Die Nichte der Mar⸗ 
quife von Dillon in Paris? 

Bicomte Gejahend). Eine Fönigliche Kleve, eine arme 
Waife, in St. Eyr erzogen. Das Fräulein befindet fih in 
diefem Augenblick bei der Yrau Dauphine. (Weit nad rechts.) 

Chablonnes (verbefiernd). Königlichen Hoheit. So? 
— Wiſſen Sie auch, Herr Kammerherr, daß das nicht in 


Ordnung ift? | 
Vicomte. Und warum nicht, Herr Baron ? 
Chablonnes. Weil — — Haben Sie denn vergefien, 


Herr Bicomte? Die Tante ift eine ränfevolle Frau, und 
bier in Berfailles nichts weniger als beliebt — befonders 
am alten Hofe. 

Vicomte (wie gleisgüttig),. Die Gräfin Du Barry ift ihre 
Segnerin, id) weiß — aber was hat das mit der Nichte zu 
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fchaffen? Zudem — die Du Barry ift jest abwefend, 
wie ich höre. 

Ehablonnes. Sie gebraucht die Bäder von Hyoͤres. 

Vicomte (wie ausforfgend). Sie kann zwar jeden Augen- 
blid zurüdkonmen — 

Ehablonnes (mit Ueberzeugung). Das ift unmöglich! Die 
Gräfin Du Barıy muß noch volle vier Wochen. weg bleiben 
— laut des Hofprogramms und meiner Vormerkungen. 

Biromte, Und wenn fie dennoch vor der Zeit zurüd- 
fehrte ? 

Ehablonnes (ungläudig). Bor der Zeit! Die Frau hat 
freilich feine Ordnung. 

Biromte. Eben d'rum! Die Du Barry hat ihre Spione, 
fie erfährt Alles, was in Berfailles vorgeht — alles Wichtige, 
mein’ ich. 

Chablonnes (izixt ihn). Wichtig? Zum Beifpiel? 

Biromte (wie Hingeworfen). Zum Beiſpiel — die Krank⸗ 
beit des Königs. 

Ehablonnes craſch, wie erjgroden). Wer fagt Ihnen, Vi⸗ 
comte —? Se. Majeftät find nicht frank, nur unpäßlid. 

Biromte (ebhaſt). Alfo doch! — Der Zuftand ift bedenf- 
ich? Sprechen Sie, Herr Baron! Beruhigen Sie uns! 

Chablonnes. Gemach, gemach, junger Mann! Es ift 
durchaus kein Grund zur Unruhe vorhanden, 

Bicomte. Wirklich nicht? Allein Se. Majeftät find: feit 
mehreren Zagen unfichtbar geworden, wie man weiß. 

Chablonnes. Se. Majeftät find viel befchäftigt, darum 
bleiben fie in ihren Gemächern und arbeiten mit dem Minis 
fter Aiguillon. Die Parlamente machen ihnen zu jchaffen, 
die neuen Gefete, die neuen Steuern. — Mein Auftrag 
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ift beforgt. — (Witt gehen, kehrt zur.) Aber noch Eins: Sie 
find der erfte Kammerherr Ihrer Hoheit, Herr von Nonilles 
— es ift daher Ihre Pflicht, Ihre hohe Gebieterin gezie- 
mend zu warnen. 
Biromte. Und wovor, Herr Ceremonienmeifter ? 

Chablonnes. Bor — Kleinen Unvorfichtigkeiten, wenn 
ich mich fo ausdrüden darf. Die Nichte einer Dillon findet 
Aufnahme am jungen Hofe! Das ift durchaus nicht in der 
Ordnung. Wer weiß, welche geheime Plane die Tante aus- 
heckt. Ihre Hoheit follten fich in fo gefährliche Verbindun— 
gen nicht einlafjen, wäre mein Rath. Ueberhaupt — dieſe 
muntere Ungenirtheit, diefe Vernachläſſigung aller Etiquette, 
führen geradewegs in’8 Verderben. Im Leben gilt die Form, 
die Sitte, das Ceremoniell. Das iſt's, was die Welt zu- 
fammenhält! Die Menfchen müſſen fich vor einander geniren 
— auh am Hofe — fonft wird ein Durcheinander, ein 
Chaos. Beherzigen Sie diefe Worte eines alten und erfah- 
renen Mannes, Herr von Noailles, deſſen wohlgemeinte 
Warnung Sie hohen Orts fo fehonend als möglich anbrin- 
gen wollen. (96.) 


Zweite Scene. 


Bicomte (allein). Der alte Hofmann hat’8 errathen, wie 
e8 ſcheint. Die ſchlaue Marguife Hat ihre reizende Nichte 
nicht umfonft nach Verſailles gebracht. Man buhlt um bie 
Gunft des Könige — vielleicht in feinen legten Augenbliden. 
Und die Dauphine, die nichts ahnt in ihrer heitern Sorglo- 
figfeit! Das Mädchen felbft! Weiß Adele darum? Ich 
kann's nicht glauben. Ihr Mares, verftändiges Auge, ihr echt 
jungfräuliches Weſen fagt nein. Ich will fie warnen. 
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(Die Seitenthür geht auf.) Man fommt! — Wahrhaftig, ganz 
Frankreich erjcheint mir bisweilen wie ein großer Sumpf, 
von Blumen überdedt. — Da nahen die holden Libellen, die 
über feiner gleißenden Fläche fpielend flattern ! (Zritt zurück) 


Dritte Scene. 
Bicomte von Noailles. Die Dauphine und Fräulein Adele 
von Ségur (aus der Seitenthüre rechts). 

Danphine (im Auftreten zu Mel). Wir trennen und den 
ganzen Tag nicht mehr! Ein Spaziergang in den Garten, 
nad) Tiſch fpielen wir Federball — fpäter Iefen Sie mir ein 
wenig vor. Ich hörte Sie in St. Cyr declamiren — Sie 
haben ein jo weiches Organ. (Sest ih.) Was Neues, Herr 
Bicomte? 

Vicomte (tritt etwas näher). Baron Chablonnes war hier, 
Hoheit. Der junge Rigaud ift Hofmaler geworden. 

Dauphine. Schön, ſchön! (Zu Adelen) Der Ihr Bild 
als Hebe — — ſchön! — Nun, was fagen Sie zu unfermBer- 
failles, Kind? Vol Glanz, voll Pracht — aber eine Gat- 
tung Kerfer, wie? In Wien war’8 anders, wo ich ein 
freies Mädchen war! 

Adele (wie unwiltürtih). Wie ich in St. Cor! 

Bauphine (ipringt auf, nimmt fie bei der Hand). Sie bereuen, 
es verlafien zu haben? Sie langweilen ſich hier? 

Adele. Hoheit — 

Bauphine. Sagen Sie’! nur! (Seufzt.) Wir langweilen 
ung Ale — zuletzt auch der König. Das liegt im — 
(EHablonnes nachahmend.) im eremoniel. Nicht wahr, Pi- 
comte? (Zu Adelen. Aber Sie thaten erft fo entzüdt über 
nich, über unf’re neue Freundſchaft! Es war alfo nur Ver: 
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ſtellung? (latſcht in die Hände.) Hab’ ich Sie ertappt, Meine 
Heuchlerin? Hab’ ich Sie ertappt ? 

Adele (tüßt ihre Hand), Glauben Sie meinen Worten — 
meinen Gefühlen, Hoheit! Ich kenne fein größeres Glüd, 
als Ihre Gnade für mich. Ich fühlte mich gleich heimiſch in 
Ihrer Nähe — feit Ihrem erften Befuh in St. Eyr — 
aber der Ort hier ift mir fremd, die Menfchen, alles 
Uebrige. 

Bauphine (immer lebhaft, zum Vicomte). Es geht ihr faft 
wie mir! 

Bicomte (näger treten). Sie haben eine Scheu vor dem 
Hofe, Fräulein? 

1 Adele (mehr zur Dauphine gewendet), Eine Scheu? Das 
nicht! Aber ich fürchte, ich werde den Ton nicht treffen. 
Es ift ein neues Element, in dem ich mich bewegen joll. 

Bicomte, Mit Ihren Eigenfchaften Iernt man das bald 
beberrichen, Fräulein. 

Bauphine. Recht, Bicomte! Machen Sie dem lieben 
Mädchen Muth. Es fcheint, fie kann ihr St. Cyr nicht 
vergeſſen. 

Adele. Ich war dort jo glücklich, Hoheit. 

Dauphine. Weil Sie ein Kind waren! Aber man kann's 
leider nicht bleiben. 

Diromte. Am wenigften bei Hofe. 

Bauphine. Und in Berfailles. 

Adele (mit einer Teifen Kopfbewegung). Das fagt’ ich mir, 
als ich mein ftilles Aſyl verlaffen mußte. Schien 
ed mir doch, als ob ich mein eigenftes wahres Leben 
aufgeben müßte, um in's Leben einzutreten — bald aber 
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faßt’ ich mich und fagte mir's wiederholt, und rief mir's 
laut felber zu: „Du bift fein Kind mehr! Du mußt mun auf 
eigenen Füßen ftehen!” — Bon dem Augenblid war ich be- 
ruhigt, und nahm ein anderes Wefen an. 

Bauphine (drüdt fie an fih). Du bift ein liebes, einziges 
Mädchen! Mehr deutjch als franzöſiſch — das iſt's! Das 
bat mich an Dir angezogen. — Was jagen Sie, Bicomte? . 

Vicomte (wie zerſtreut) Das Fräulein hat Selbitftändig- 
feit, hat Charakter — 

Bauphine. So minder braucht fie den Hof zu jcheuen, 
die Welt. Erklären Sie ihr das, Herr von Noailles. — 
Warum lächeln Sie? 

Bicomte. Weil ich einen ähnlichen Auftrag auch von 
der Zante des Fräuleins erhielt. 

Bauphine (munter). Bon zwei Seiten? Defto befjer! 
Nun haben Sie die doppelte Pflicht, das Yräulein zu un⸗ 
terrichten. 

Bicomte cmägert fich Adelen). So foll id) mich wirklich zu 
Ihrem Lehrer aufwerfen, Fräulein? | 

Adele. Sie werden mid; damit verbinden, Herr 
Bicomte. 

Dauphine. Und mich! Schildern Sie uns die große 
Welt, Bicomte — ich bin felbft noch nicht recht darin zu 
Haufe. 

Vicomte munter. Die Welt! Die große Welt! Die 
Welt der Großen! Stellen Sie ſich dabei nur nichts eigent- 
lich Großes vor, Bräulein! So Manches gilt für groß, 
was fich nur breit macht — aber Viele, die zufammen hal- 
ten und den Muth haben, die Andern auszufchließen, bilden 
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immer eine Macht. Das ift unfer ganzes Geheimniß. Die 
Einzelnen find nihts — die Clique ift Alles, die Coterie. 


Bauphine dachh. Sehr wahr! Und noch Eins: das 
Ceremoniell! Fragen Sie nur den Baron Chablonnes. — 
Uber weiter im Text, Vicomte! (Sest ſich wieder.) 


Vicomte (u Wdelew. Im Uebrigen müfjen Sie erfahren, 
dag wir uns Tag für Tag beiläufig das Nämliche ſagen — 
das ift ein gewiſſes, mehr ſpitzfindiges als geiftreiches Nichts, 
" was man den guten Ton nennt, ein äußerft mäßiges Capital 
von Wis, welches unfern ganzen gefellfchaftlichen Betrieb 
ausmacht! In der Hauptjache Iebt man von Credit — das 
heißt, man ift übereingefommen, fid) gegenfeitig und bis zur 
auffallendften Geiftes-Crida für geiftreich gelten zu laſſen. 
Rechnen Sie dazu, daß man von Jugend auf gewohnt ift, 
fich frei und ungenirt zu bewegen, fein Müthchen frühzeitig 
an Hofmeifter und Gouvernante zu Fühlen, fich befier zu 
kleiden, befjer zu efjen und ſich folglich für befjer zu Halten 
als alle übrige Meenfchen, und daß die übrigen Menfchen 
thöricht genug find, uns auf's Wort zu glauben, daß wir 
beſſer find als fie — fo Löft ſich Ihnen der eigentliche Zau- 
ber der fogenannten Leute von Welt. — Sie felbft mögen 
nun in biefe Welt treten, Fräulein, und Ihre ſchöne Natur 
walten laſſen — mehr braucht e8 nicht, um darin eine Rolle 
zu fpielen. Das bunte Treiben darf Sie ergößen, aber ja 
nicht bewältigen und beherrfchen — die Welt gehört den 
Gleichgültigen, zufrieden ift nur der Einfame, glücklich der 
Liebende. 


Dauphine (bie inzwiſchen aufgeſtanden). Vortrefflich, Vi⸗ 
comte! Doch war das faſt zu viel für einen erſten Unter⸗ 
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riht! Sie Haben unjere junge Freundin nachdenkend 
gemacht. 

Dicomte. Verzeihen Sie, Hoheit! Berzeihen Sie, 
Sräulein! Ich griff nach dem erften beften — in der Folge 
werd’ ich mich bemühen, mehr Syftem in meine Lehren 
zu bringen. 

Bauphine. Ic denke, das war Syſtem genug! Gehen 
wir jest in ben Garten? Niemand fol uns begleiten — 
feine von meinen Damen — nur eine Kammerfrau. 
(Da der Bicomte fort win.) Bleiben Sie, Herr Bicomte! Das 
Fräulein ift fo gefällig. — Gehen Sie zu den Damen, 
welche den Dienft Haben — Sie finden fie im dritten Zim- 
mer. Sprechen Sie mit ihnen — Ihre anmuthige Weife. 
wird Sie bald in ein freundliches Berhältnig mit einander 
bringen. Kommen Sie dann mit der Kammerfrau — ber 
erften beften. Bringen Sie aud) da8 Bud) mit, das in mei- 
nem Arbeitszimmer aufgefchlagen Liegt. (Küst fie auf die Stirne.) 
Friſchen Muth, mein Kind! Der Dienft ift nicht fo fchwer. 
Gehen Eie jett, bleiben Sie nicht zu lange aus — aber 
laſſen Sie fid) Zeit. (Enttäßt fie.) 

Adele (ab in das Zimmer rehts). 


Bierte Scene. 
Die Daupbine Der Bicomte. 


Bauphine (nad einer Heinen Baufe). Ein liebes Kind! So 
rein und Kar. Ich will mich ihrer annehmen. Sie foll ihr 
Glück machen. Auch eine paffende Partie wird fich finden. 
Dies Berfailles ift gefährlich. Das Mädchen darf nicht ohne 
Schuß bleiben. — Nun, Vicomte? Was haben Sie aus 
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Ehablonnes Heraus gebracht? Der Zuftand des Königs? 
Mean darf ja nicht offen fragen! " 

Bicomte. Es fcheint nicht eben ſchlimmer geworden, 
Hoheit. 

Bauphine (übfer Laune. Nicht Schlimmer! Das fol num 
ein Troſt fein! — Der König empfängt uns in leßter Zeit 
fo felten, Bicomte. Mich und den Dauphin. 

Bicomte. Seine Majeftät find jest reizbar, haben Fleine 
Launen — es wird vorüber gehen. 

Bauphine. Nimmer — nie! Da gibt’8 fein Mittel. 
— Der Großvater meines Mannes liebt mich nicht. 

Biromte. Und der König hat Ihnen die Gräfin geopfert, 
Hoheit! Die Babereife der Du Barry iſt eine halbe Ver⸗ 
bannung. 

Dauphine. Sie glauben nicht daran, Vicomte! Go 
wenig als ich. Der König hätte mir die Gräfin geopfert? 
Mic) längft der Gräfin! Weiß ich doch, wie wenig ich hier 
beliebt bin — in ganz Frankreich, mein’ ich. Ich bin ja 
eine Defterreicherin! Das Minifterium Choifeul ward ge- 
ftürzt, da8 meine Heirath mit dem Dauphin vermittelt 
hatte. Aiguillon ift jegt Meinifter, die Creatur der Gräfin. 
Sie ſchicken den Fürften Rohan nad) Wien, der mir in der 
Geele zuwider if. Kurz, man will Maria Thereſia's Toch⸗ 
ter auf jede Weife kränken, demüthigen, man will den 
öfterreichifchen Einfluß brecden — das ift das Dane Und 
der Dauphin, der ſich's gefallen läßt! 

Bicomte. Darf ich Eure Hoheit erinnern, daß man bier 
nicht feit auftreten darf? Wenn man aud) wollte, könnte! 
Wer die Macht befigt, bewacht fie vor Niemanden argwöh⸗ 
niſcher als vor ihrem — künftigen Befiker. 
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Bauphine. Leider ift das fo! Man hat den Dauphin in 
Verdacht — um meinetwillen. Man tadelt mich, meine Lebens⸗ 
weife — meine Umgebung. Wer mag das länger ertragen! 
Warum hab’ ich keine Ader meiner großen Mutter ? — Aber 
ich ſoll ja feine Fürftin fein — man fieht nicht die Fünftige 
Königin von Pranfreih in mir — nur die Frau des 
Dauphin. Ich fol nicht Herrfchen, nicht regieren! Nun 
gut! So zeigt mir mindeftens Freundlichkeit, laßt meine 
heitere Natur, meine Harmlofigfeit frei und ungehindert 
walten — zeigt mir Vertrauen, Wohlwollen, Neigung — 
und ich bin die glüdfichfte Frau unter der Sonne. 

Biromte. Zweifeln Sie an denen, die das Glück haben, 
Eure Hoheit zu umgeben? Sie haben treue Anhänger, warnte 
dreunde — 

Dauphine (unterbricht ihn raſch. Gut, gut! Sch habe 
Freunde — ich will’8 glauben — ich möchte fie nicht gern 
verlieren. 

Bicomte. Es ift unf’re Sorge, Ihrer werth zu bleiben. 
— Gie waren erft fo heiter, Hoheit — 

Dauphine. Sie kennen meine Abfprünge — allein Sie 
haben recht — laſſen wir's. — Wenn ich das Vertrauen 
des Königs gewinnen fönnte, Vicomte — wenn ich bie 
Gräfin — (Hält inne.) 

Bicomte. Worauf finnen Sie, Hoheit? 

"Bauphine. Auf eine Gefchichte, die mir die Dillon 
mitgetheilt. 
‚Bicomte. Die Tante des Fräuleins ? 

Bauphine. Ja, letthin in St. Cyr. Laſſen wir’. — 
Sie fagen mir nichts, VBicomte? Ich höre, Sie wollen Ihre 
Güter in der Bretagne befuchen ? 
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Bicomte. Meine Gegenwart wäre allerdings dort drin- 
gend erforderlich — 

Bauphine. Sie follen Urlaub befommen — bei &ele- 
genheit. Ober — wollen Sie und gänzlich verlafien? Ich 
kann's nicht glauben! Zwar — man fpridht von einer Hei⸗ 
rath; man nannte eine Montmorency, die reiche Erbin — 

Bicomte. Um Vergebung, Hoheit! Meine Familie hatte 
zwar den Gedanfen gefaßt — 

Bauphine ccaih). Aber Sie gingen nicht darauf ein? Ich 
billige das. — Aufrichtig, Vicomte, id) konnte mir's den- 
fen. Die Montmorench! Das ift nichts für Ihren Geift. 
(Mit Abficht.) Das ift feine Segur — _ 

Bicomte (mit Discretion). Am wenigiten eine Marie 
Antoinette! 

Dauphine. Die Galanterie war abgezwungen! — 
(Befierer Laune.) Sie werden uns alſo nicht verlaflen, Bicomte? 
— Sie haben uns Dienfte geleiftet — dem Dauphin und 
mir; die Zeit wird kommen, wo wir Ihre Anhänglichkeit 
belohnen dürfen! So hoff’ ich denn, Sie werden treu an 
uns halten — und für immer. (Reit ihm die Hand, die er küßt.) 


Fünfte Scene, 


Borige. Adele (mit dem Bud). Eine Kammerfrau Dann 
Chablonnes. Der König. 


Bauphine (bei Abelen's Eintreten). Da find Sie ja! Haben 
Sie das Buch? Kommen Sie — 

Chablonnes (tritt auf, anmeldend). Se. Majeftät! 

Dauphine (erfreut). Der König ! 

Bicomte (für fig). Der König! (Mit einem Blid auf Adele.) 
Und jest? 
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Dauphine (die dem König entgegen ging). Sire — 

König (auftreten). Guten Morgen, meine Tochter! 
Darf ich Sie in Ihrer Häuslichfeit überrafchen? Zwar zur 
ungewohnten Stunde — — Sie haben Beſuch? 

Bauphine (vorſtellend). Das Fräulein von Segur — 

König (mit einem flüchtigen Blid auf Adele). Die Nichte der 
Frau von Dillon! Baron Chablonnes fagte mir — (Da ber 
Bicomte einen Armſtuhl herbei rät.) Danke, Bicomte! Ich bin 
nicht müde. (Zu Melen.) In St. Chr erzogen, nicht wahr? 

Adele. Durch die Gnade Eurer Majeftät. 
Bauphine. Das Fräulein war von den Föniglichen 
Eleven. | 

König. Schön, hin! — Wie geht e8 Ihnen, Frau 
Dauphine? Wir haben uns lange nicht gefehen. Die Ge- 
fchäfte hatten fich gehäuft — aber ich hoffe, wir werden nun 
bald mit diefen widerfpenftigen PBarlamenten in's Keine 
fommen. — Was macht der Dauphin? Warum befucht er 
mid nicht ? 

Bauphine. Ich werde meinem Gemahl einen frohen 
Tag bereiten durch diefe freundliche Einladung Eurer 
Majeftät. 

König. Sagen Sie ihm, daß ich ihn mit Vergnügen 
empfangen werde. Ich werde ihm die Stunde beftimmen. 
Erinnern Sie mid, Chablonnes. 

Chablonnes (im Hintergeunde, notirt fiß). 

Bicomte (beobadtend, für fit). Se. Majeſtät find äußerft 
gnädig — 

König (der inzwifgen mit der Dauphine geſprochen). Die 
Hebe! Allerdings. Wie vergleigenn) Und zum Berwundern 

Bauernfeld. Gefanmelte Schriften, VI. Bd. 5 
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getroffen! Bu Adelen gewendet.) Ein Segur hat in meiner 
Armee gedient — als Capitän, dent’ ich. 

Adele. Das war mein Vater, Moajeftät. 

König. Er fiel in einer Schlacht, die wir mit den 
Engländern — (Hält inne.) 

Adele. Huf der Infel Martinique, Sire. 

König. Richtig! Die mir diefe verwünſchten Engländer 
wegnahmen, Dauphine. (Bu Abel.) Der Capitän hatte 
fih ausgezeichnet — deßhalb wurden Sie Fönigliche 
Eleve, jo iſt's. (Bur Dauphine.) Sie laffen ſich von dem 
Vräulein vorlefen ? 

Bauphine. Aus den Werfen von Fenelon. 

König. Yendelon! Das laß’ ic) gelten. Biel Moral in 
dem Autor. Man kann folche Werke nicht genug fchägen. 
(Bu Adele) Junge Perſonen können viel daraus lernen. 
(Zus Dauphine.) Wollen wir nicht doch Plat nehmen? (Auf 
einen Wint der Dauphine ziehen fid) die Uebrigen zurild.) 

Vicomte (im Abgehen für fi). Se. Majeftät kommen nicht 
ohne Abficht, das läßt fid) merken! (Ab mit den Mebrigen.) 


Sechſte Scene. 
Der König. Die Dauphine. 

König (fegt fih, dann die Dauphine auf feine Einladung). Eine 
angenehme Perjönlichkeit, die Segur. Scheint mohl 
erzogen. 

Dauphine. Das ift fie, und von feltenen Gaben. 

König. Das wäre ein Umgang für Sie, Dauphine! 

Dauphine. Ic dachte daran, Majeftät. 

König. Wenn nur die Tante nicht wäre! Die ftedt 
voller Ränke. Die Dillon’8 intriguirten von jeher. — Was 
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jagen Sie zu meinem Muth? Mean möchte mic) gerne im 
Zimmer fefthalten. Die Aerzte wollen fid) wichtig machen. 
Es lebt jest fein Moliöre, der fie auf's Neue in ihre Schran- 
fen wieſe. Aber ich fpotte ihrer nur. Sch gehe herum — 
(Ein Huften unterbrüdend.) Wie ein Gejunder. Was jagen Sie? 

Dauphine. Ich freue mich über Ihr gutes Ausfehen, 
Sire. | 

König. Finden Sie? 

Dauphine. Ueber Ihre Heiterfeit — 

König. Die Hat gelitten — leidet täglich mehr. Die Jahre, 
mein Kind, die Jahre! Man follte nicht alt werden — ein 
König ſchon gar nicht. Das Alter macht mürbe. Die Leute 
merfen’s uns ab, nehmen fi) Manches heraus. Doch fpäter 
davon! — Haben Sie Rene befucht, Dauphine ? 

Bauphine. Den berühmten Goldfehmied? Allerdings, 
Eire — 

König. Dann hat er Ihnen ohne Zweifel fein neueftes 
Werk gezeigt ? 

Bauphine. Die goldene Toilette? 

König. Ein wahres Meifterwerf, ein Kunſtwerk, nicht 
wahr? 

Bauphine (wie auf der Hut). Es ift einzig in feiner Art 
— allein der Preis, welchen Rense fordert — 

König. It ungeheuer, ich weiß. Man müßte ein Ge- 
neralpächter fein, um das ſchöne Werk Faufen zu können. 
Die Dauphine von Frankreich ift nicht reich genug dafür 
— (Galant) Sie müßte e8 denn als Gefchenf annehmen 
wollen. 

5* 
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Bauphine (anfangs wie erfreut). Majeſtät — — Dod 
nein! Nicht um Alles, Sire! Bei dem Zuftande der Yinan- 
zen! Dan ruft mid) ofnehin für eine Berfchwenderin aus. 

König (riet fie). Die Brofchüre erwähnt nichts davon, 
das neueſte Pamphlet. 

Bauphine (unbefangen). Ein Pamphlet? 

König. Worin ich auf's Heftigſte angegriffen werde — 
auch noch Jemand. Sie haben davon gehört? Nicht? — 
Ich gäbe viel darum, den Autor zu paden — aber mein 
Bolzei-Minifter kommt auf feine Spur. Herr von Sartines 
behauptet zwar — verzeihen Sie, Dauphine — es müffe 
Jemand fein, der — kurz, Jemand aus Ihrer Umgebung 
— oder aus der des Dauphin — 

Dauphine (ebhaft). Unmöglich, Sire! Niemand von 
meinen Leuten würde fi) fo weit vergefien, die Eurer Ma- 
jeftät ſchuldige Ehrfurcht — — (Steht auf.) Aber die ftrengfte 
Unterſuchung fol ſogleich — 

König (gleichfalls aufſtehend). Nicht doch, nicht doch! Man 
muß gar nichts dergleichen thun — man muß im Stillen 
forſchen, kein Geräuſch machen. Auch handelt ſich's weniger 
um mich — mid) trifft man nur fo nebenbei. Der Haupt- 
ſchlag fält auf eine Perfon, die mir wert) ift — nur Teider 
bier nicht fehr beliebt — am jungen Hofe, mein’ ich. 
Baufe) Die Gräfin wird mit Nächſtem zurüdfehren. — 
Sind Sie noch immer erzürnt auf die arme Du Barry ? 

Bauphine (ablehnend). Majeftät — 

König (erareift ihre Hand). Sch habe gern Hausfrieden! 
Die Du Barry fol Ihnen abbitten — Alles, was fie Ihnen 
angethan — aud) was nicht — aber nehmen Sie fle dafür 
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zu Gnaden auf — laflen Sie jie an Ihrem Hofe er- 
fcheinen. 

Bauphine (tat). Sie werben das nicht von mir verlan- 
gen, Sire. 

König. Und warum nit? Was haben Eie eigentlich, 
gegen die arme Du Barry? — Die Frage macht Sie 
verlegen ! 

Bauphine. Weil mir die Antwort zu ſchmerzlich fällt. 
Die Gräfin raubt uns das Herz unfers Könige, unfers Va⸗ 
ter8 — mir und dem Dauphin. 

König. Glauben Sie's nicht, mein Kind! Das fagen 
Ihre Leute, die Wohldiener! Die Du Barry fpricht mit aller 
Ehrerbietung von Ihnen — beſonders von Ihnen. 

Bauphine. Ehrerbietung, Sire! (Lebhaſt.) Und fie macht 
fich Iuftig über meine blonden Haare — 

König (beißt in die Lippe). Sie ift eine Unverſchämte! 
Aber brünett — das macht's. 

Dauphine (wie verlegt). Brünett, Sire — 

König. Ruhig, mein Kind! Die Gräfin ift Hitig. Ein 
brauner Teint, dunkles Haar — das find immer die Hiki- 
gen, die Vorlauten — fo meint’ ich's. Die Blondinen find 
fanft. — Sie war unartig gegen Sie — darum mußte fie 
den Hof meiden — auch noch aus andern Gründen. Aber 
ih bin an fie gewöhnt. Laßt mir meinen Umgang — 
(Mit Betonung.) Ihr habt ja den Euren! — Jeannette ift ein 
lebhaftes, harmlojes Ding — fo drollig. Und fie hängt an 
mir — das müfjen Sie doch zugeben. 

Bauphine (ausweigend). Gewiß — 

König (wie argwöhniſch). Oder nicht ? 

Bauphine. Kein Zweifel! Wenn gleich — (Hält inne.) 
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König. Wenn gleich? Sie wollten etwas jagen? 

Bauphine. Es war nichts, Sire. — Ich darf dem 
Fräulein von Segur eröffnen, daß Eure Majeftät vielleicht 
die Gnade haben werden, fie meinem Hofftaat zuzumeifen ? 

König. Ja doch! Bei Gelegenheit. — Sie zweifeln an 
der Du Barry? Auch in dem Einen Punkt? Daß fie mir 
zugethan ift? 

Bauphine. Sire — 

. König. Daß fie treu an mir Hält? Sprechen Sie — 

Bauphine (nach einer Kleinen Baufe). Es gibt Leute, die das 
Gegentheil behaupten. 

König (last). Das glaub’ ich gern. Die Feinde der 
Gräfin — die Dillons und ihr Anhang. Nicht Sie, Dau- 
phine! Sie ftehen zu hoch, ihr gegenüber. Aber d’rum eben ! 
Ihnen würde ich glauben — nur Ihnen. Gefchwinde, 
Dauphine, wiflen Sie etwas? Haben Sie der Du Barry 
etwas vorzuwerfen ? Etwas Beitimmtes, mein’ ic). 

Bauphine. Nichts, Sire — als ihre Vergangenheit. 

König (unterdrüdt eine Bewegung). Was vorüber it — 
— aud) hat fie ſich gebeffert. 

Bauphine. Mindeſtens verfeinert. Obſchon — (Hält 
wieder inne.) 

König. Obſchon? 

Dauphine. Darf ich Alles jagen, Sire? 

König. Alles, Alles — 

Bauphine. Gut denn! — Willen Sie, wo fid) die 
Gräfin während ihres kurzen Exil aufhält? 

König. In den Bädern von Hyeres. Wo denn ſonſt? 

Bauphine. Ganz recht. Aber fie war dort gleich die 
eriten Tage unfichtbar. 
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König. Weil fie frank im Bette Tag. 

BDauphine. Weil fie insgehim — nah) Marfeille 
reifte. 

König. Nach Marfeille! 

Bauphine. Dan fah fie dort in der munterften Laune 
auf einem Matrofenball — 

König (raſch. Tanzen? Mit Matrojen ? 

Dauphine. Es waren auc Soldaten darunter — ein 
Sergeant — der vornehmfte von der Gefellichaft, ein mar- 
tiafifher junger Mann, der ihr auch alle Aufmerkſamkeiten 
erwies — ohne fie zu kennen, verfteht fi, denn fie machte 
den Iuftigen Ausflug unter fremdem Namen. 

König. Unter welchem Namen, Dauphine ? 

Bauphine. Sie ließ ſich Demoifelle Baubernier nennen. 

König. Baubernier? Ganz recht! Das ift ihr Familien⸗ 
name. (Gezwungen lädelnd.) Aber Matroſen, Soldaten! Nicht 
übel erfunden! Aber fie war’8 nicht — man hat eine An- 
dere für fie angefehen — eine Andere hat fich für fie ausge- 
geben. — Es gibt fo viele Brünetten. (Boshaft.) So viele 
Blondinen. Sie war's nicht, Dauphine, fie war's nicht! 
Bauphine (rutid. Sie war's, Sire. Tragen. Gie jie 
felbit. | 

König (betroffen. Sie ſcheinen mohl unterrichtet, Frau 
Dauphine — 

- Bauphine. Der Zufall hat. mich's entdecken laſſen. 

König. Acht Tage in Marfeille! Und wenn ſich ber 
Zufall getäufcht Hätte? Wenn fie gar nicht dort war? 
(Da die Dauphine die Achſel zudt.) Wenn fie nicht getanzt hat? 
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Bauphine. Dann macht die Dauphine von Frankreich ſich 
anheifhig — aber auch nur dann, Sire — die Gräfin Du 
Barry an ihrem Hofe zu empfangen. 

König (Aust). Das ift viel! Aber ich nehm’ es an. Mein 
fönigliches Wort dagegen: wenn die Du Barry fchuldig ift, 
fo foll ihr ein ganz anderes Eril zu Theil werden, als die 
Bäder von Hyeores. (Geht auf und ab.) Ich ſeh' es wohl — 
ic, wußt’ e8 Jängft — Niemand hält treu an mir — ich bin 
von lauter Berräthern umgeben! Bon Pamppletiften, von 
— — In Marfeille! Wo ift Chablonnes? — Ic danke 
Ihnen, Frau Dauphine! Sie haben mir vielleicht die Augen 
geöffnet. — In Mearfeile! Mit Matrofen! Und ein Zu: 
fall Hat Sie’8 entdeden laſſen? — Ich that unrecht, Sie und 
den Dauphin von mir fern zu halten. — aber da8 fol an- 
ders werden! Wir wollen in Zukunft nur Eine Yamilie 
ausmachen, wir wollen — — (Rad dem Eingang.) Chablon- 
nes! Chablonnes! | 


Siebente Scene. 


Borige. Chablonnes. Adele. Der Bicomte (die im Hinter: 
grunde bleiben). 


Chablonnes. Majeftät — 

König. Haben Sie Ihre Vormerkungen bei der Hand, 
Chablonnes? Das Yräulein von Segur — treten Sie nur 
näher, Fräulein! (Bu Chablonnes.) Segur! Notiren Sie den 
Namen. Wir werden der guten Dienfte Ihres Vaters nicht 
vergefien, Fräulein. — Chablonnes! Aud) Marſeille. Ha⸗ 
ben Sie's notirt? Marſeille. 

Chablonnes. Marſeille, Sire? 
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König. Ja! Die Matrofenftadt. Haben Sie's? Ma- 
chen Sie ein Notabene dazu. Mahnen Sie mich — dod) e8 
wird kaum nöthig fein — ich denke ſchon ſelbſt daran. 
(3u Adele artig.) Auch an den braven Capitän von Segur. 
— (Abfcied nehmend, zur Dauphine.) Wiebe Tochter — (Mit einer 
Handbewegung.) Yräulein von Segur — (Geht, bleibt ſtehen.) 
Sagen Sie doch, Herr Ceremonienmeifter! Der Name 
Segur bedarf wohl feiner Adelsprobe? 


Ehablonnes (wistig. Ein jeder Namen bedarf ihrer, 
Sire. Die Form verlangt das. 


König. Allein der König kann von der Form bißpenfiren, 
nicht wahr ? — Stellen Sie das Fräulein von Ségur mei- 
nen Schweftern vor, Baron Chablonnes ! 


Ehablonnes. Ihren königlichen Hoheiten? Unter wel- 
chem Titel, Majeftät? 

König. Der Titel wird fi) finden. — Machen Sie 
das Yräulein mit Verfailles befannt,. Dauphine. Die Gär- 
ten, die Wafferfünfte, die Gemälde-Gallerie. Alles Toll 
Ihnen offen ftehen. Alles, Chablonnes, hören Sie? 
Greundlich grüßend, Halb zur Dauphine.) Auf Wiederfehen, Tiebe 
Tochter, auf Wiederfehen ! (Geht, von der Danphine begleitet.) 

Ehablonnes (tritt zum Bicomte, Halblaut). Eine Vorftellung 
ohne Titel! Was jagen Sie, Vicomte? 8 ift gegen alle 
Ordnung, gegen alles Ceremoniell — 

König (der mit der Dauphine im Geſpräch nad; dem Hintergrunde 
ging, tritt wieder vor). Unter welchem Titel, Chablonnes ? 
(Zur Dauphine) Was meinen Sie? (Zu Ehablonnes.) Als dag 
jüngfte Hoffräulein der Daupbine — 
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Chablonnes cerſtarr). Hoffräulein — 

Dauphine (erfreut). Sire — 

Adele (even fo). Diefe Gnade — 

König (mit Wohlwolen). Sie jollen mir ein andermal da- 
‚für danfen. — Kommen Sie, Chablonnes! (Mit einem Blid 
auf Adele.) Marfeille — vergeilen Sie nit, Marfeille. 
(Wendet fig zu ihm.) Und Geögur, Ehablonnes — Segur. 
(Wintt noch einmal freundlich und wendet fih zum Geben, während bie 


Webrigen fi tief verneigen; dann ab, von der Dauphine begleitet. 
Ehablonnes folgt Topfihüttelnd.) 


Biromte (im Vordergrund, für fih, beobaytend). Arme Libelle! 
Du flatterft in Dein Verderben. | 


Zweiter Act. 


(Ein Saal der königlichen Gemälde-Gallerie mit Frauen-Por⸗ 
traits, Bruftbildern und größeren Stüden. Im Hintergrund 
eine Terrafje, mit Stufen nad) der Bühne; auf der Terraffe dem 
Schaufpieler links eine Thür zu den Zimmern des Königs. 
Rechts im Vordergrund der Bühne der Zugang zu andern 
- Sälen der Gallerie; links gegen den Hintergrund ein Ausgang ) 


Erfte Scene. 


Ehamilly. Dann der Bicomte von Noailles. 

Chamilly (su einigen Hofdienern). Ihre Königliche Hoheit 
die Frau Dauphine geruhen fo eben die Gemälde-Gallerie 
Sr. Majeftät in Augenjchein zu nehmen. Nach den Anord- 
nungen Sr. Ercellenz des Herrn Seremonienmeifters hat 
heute Niemand hier Zutritt, ald wer zum Hofe gehört. 
(Die Diener entfernen fidh.) 

Bicomte von Honilles (von der Seite rechts auftretend). Die 
Damen nähern fih. — Sagen Sie, Chamilly! Iſt's wirf- 
lich, was man ſich erzählt? Der Erzbiſchof von Paris ift 
angelommen ? 
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Chamilly. Allerdings, Herr Vicomte. Und im Schlofie 
abgeftiegen. Seine Hochmwürden hatten fogleic) eine geheime 
Conferenz mit dem Miniſter Aiguillon. Auch zwei von ben 
Leibärzten Sr. Majeftät wurden beigezogen. 

Biromte. So ift aljo Gefahr? 


Ehamilly (Hatslaut). Dan darf’s nicht fagen. Se. Ma- 
jeftät find zu ängftlih. Die Excellenz hat alle Noth mit dem 
‘Herrn! Der Herr will die Pulver nicht einnehmen. 8 ift 
eben die Stunde — id) muß hinein. Mir ahnt das Schlimmfte, 
Herr Vicomte. (Mb, über die Zerraffe.) 

Biromte (allein). Die Kataftrophe naht! Der König if 
krank — das Königreih. Wie ſehn' ich mid) nach meinen 
Bergen in der Bretagiie — nad) reineren Lüften, als Bier 
an diefem Hofe wehen ! (Blidt nad ber Seite rechts.) Aber noch 
feffelt mich mein Dienft — id) hoffe, nicht lange mehr! 
(Berneigt fi beim Eintreten der Daupbine, und geht im SHinter- 
grunde ab.) 


Zweite Scene. 
Die Daupbine und Adele (von der Seite rechts). Zwei Kammer- 
frauen. 

Bauphine. Nun haben wir faft die ganze Gallerie 
durchwandert! Hier ift der legte Saal. Nichts als Frauen- 
Porträts. 

Adele. Welche Fülle von herrlichen Geftalten ! 

Bauphine. Dan nennt e8 aud) die Gallerie der Schön- 
beit. Aber es ermüdet, nicht wahr? Wir werden bier ein 
wenig ausruhen. (Segt fit). Der Herr Vicomte fol in der 
Nähe bleiben. (Entläßt die Kammerfrauen, welche nad dem Hinter- 
grunde abgehen.) 
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Bauphine test auf. Gott Lob! Wir find allein. Dan 
fann frei aufathmen! Jetzt braucht e8 feinen Zwang, fein 
Ceremoniell. Wir find zwei muntere Mädchen, und wollen 
uns darüber nur luſtig machen. 

Adele (lägen). Zwei Mädchen — 

Bauphine (lachend). Ich bin die Frau des Dauphin! Ya 
fo! Wenn ic) fröhlich bin, vergeß’ ich das oft, und treibe 
Möädchenftreiche. Sch habe vielleicht ein Necht dazu. Die 
Andern, die da8 nicht begreifen, jagen dann, ich hätte feine 
Haltung. 

Adele. Sie haben ein Herz — 

Bauphine. Das meinen fie vermuthlich damit — das 
tadeln fie. Ein Herz! Ich Tage Ihnen, Kind — es wäre 
befier, fein’8 zu haben. — Jetzt wollen wir die Gemälde 
betrachten. — Die Männer haben fein Herz — fein Einzi- 
ger von ihnen — nur wir Frauen haben Ein’s. — Meinen 
Sie nit aud) ? 

Adele (naiv). Darüber weiß ich feine Ausfunft, Hoheit. 

Dauphine. Sie haben nocd nie geliebt? Heucheln Sie 
fchon wieder? 

Adele. Hoheit — 

Bauphine. Still, fill! Sie follen beichten — bei Ge⸗ 
fegenheit. Wär’8 eine Freundſchaft, wenn man fidh feine 
Heinen Neigungen verjchloffen Hielte? — Uber die Ge- 
mälde! Die Schönheiten! Kommen Sie, kommen Sie! — 
Hier die La Balliere, die Montespan, die Fontanges. 
Das ift ein Stüd der Gefchichte Frankreichs, mein Kind! . 
— Dort wieder Ein’8! Die fromme Frau von Maintenon 
— die fchlaue Pompadour. 

Adele. Und jene Dame dort ? 
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Dauphine. Wo? 

Adele. Die legte. Sie blickt minder ftolz als die Uebri- 
gen — faft gutmüthig. Wer ift fie, Hoheit? 

Bauphine (nad; einer tleinen Pauſe). Die Gräfin Putzma⸗ 
cherin! Man nennt ihren Namen in guter Gefellfhaft nicht 
gern — laſſen wir's genug fein. Und nun nod) ein Wort zu 
Ihnen, mein Kind! (Gaßt ihre beiden Hände) Wollen Sie 
fi} opfern? Wollen Sie wirklich bei mir bleiben? Meinen 
Kerker mit mir theilen! Wollen Sie das? Heberlegen Sie 
ſich's wohl. 

Adele. Wollen Sie mid) verftoßen, Hoheit? 

Dauphine. Nicht doch, nicht doch! Alſo abgemacht. 
Der König hat eingewilligt — 

Adele. Se. Majeftät waren fo freundlich, fo gnädig, 
trog Ihrer Kränklichkeit — 

Bauphine. Still, fill! Davon fol man nicht ſprechen. 
Man darf aud) nicht beforgt ſcheinen — obwohl die Sorge 
leider jo nahe liegt. (Mac einer kleinen Paufe.) Der König war 
freundfihh ? Das ift er immer. Bon einnehmender Weiſe, 
ſtets galant — eine alte Gewohnheit. Weiter nichts. Ma⸗ 
hen Sie ſich darüber feine Gedanken. 

Adele (unbefangen). Wie jollt’ ich ? 

Bauphine. Es jollte auch feine Warnung fein — nur 
eine Bemerkung. Noch Ein’s, liebe Segur! Sie follen nit 
lange Hoffräulein bleiben — Sie werden bald Hofdame 
heißen. Eine paflende Partie bietet fich dar. Erjchreden 
Sie nur nicht! Ich kenne den Mann. Er ift Ihrer würdig. 
Sie kennen ihn auch. 


Adele. Ich, Hoheit? 
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Bauphine. Gerade Heraus — es ift einer meiner Ka⸗ 
valiere. — Sie feheinen verlegen ? Sie haben ihn errathen ? 
(Exgreift ihre Hand.) Der junge Mann ift entzüdt von Ihrer 
Anmuth, Ihrem Geifte. — Sie haben ihn errathen? Nen⸗ 
nen Sie ihn! 

Adele (ungewip). Der Bicomte von Noaillee —? 

Bauphine (aid, läßt ihre Hand 100. Der Bicomte von 
Noailles! Wie kommen Sie auf den! Nicht do! 8 ift 
der Graf DBriffac, mein zweiter Kammerherr. — Gie 
jcheinen nicht erfreut darüber! — Seien Sie aufrichtig, 
Kind! Sie lieben den Bicomte. Hafig) Ya, Dir liebft ihn! 

Adele (wudig, fieht fie am. Ich? 

Bauphine (wie betreten. Wer jonft? (Geht lebhaft auf und 
ab, tritt dann zu ihr.) Ich will Sie zu nichts zwingen — aber 
der Vicomte kann niemal® der Ihrige werben. Niemals! 
Hören Sie’8? 


Dritte Scene 
Borige. Der Bicomte. 

Bauphine cihm entgegen). Herr von Nonilles! Was brins 
gen Sie? 

Bicomte. Se. königliche Hoheit der Herr Dauphin find 
jo eben von der Jagd nad) Haufe gelommen — 

Bauphine. Der Dauphin! Er hat nach mir gefragt ? 
Ic komme gleih. Man ift Hier nie Herr feiner Zeit! — 
Wir müffen uns trennen, Yräulein Ségur. Ich hoffe, nicht 
auf lange. Der Vicomte führt Sie einftweilen zu meinen 
Damen. Erwarten Sie mid) dort. Ich laſſe Ihnen Eine 
der Kammerfrauen zurüd. Auf Wiederfehen, mein Kind! 
(Leife zu ihr.) Niemals! Vergeſſen Sie's nicht. (Ab.) 
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Vierte Scene. 


Bicomte Adele. Die Kammerfran (anfangs im Hintergrunde 
ſichtbar). 


Vicomte. Ihren Arm, Fräulein! — Sie ſcheinen 
bewegt? 

Adele (mac einer Heinen Pauſe). Sagt’ ich's Ihnen nicht, 
Herr Bicomte? Ich bin den fremden Elementen bier nicht 
gewachfen. | 

Bicomte (eben fo). Sie erlaubten mir, Ihr Lehrer zu fein 
— wollen Sie mir vertrauen? Darf ich Ihnen rathen? — 
Ich weiß, was man mit Ihnen vor hat. 

Adele. Sie wiffen —? 

Biromte. Aus dem Munde der Dauphine. Man denkt 
daran, Sie zu vermählen — ift e8 nicht jo? — Die Ab— 
fit ift gut. Man will Ihnen einen Schüger geben. 

Adele. Wozu, Herr Vicomte? Ich bin beſchützt — 
durch mich jelbft. Zufrieden ift der Einſame. 

Biromte. Meine Lehre Hat gefruchtet. Sie fand einen 
guten Boden — den edlen Stolz. Und doch — id muß 
Sie warnen — wollt’ e8 längſt. Sie fennen den Hof nicht, 
Fräulein — diefen Hof! Die Schönheit herricht Hier — 
und man glaubt an feine Schönheit, die einfam bleiben 
will! Fragen Sie die Dame! (Weift auf das Porträt.) 

Adele. Wer ift die Dame ? 

Biromte. Die Gräfin Du Barry — die Feindin Ihrer 
Zante und die Ihrige. 

Adele. Die meinige, Herr Bicomte? 

Picomte. Wundert Sie das? Ganz Berfailles Huldigt 
Ihrer Anmuth, Ihren Reizen, die Dauphine ift Ihre Gön- 
nerin, der König felbft Hat Sie ausgezeichnet — Grund 
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genug für die Gräfin, Sie im vorhinein zu haflen, zit ver- 
folgen — Sie zu verderben, wenn fle’8 vermag. 

Adele. In welche Welt Inffen Sie mid) bliden! In 
welche Untiefen, welche Abgründe! 

Biromte. Es ift die Welt der Gleichgiltigkeit, der 
Selbftfucht, der Intrigue — ihr Inhalt ein fteter Kampf 
um die Herrfhaft der Welt. Wollen Sie ihn mit- 
kämpfen? 

Adele. Wahrhaftig, nein! 

Vicomte. Das dacht' ich mir. Darum fliehen Sie aus 
diefer Welt, Fräulein! Das ift mein Rath. Eine reine 
Seele, ein ſtolzes Gemuth taugt nicht in die Vorzimmer von 
Verſailles. 

Adele. Das ſagen Sie, Herr Bicomte? 

Biromte, Warum nicht ich ? 

Adele. Das jagt — der Kammerherr der Dauphine? 

Biromte (nad einer Heinen Pauſe). Ihr leifer Tadel ift 
vielleicht gerecht — allein ich bin gebunden, bin an den Hof 
gefettet, wie der befte Abel Frankreichs. Man feffelt mic 
durch Gnaden, wie Sie. 

Adele. Wie mich, Herr Vicomte? Sie find ein Mann! 
Eind ein Noailles! Was hindert Sie, die Feſſel abzu- 
fteeifen ? 

Bicomte. Und wenn ich’8 wollte? 

Adele. Wirklich, Vicomte? 

Bicomte. Nur daß bisher die Ehre mir’ verbot — 

Adrle. Die Ehre? 

Bicomte. Sagen Sie felbft! Die Dauphine fteht allein 
—- mitten zwifchen Feinden — darf ic) fie verlafien ? 

Adele. Nein, nein, Sie dürfen’s nicht — 

Bauernfeld. SGefammelte Schriften. VI. Bd. 6 
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Bicomte. Und do! Sie ift gut — aber unftät, un⸗ 
ruhig, eine herriſche Natur. Was fie verlangt, ift unbe- 
dingte Hingebung ; Geift, Kraft und Willen — Alles fol 
ihr zu Dienften fein; fie will, daß man unbeſchrankt ihrer 
Laune diene, ihrer Phantaſie — 

Adele. So ſcheint es. Doch wenn es ſo if — 
(Hält inne.) 

Bicomte. Es ift jo, Fräulein. 

Adele (friert ihn). Dann ift es Ihre Ari, ſich felbſt 
zu retten, Vicomte! 

Vicomte (wie getroffen). Mich ſelbſt! 

Adele. Vielleicht auch — bie Frau des Dauphin. 

Biromte. Die fünftige wönigin! | Das it's! Dann 
bin ich frei — 

Adele. Worüber finnen Sie? 

Bicomte. Ueber mich ſelbſt — über unfer ſchönes 
Frankreich — da8 faul und morjch geworden it — wie 
wir Alle! — Doch nein! Sie jollen erfahren, daß ich ein 
Mann bin, ein Noailes — daß ich ein Franzoſe bin! 
Hören Sie mich an, Fräulein! Es naht ein großer Mo— 
ment! Bald wird es heißen: Ludwig XV. iſt nicht mehr. 

Adele. Was jagen Sie? 

Bicomle (ergreift igre Hand). Sehe dann Feder, wohin er 
gehört, wo er ſich ſammle. Denn eine neue „Zeit tobt, 
ftürmt, brauft heran! Nun denn — fie foll mich nicht län— 
ger als dienenden Höfling in den Borzimmern von Berjail- 
les, fie fol mich als freien unabhängigen Mann auf mei- 
nem Grund und Boden, in der Mitte der Meinigen finden 
— nit ale ihren Herrn — fondern als ihres Gleichen, 
als ihren Freund und Berather , ihren Lenfer und Führer ! 
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Eine Anzahl junger Leute von Adel, gleich mir in der 
Provinz begütert, nährt längſt die Abficht, das Land von 
der Leibeigenfchaft, von den Frohndienſten zu befreien, die 
ſchwer auf ihm lajten — ihrer Mahnung will ich folgen, 
ihnen will ich mich anjchliegen. Mein Schloß in Limouſin 
joU der Mittelpunkt unferer Beftrebungen werden, unferer 
Arbeiten — der edle Namen meines Haufes fol. nicht unter- 
gehen in Unthätigkeit, in ſchnöder Dienftbarkeit, — der 
Namen Noailles ſoll fich, ich ſchwör's, noch ein Blättchen 
erringen in dem Immortellenkranz der Gejchichte! 

Adele (acht auf ihn zu, mit Feuer). Das foll er, das wird 
er! So find Sie, wie ih Sie mir dachte! ‘Das ift die edle 
Natur, das ift die Kraft des Vicomte von Noailles! 

Vicomte. Durch Sie auf's Neue gewedt, Adele, durd) 
diefe Stunde! — Sie billigen alfo meinen Entihluß? Sie 
begten im Stillen eine gute Meinung von mir? Werben Sie 
mir jegt vertrauen? Werden Sie meinen Schu an- 
nehmen ? 

Adele (reiht ihm die Hand). Keines Andern — wenn id) 
Schuß bedürfen follte! 

Biromte. Ich danke Ihnen, Adele! (Hart igre Hand.) 

Adele (nach einer Heinen Baufe). Ste wollten fo gütig fein, 
mich zu den Damen zu begleiten — 

Vicomte (läßt Yangfam ihre Hand Los). Ich bin bereit. 
Kommen Sie, Fräulein. — Mein Wort: die Stunde foll 
nicht vergeſſen fein! 


6* 
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Fünfte Scene. 
- Borige . Der KBnig. Chablonnes (auf der Terrafie). 

' König (im Auftreten). Laſſen Sie mid, Chablonnes ! 
96 will die Bulver nicht nehmen — 

Biromte. Der König! 

MAönig (erblict Adelen, kommt über die Terraſſe). Sieh da! 
Unfere Hebe! (Munter.) Meine Gallerie wird lebendig — 
der Saal der Schönheiten! | | 
Viromte. Ihre königliche Hoheit hat mich beauftragt — 

König twie ſcherzend). Dem Fräulein den Hof zu machen, 
Bicomte? 

Bicomte, Das Fräulein von Soͤgur zu den Damen zu 
bringen, Majeſtät. (Min Adelen ven Arm reihen.) 

König. Laſſen Sie nur, Vicomte! (Zu der Kammerfrau, 
die im Hintergrunde fihtbar geworden.) Erwarten Sie das Fräu⸗ 
lein, Ihre Begleitung genügt. Adieu, Noailles! (Entlägt ign.) 
(Bicomte verneigt fi, und geht zögernd ab. Chablonnes auf den Wink 
des Königs über die Zerrafie ab.) 


Schfte Scene. 
Adele König. 
Adele (als wollte fle fi entfernen). Majeftät — 
"König. Bleiben Sie, Fräulein! — Sie haben ſich 
Verſailles bejehen ? 
Adele. Ihre Hoheit waren jo gnädig — 

« König (nägert fi ine). Die Frau meines Enkels nimmt 
Antheil an Ihnen, ich weiß. Ich will Sie zu ihrem Hof- 
fräulein machen — es bleibt dabei. Es wird mich freuen, 
Sie in dem engeren Kreife zu treffen, welchen die Dauphine 
um fi: zu verfammeln liebt. Geiftreiches Geſpräch, Zer- 
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ftreuung — ich brauche das. Man plagt mid von allen 
Seiten. Die Minifter, die Parlamente — ich arbeite viel 
— da8 ermattet, fpannt ab — 

Adele (rüdt den Armſtuhl näher, nach welchem der König fich 
umgeſehen). 

König. Sie errathen meine Gedanken — ich danke 
Ihnen. (Sest ih.) Das längere Stehen wird mir ſauer. Ein 
alter Mann! Das ift begreiflich — nicht wahr? Für wie 
alt halten Sie mich? 

Adele. Eure Majeftät machen durchaus nit den Ein- 
drud des Alters. | 

König. Aber das Alter, mein Kind, macht einigen 
Eindrud auf meine Majeftät. — Sie find eine Waife? hr 
Bater hinterließ Ihnen wenig? 

Adele. Nichts, Sire, als einen reinen abdeligen 
Namen. 

König. Wir werden Sorge tragen, daß er fi mit 
einem eben fo fledenlofen verbinden fol. — Sie find wohl 
erzogen, fittfam, geiftreihh — (Ergreift igre Hand.) Und daß 
Sie auch ſchön find, werden Sie wohl wiflen. 

Adele quct zuruch. Majeftät — 

König. Nun, nun! Ein alter Mann, ein alter König, 
darf feine Eleve wohl bei der Hand nehmen! 

. Adele. Erlauben Sie mir, diefe Hand zu küſſen, 
Sire — 

König. Nicht doch! Eine Dame! Dafür bin ich zu fehr 
Üranzofe. (Eegt die Hand auf ihr Haupt.) Aber wir nehmen 
Sie unter unfern befondern Schuß. Eteht auf.) Wiſſen Sie, 
daß ich ihr Porträt früher als Sie felbft bei der Dauphin 
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mid blenden von dem rofigen Schein der Unſchuld, der aus 
diefen kindlichen Zügen ftrahlt? Sie find kindlich, find 
unſchuldig, ich weiß — aber find Sie nad) Verfailles ge: 
fommen, um dafür den Beweis zu liefern? Oder hat man 
Sie etwa nicht hieher gebradht, um mit Unſchuld und Na- 
türfichkeit zu prunken, damit anzuloden, zu handeln, zu 
jpeculiven — wie mit andern Waaren? 

Adele. Gräfin — 

Bu Barry. Oder wußten Sie nicht um den Schacher ? 
So erfahren Sie’8 denn von mir. Wiffen Sie, wer ich bin ? 
Seannette Baubernier, ein armes Waifenfind, wie Sie, frü- 
ber eine Putzmacherin, eine Grifette, fpäter zur Gräfin um: 
gebaden. (Ergreift ihre Hand.) Ihre Tante aber ift die hoch— 
adelige Marquife von Dillon, die e8 nicht unter ihrer Würde 
hält, ihre eigene Nichte, ein Fräulein von Segur, zu al’ 
den Künften abzurichten, die ihr an der gräflichen Griſene 
gemein und verächtlich erſcheinen! 


Neunte Scene. 
u orige. Der Bicomte (der bei den letzten Worten eingetreten). 
Später Chablonnes. 

Vicomte (für fi). Die Du Barry! (Bleibt im Hintergrande.) 

Adele (die Hand der Du Barry fefthaltend, mit Heftigkeit). 
Jeannette Baubernier, Sie fprechen nicht die Wahrheit — 
(Sic fteigernd.) Jeannette Baubernier, Du lügſt! 

Du KBarıy (mie betroffen über ihre Heftigteit). Ich Tüge 
niemal8 — 

Adele (wie oben, ihre Hand prefiend). Ta, Du Tügft — 
Du verleumdeſt — 
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Dn Barry (wie ängklih). Was haben Sie denn? Sie 
ſehen fo wild! — Da kommen Leute! Der Bicomte! — 
Laffen Sie doch meine Hand — fügen Sie. mich, Vicomte! 

Bicomte (näger treten). Fräulein — 

Adele (läßt die Hand der Du Barıy os, und eilt auf den Bi⸗ 
comte zu). Herr Vicomte von Noailles! Sie kennen meine 
Tante — Sie find ihr Freund! Hatte die Marquife von 
Dillon einen Plan? Spreden Sie! — Doch was frag’ ich 
nur? Sie hatte feinen — konnte feinen haben! — hr 
Wort war alfo Lüge, Gräfin, war Berleumdung. 

Bu Barry cretirirend). Alles, Alles, was Sie wollen 
— mie Sie wollen — 

Chablonnes (ans dem Zimmer des Könige). Se. Majeftät 
fragen nad) der Gräfin Du Barry — 

Bu Barry (ai). Ich komme ſchon! Ihren Arm, 
Barın — 

Adele. Halt! Sie entehren fi, Baron Chablonnes ! 

Bu Barry (aufwallend). Er entehrt fich ? 

Adele. Durch Ihre Berührung — ja, Madame. 

Bu Barry (drohend). Mädchen — 

Vicomte. Mäßigung, Gräfin — 

Ehablonnes. Beftes Fräulein — 

Adele (Heftige). Zurüd, Herr Vicomte! Laſſen Sie mid), 
Baron! — Das Blut der Segurs, der Dillons empört 
jih in mir — doch was liegt am Abel? Meine Seele 
empört fi) — ein heiliger Zorn erfüllt meine Bruft — er 
wird mir Worte eingeben — — (Zritt ;vor die Du Barry.) 
Das freche Weib lerne den Abftand kennen zwifchen ihr — 
und mir! Den riefigen Abftand — wenn fie ihn fallen kann 
in der Tiefe ihrer Berfunfenheit, ihrer Verworfenheit! 
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(Exgreift die Hand des Bicomte.) Sie erblaßte — ja, Bicomte 
— fie erblaßte — fie verftummt! Ich habe meine Tante 
gerät — fie, mich, uns Beide gerät. — Ich gehe 
triumphirend fort! (@eht nad; dem Hintergrunde.) 

Vicomte. Adele! Göttliches Mädchen — (Folgt ihr.) 

Bu Barry (eilt der Abgehenden nad und führt fie nach vorne). 
Bleiben Sie! — Sie wollen triumphiren, Fräulein von 
Segur? Weber die Du Barry? Sie täufchen fi. Noch ift 
bie Macht in meiner Hand! Jetzt werd’ ich Sie vernichten 
— zermalmen. (eäßt ifre Hand 108.) 

VDicomte (lebhaft, tritt Dazwilgen). Das werden Sie nicht, 
Gräfin! Meist Adelen den Arm.) Zur Frau Dauphine! Kom- 
men Sie, Fräulein! (46 mit Abelen.) 


Zehnte Scene. 
Chablonnes. Du Barry, 


Ehablonnes. Wenn das Ordnung ift — — (Sur Du 
Barry, die in höchſter Aufregung ihr Schnupftuch zerreift.) Was ma⸗ 
hen Sie, Gräfin? 

Bu Barry (mit erfiidter Stimme). Laffen Sie mih! — 
Ein freches Weib! Und fie triumphirt über mid — fie und 
die Marguife — das ertrag’ id) nicht, das überleb’ ich 
nicht! (Wirft ſich laut ſchluchzend auf die Ottomane und verhüllt ihr 
Geficht.) 

Chablonnes cnätert ſich. Aber beſte Gräfin — der Kö— 
nig wartet — Sie hören mich nicht! Denken Sie an bie 
Drdnung, an's Geremoniell. 

Du Barry (erhebt fit Tanga). Ein freches Weib! — Sie 
baben’8 gehört, Baron — Sie bat mich gefchimpft. 
(Springt auf.) Und ih Thörin, die nichts Rechtes erwiedern 


| 
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fonnte, ich gutmüthiger Narr — ich — id — Stampft mit 
dem Fuß.) Und hübſch iſt der Frag! Hüubſch — nur kaum 
erft flügge geworden! «act unter Aerger und Weinen. Ein juns 
ges Böglein — faum ansgeflogen — kaum aus dem Neft 
— eine unfchuldige Agnefe! rodnet die Angen, dann ger 
fast.) Gejchehen iſt's — aber fie ſoll nicht triumphiren. (Geht 
auf und ab.) Und die gnädige Tante auch nit. — Grüßen 
Sie den König von mir, Chablonnes. Mein Frankreich hat 
mich in der Patjche gelafjen. Sagen Sie ihm, daß ich mir 
einen muthigeren Ritter fuchen werde, mich zu ſchützen, mich 
zu rächen. — Adieu, Chablonnes ! 

Chablonnes qhatt fie zurüd. Um's Himmelswillen, Gräfin! 
Sie werden doch nicht davon gehen wollen? 

Bu Barry. Warum denn nicht ? 

Chablonnes. Haben Sie's vergefien? Der König — 
Seine Majeftät erwarten Sie. 

Bu Sarry. König hin, König her. Ich bin müde von 
der Reife. Ich will mid) fchlafen Tegen. 

Ehablonnes Gälägt die Hände zufammen. Schlafen! Am 
hellen Tage! 

Du Sarıy. Auch muß ih mich erholen — mid 
auszürnen. Aber ich wette, die Agnefe ärgert ſich mehr 
als ih. Eacht) Wie fie in Eifer Fam! GBarodirend.) Ein 
heiliger Zorn! — ’8 ift lächerlich! Gute Naht. Ich 
will recht füß jchlafen. Bis morgen Mittags. (Im Ab⸗ 
gehen.) Ein Heiliger Zorn! — Ein gefunder Schlaf! — 
(Schlägt ihn mit dem Fächer. Gute Nacht, Chablonnes, gute 
Naht! 6. 
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(Ergreift die Hand des Bicomte.) Sie erblaßte — ja, DBicomte 
— fie erblaßte — fie verftummt! Ich habe meine Tante 
geräht — fie, mid, uns Beide gerächt. — Ich gehe 
triumphirend fort! (Geht nad dem Hintergrunde.) 

Vicomte. Adele! Göttliches Mädchen — (Bolgt ihr.) 

Bu Barry (eilt der Abgehenden nad und führt fie nach vorne). 
Bleiben Sie! — Sie wollen triumphiren, Fräulein von 
Segur? Weber die Du Barry? Sie täuſchen fi. Noch ift 
bie Macht in meiner Hand! Jetzt werd’ id Sie vernichten 

— zermalmen. (Läßt ifre Hand 108.) 

Vicomte (lebhaft, tritt dazwifgen). Das werben Sie nicht, 
Gräfin! Meist Adelen den Arm) Zur Grau Dauphine! Kom— 
men Sie, Fräulein! (Ab mit Adelen.) 


Zehnte Scene. 
Ehablonnes. Du Barry, 

Ehablonnes. Wenn das Ordnung ift — — Gur Bu 
Barry, die in höchſter Aufregung ihr Schnupftuch zerreißt.) Pas ma 
hen Sie, Gräfin? 

Bu Barry (mit erflidter Stimme). Laſſen Sie mid! — 
Ein freches Weib! Und fie triumphirt über mich — fie und 
die Marquife — das ertrag’ id nicht, das überleb’ ich 
nicht! (Wirft ſich laut ſchluczend auf die Ottomane und verhüllt ihr 
Geficht. 

Chablonnes quahert ſich. Aber beſte Gräfin — der Kö- 
nig wartet — Sie hören mid nicht! Denken Sie an bie 
Ordnung, an's Geremoniell. 

Du Barry (erhebt fih Langiam). Ein freches Weib! — Gie 
haben's gehört, Baron — Sie hat mich geſchimpft. 
(Springt auf.) Und ih Thörin, die nichts Nechtes erwiedern 
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fonnte, ich gutmüthiger Narr — ich — id) — Stampft mit 
dem Sub.) Und hübſch tft der Fratz! Hubſch — nur kaum 
erft ffügge geworden! Eacht unter Aerger und Weinen. Ein jun⸗ 
ges Böglein — kaum ausgeflogen — kaum aus dem Neft 
— eine unfchuldige Agnefe! GErodnet die Angen, dann ges 
fagt.) Gefchehen iſt's — aber fie fol nicht triumphiren. (Geht 
auf und ab.) Und die gnädige Tante aud) nicht. — Grüßen 
Sie den König von mir, Chablonnes. Mein Frankreich hat 
mich in der Patſche gelaffen. Sagen Sie ihm, daß ich mir 
einen muthigeren Ritter fuchen werde, mich zu ſchützen, mid) 
zu rächen. — Adieu, Chablonnes ! 

Chablonnes Wär: fie zurü®d. Um's Himmelswillen, Gräfin! 
Sie werden doch nicht davon gehen wollen? 

Bu Barry. Warum denn nicht ? 

Chablonnes. Haben Sie's vergefien? Der König — 
Seine Majeftät erwarten Sie. 

Bu Sarıy. König hin, König her. Ich bin mühe von 
der Reife. Ich will mich fchlafen Tegen. 

Ehablonnes (chlägt die Hände zufammen. Schlafen! Am 
hellen Tage! 

Du Sarıy. Auch muß ich mich erholen — mid) 
auszürnen. Aber ich wette, die Agneſe ärgert ſich mehr 
als ich. Eacht) Wie fie in Eifer Fam! Garodirend.) Ein 
heiliger Zorn! — 's ift Täherlih! Gute Nacht. Ich 
will recht füß fchlafen. Bis morgen Mittags. (Im Ab— 
gehen) Ein Heiliger Zorn! — Ein gefunder Schlaf! — 
(Schlägt ihn mit dem Fäger.) Gute Nacht, Chablonnes, gute 
Nacht! 6.) 
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Chablonnes (altein). Aber Gräfin — — es ift um: 
fonft! Die Hält Niemand auf. Keine Spur von Ordmung! 
(Im Abgehen). Was wird der Herr dazu fagen? Der Durch— 
einander ift 108 — das Chaos bricht Hier ein! (Ab nad 
dem Zimmer bes Könige.) 





Dritter Act. 


(Empfangsfaal. In der Mitte des Hintergrundes große, farbige 

Senfter, die geichlofien find. Dem Schaufpieler rechts, im Hin- 

tergrunde ein Ballon, der in den Garten führt; links ein offener 

Ausgang in die VBorzimmer. Rechts im Bordergrund eine Thür 
zu den Zimmern des Königs.) 


Erfte Scene. 
Baron Chablonnes. Chamilly. 

Chablonnes (geht auf und ab). Sie will nicht kommen! 
Sie ſchläft noch immer! Seit geftern Mittag — und es ift 
faft Abend. Die Frau hat feine Ordnung! (Bu Chamilly.) 
Seine Majeftät wollen die Frau Dauphine — (Sid ſelbſt ver- 
befiernd.) Königliche Hoheit — welche fi) wiederholt eine 
Audienz ausgebeten, hier in der Garten-Gallerie empfangen, 
Chamilly. 

Chamilly. Sehr wohl, Excellenz. 

Chablonnes. Der gefammte Hofitaat jo ſich einfinden. 
Eeine Majeftät werden das neue Hoffräulein felbft vorftellen. 


Schlag fieben. Um acht Uhr leichtes Souper, dann zu Bette. 
(Entläßt ihn.) 
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Chablonnes (allein. Aber Gräfin — — e8 ift um 
fonft! Die hält Niemand auf. Keine Spur von Ordnung! 
(Im Abgehen). Was wird der Herr dazu fagen? Der Durch— 
einander ift los — das Chaos bricht Hier ein! (Mb mh 
dem Zimmer des Könige.) 





Dritter Act. 


(Empfangsfaal. In der Mitte des Hintergrundes große, farbige 

Feuſter, die geichlofien find. Dem Schaufpieler rechts, im Hin- 

tergrunde ein Balkon, der in den Garten führt; links ein offener 

Ausgang in die VBorzimmer. Rechts im Bordergrund eine Thür 
zu den Zimmern des Königs.) 


Erſte Scene, 


Baron Ehablonnes. Chamilly. 


Chablonnes (geht auf und ad). Sie will nicht fommen! 
Sie ſchläft noch immer! Seit geftern Mittag — und e8 ift 
faft Abend. Die Yrau hat keine Ordnung! (Bu Chamilly.) 
Seine Majeftät wollen die Grau Dauphine — (Sid ſelbſt ver- 
befiernd.) Königliche Hoheit — welche ſich wiederholt eine 
Audienz ausgebeten, hier in der Garten-Gallerie empfangen, 
Chamilly. 

Chamilly. Sehr wohl, Excellenz. 

Ehablonnes. Der gefammte Hofftaat foll ſich einfinden. 
Eeine Majeftät werden das neue Hoffräulein ſelbſt vorftellen. 
Schlag fieben. Um acht Uhr leichtes Souper, dann zu Bette. 
(Entläßt ihn.) 
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Chamilly (sögernd). Seine Majeſtät verlangen mid 
nicht, Excellenz ? 

Ehablonnes. Nein. Warum ? 

Chamilly. Excellenz wiffen, daß der Herr Erzbifchof 
von Paris ſich feit geftern hier im Schloß befinden. 

Ehablonnes. Nun ja! Was weiter? 

Chamilly. Es heißt, Seine Gnaden follen den Herrn 
vorbereiten auf die Gefahr. 

Chablonnes. Es ift feine Gefahr. 

Ehamilly. Doch, doc, Excellenz ! (Zritt näger, halblaut.) 
Hente Morgens, beim Aufftehen — der Herr waren äußerft 
ſchwach und ſanken beim Anfleiden völlig wieder zufammen. 
Auch zeigten ſich Flecken am Leib, wie ein Ausfchlag. Wenn's 
die bösartigen Blattern wären, wie man längft vermuthet! 

Ehablonnes. Sleden! Blattern ! Dummes Zeug! 

Chamilly. Ic fage nur, was ich ſehe, Excellenz. 

Chablonnes. Das. follen Sie nicht jagen! Sie follen 
auch nicht8 fehen. Gehen Sie. 

Chamilly (ad, im Hintergrund). 


Zweite Scene. 
Chablonnes (allein) Dann der König. 
Chablonnes (allein. Der arme Herr! Chamilly Hat 
recht — er ift ſchwach, fehr ſchwach. Die Aerzte zuden die 
Achſel — aber man muß ſchweigen. — Wenn der Moment 


nahe wäre — dann fünnte man fich in’8 Grab legen — 
(geräget) in aller Ordnung. Stil! Der Herr — Critt 
zurüd.) 


König (von der Seite rechts tritt auf, geht auf und ab. Nach 
einer Pauſe). Chablonnes! 
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Chablonnes (nägert fi). Majeftät ! 

König. Warum fommt der Bolizeiminifter nicht ? Es 
war längft feine Stunde. Paris fol in Gährung fein, 
wegen der Auflöfung des Parlaments, wegen der neuen 
Steuern — warum erhalt’ ic feine Nachrichten ? 

Chablonnes. Es war wohl nicht von Bedeutung, Sire. 

König (fahrt ihn an). Nicht von Bedeutung! Was ver- 
ftehen Sie! — Aber e8 ift die Sache des Minifters. Auch 
will ic den Autor jenes Pamphlets entdeckt haben, jenes 
elenden Basquills! Er foll mir in die Baflile — auf Le⸗ 
benözeit ! 

Chablonnes. Wenn Eure Majeftät befehlen, jo will id) 
Herrn von Sartines fogleid) — 

König. Fragen Sie nicht! Gehen Sie! 

Chablonnes (im Abgehen). Der Herr ift heute in einer 
Laune — 

König. Chablonnes! Bleiben Sie. Ich will noch vor- 
her — — Wo haben Sie Ihre Vormerfungen? Sie follten 
mid ja mahnen, an — (ätt inne). 

Ehablonnes (uqht im Portefeuille). An Marfeille, Sire? 

König. Mit Ihrem Marfeille! Laffen Sie Ihre Bor- 
merfungen! Holen Sie die Gräfin. 

Chablannes. Die Gräfin, Sire? 

König. Die Du Barry! Hören Sie nit? 

Chablonneg (geht zögernd). Sehr wohl, Majeftät — 
(kehrt um, mit Wichtigkeit). Aber wenn fie ſchläft, Sire? 

König (wider Willen fhmunzelnd). Dann wecken Sie jie 
auf. Sch erlaub’ es Ihnen. Ich überhebe Sie jeden Cere- 
moniells. Aber machen Eie jchnell. 

Bauernfeld. Gefammelte Echriften. VI. Bd, 7 
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Ehablonnes. Ich eile, Sire. Ich ſehe Euere Majeftät 
wieber heiterer — das leiht mir altem Manne Flügel. (6. 


Dritte Scene. 

König (allein). Heiter! Wenn ich's wäre — es fein 
fönnte! Sonft war ich's — ſonſt — — (tritt vor den Spie— 
gel zur Seite Tinte.) It das wirklich Ludwig der Fünfzehnte? 
Sie nannten ihn einft den PVielgeliebten — die Zeiten find 
vorüber! — Als ich ſchwer franf in Met darniederlag, da 
gerieth ganz Paris in Aufruhr, da8 ganze Königreich! Die 
Kirchen wurden Tag und Nacht nicht Teer von Betenden für 
des Königs Heil — und als er genas, welche Freude, mel- 
ches Entzüden, welcher laut jchallende Jubel! Welches 
DBlumenftreuen auf allen Wegen, die ich ging! Welches 
Slodengeläute! — Ad), es ift doch ſüß, fo geliebt zu fein! 
— Warum bin ich's jest nicht mehr? — Damals war 
ih jung und gewann Schlachten — darum jubelten fie! 
est bin ich alt und muß Steuern ausfchreiben — wo foll 
da der Jubel herfommen ? — Keine Blumen mehr, feine 
Glocken! Paris weiß, daß ich Frank bin, ganz Frankreich 
— aber e8 bleibt ftumm und ftumpf — gleichgiltig. Ich bin 
alt und frank und fie laſſen mid) einfam und allein — der 
König ift alt geworden, wie der Menſch — ich glaube, fie 
hätten ihn Lieber todt. 


Bierte Scene. 


Der König. Gräfin Du Barry (prädtig gekleidet, mit Brillanten 
‘ geſchmückt, kommt über den Balkon). 


König (erblickt ihr Bild im Spiegel und wendet fih um). Ah — 
die Gräfin! 
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Du Barry. Die muntere Du Barry wünfcht ihrem 
Frankreich einen freundlichen guten Abend. 

König (betrachtet fie mit Wohlgefallen). Sie jehen glänzend 
aus, Gräfin — (wie neidifh). Friſch und gefund, mein’ ic). 

Bu Barry. Noch ein wenig von der Reife angegriffen, 
nicht ? 

König. Bon der Reife — 

Bu Barry. Ich bedurfte der Ruhe, der Erholung — 
darum hatt’ ich mich verfpätet. Ich komme eigentlich, Sie 
um eine Gefälligkeit zu bitten, Sire. 

König (übler Launy. Sie wählen Ihre Zeit ſchlecht, Du 
Barry! Ich erwarte die Dauphine. 

Bu Barry (gleigittig). So! — Die Gefälligfeit alſo! 
Es handelt fich nämlich um eine goldene Toilette. 

König. Doch nicht die von Rene? 

Bu Sarry. Diefelbe. Mein ganzes Herz hängt daran! 
Ich muß fie Haben — heute noch — eh’ fie mir Jemand 
vorfauft. Aber ich bin jest nicht bei Kaffe. Deßhalb wollt’ 
id Sie erfuhen, Sire, mir zehntaufend Louisd'ors vorzu- 
ftreden. Ich zahle fie pünktlich zurüd. 

König (nad einer Meinen Pauſe). Iſt das Alles ? 

Du Sarıy. Alles. 

König. Sonft verlangen Sie nichts? Zehntaujend 
Louisd’ors! 

Bu Barry. Es ift eine Kleinigkeit. 

König. Sie werden nicht einen einzigen Louisd'or be- 
fommen, Madame. 

Du Barry. Iſt mein Frankreich geizig geworden? 

König. Nein. Aber vorfichtig. Ich Teihe nicht gern an 
Leute, dieunnöthige Reifen machen. — Wozulamen Sie hieher? 


7* 
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Du Sarry. Ich fam, um Euere Majeftät zu pflegen — 

König. Spioniren — das nennen Sie pflegen! 

Bu Barry (orifahrend). Aber ich fand meine Stelle be- 
fegt. Das Fräulein von Segur — 

König. Eine königliche Eleve! Ich fagte Ihnen fchon. 
— Noch einmal: warum find Cie hier ? 

Bu Sarry. Weil ich mid in Hyeres Tangweilte. 

König. Freilich, freilich! Darum gingen Sie nad) 
Marjeille. 

Bu Barry. Nach Marfeille — 

König. Hat’8 getroffen ? — Ich bin mit Ihrer Auf- 
führung äußerft unzufrieden, Madame. 

Bu Barry. Eine Strafpredigt alfo? Man muß ſich in 
Geduld faſſen. (Sest fid.) 

König (teitt zu ihr). Schon häufig hat man mir Dinge 
von ihnen hinterbracht, die ich nicht glauben wollte, aber 
diesmal ! Meine Nachrichten find zu ficher, die Duelle ift 
zu lauter. Rechtfertigen Sie fi), wenn Sie fünnen. Auf 
einem Matrojenball zu tanzen! Mit einem riefigen Sergeant! 
Sie hören, id, weiß Alles! 

Au Karrı) (im tragifhen Zone). Die Zeit verrinnt — und 
während wir |prechen, kann's gejchehen fein — 

König. Geſchehen? Was? 

Du Barry (fteht wieder auf. Der Vorkäufer kann kom⸗ 
men — vielleiht gar eine Vorkäuferin — die goldene Toi- 
lette kann für mid) verloren fein — | 

König. Mit Ihrer Toilette! Sie find eine Unverſchämte! 

Du Burry (die Augen gegen Himmel). Ich wäre troſtlos, 
wenn ich ſie nicht beſitzen ſollte! 
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König. Matroſen, ein Sergeant! Gie find eine 
Meflaline! 

Bu Barry. Iſt das eine Beleidigung? Wer war denn 
die Dame? 

König. Gehen Sie mir aus den Augen. Sie werden 
wieder abreifen. Heute noch. Hören Sie's? Sie reifen. 

Bu BSarry (trogig). Mit meinen Pferden nicht. 

König. Alfo mit den meinigen. 

Bu Barry. Mit meinen Beinen aud) nid. 

König (drogend). Du Barry, Sie trogen auf meine 
Güte — aber nehmen Sie fid) in Acht! Was hält mich ab, 
Sie zu beftrafen ? 

Bu Barry. Thun Sie's. 

König. Auf der Stelle! Sie in die Baftille zu ſchicken! 

Du Sarry. Sie hätten nicht den Muth! 

König. Nicht den Muth! Wir wollen gleid) fehen. Wo 
ift Chablonnes? Gefchwinde, eine Weder, ich unterzeichne 
den Befehl. 


Fünfte Scene 
Borige. Chablonnes. 

Ehablonnes ceitig. Sire — die Gräfin war nirgends 
zu finden — — Da ift fie ja! 

König (nad; einer Heinen Baute), Baron Chablonnes! Iſt 
das Decret ſchon ausgefertigt, womit ich das Fräulein von 
Segur zum Hoffräulein der Dauphine ernenne? 

Chablonnes. Noch nicht, Majeſtät. 

König. So bringen Sie die Sache in Ordnung. inkt 
ihm zu gehen.) 
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Bu Barry. Bleiben Sie, Baron! — Seine Maje- 
ftät haben Ihnen noch einen zweiten Befehl zu ertheilen, 
denk’ ich! 

König (itig). Allerdings! Ganz gewiß! Bereiten Sie 
auch einen Berhaftsbefehl vor, Chablonnes — ein Schreiben 
an den Gouverneur der Baftille. Ich will eine gewiſſe Per- 
fon feiner Obhut empfehlen — feiner ftrengften Strenge. 

Chablonnes (lit abwechſelnd auf den König und die Du Barry). 
Einen Berhaftsbefehl, Sire ? 

König. Der Name bleibt einftweilen unauagefüllt 
(Wintt ihm zu gehen.) 

Chablonnes (kopfſchüttelnd ab zur Seite rechts). 


Sechſte Scene. 


Gräfin Du Barry. Der König. 


Bu Barry. Sie wollen einen VBerhaftsbefehl ausfertigen 
lafien, Sire? Baron Chablonnes kann fic) die Mühe er- 
ſparen. (Zieht ein Blatt Hervor.) Hier ift ein Blanquett, ſchon 
mit dem Namen Eurer Majeftät im Vorhinein verfehen — 
für dringende Fälle. Ich danke das Foftbare Geſchenk Ihrer 
Gnade — e8 ift feit Jahren in meinem Befig — allein ich 
weiß nichts damit anzufangen. Wollen Sie e8 benugen, 
Sire? Auch gegen mid)! Hier ift die leere Stelle für den 
Namen der armen Du Barry. 

König. Wie kommen Sie zu dem Ding? Geben Sie 
her! Es dient zu Nichts. Derlei darf nicht mehr vorkom⸗ 
men. Die Parlamente jchreien ohnehin Zeter über mid). 
Mach einer Kleinen Pauſe. Nun, Gräfin, Sie wollen ſich nicht 
entjchuldigen ? 
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Bu Barry. Was Hilfte? Man wird mir nicht glau- 
ben. Ihre Nachrichten find zu ficher, die Quelle ift zu 
lauter! — Bon der Blondine, nicht wahr? 

König (überhörend). Sie waren alfo nicht in Marjeille ? 

Bu Barry. Ad, gehen ‚Ste! (endet fi weg.) 

König (teitt zu ihr). Sie waren nicht dort? Sagen Sie 
nein — und ic) will’8 glauben. — Sie waren nicht dort? 

Bu Barry (nad einer kleinen Banfe). Ich war dort — 

König. Alſo doc! 

Bu Sarry. Um meine Familie zu befuchen, meine bür- 
gerlihen Anverwandten. Sie wiſſen, eine Vaubernier ift in 
Marfeille mit einem Schiffsrheder verheirathet. 

König. In der That! Nun erinnere ich mich! (Tritt nö- 
ber.) Über der Sergeant? 

Bu Barry. Im Haufe des Schiffsrheders gab's ein 
großes Yet. Eine meiner Coufinen ftand eben auf dem 
Punkte, fid) mit dem tapferften und längften Sergeanten 
von den ftet8 fiegreihen Truppen Eurer Majeftät zu verbin- 
den — riefig, wie Sie die Gnade hatten, fi) auszudrüden 
— man bat mic zur Hochzeit. Ich ſchäme mic meiner Ab- 
funft nicht. Auch lockte mid) da8 Abenteuer. Während ich in 
Hyeres für frank galt und mein Zimmer ſorgſam bewachen 
ließ, fegelte ich Iuftig nach Marſeille. 

König. Das find nun Ihre Poſſen! — Aber Sie 
tanzten mit dem Sergeanten ? 

Du Barry. Mit dem Bräutigam meiner Bafe? Das 
verfteht ſich! Und wie ich nichts Halbes tue — auch mit 
den Matrofen, der Reihe nach. Ich beftritt die Koften für 
die Hochzeit, für die ganze Feſtlichkeit. Derlei fommt nicht 
wieder. Die guten Leute werden ihr Leben lang davon zu 
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fprechen haben! Wie froh fie waren, wie glüdlich! Wie fie 
Euere Majeftät leben Tießen, den Herrn Dauphin — die 
Frau Dauphine — und aud) mi! Wie fie mir das Kleid 
füffen wollten, die Hände — aber ich reichte ihnen den 
Mund. Sie waren felig, daß ich nicht ftolz und vornehm 
that. Nehme mir's übel, wer fo etwas nicht verfteht, nicht 
fühlt! Ich ziehe das heitere Feft in Marfeille allen unfern 
Hoffeierlichfeiten und Ceremonien vor — die Erinnerung 
daran wird mir umvergeßlich bleiben! Nur Eines trübte 
meine Freude — daß Sie nicht zugegen fein konn⸗ 
ten, Eire. 

König. Sie erzählen jo Tebhaft, jo natürlidh, Gräfin 
— man muß Ihnen falt Glauben ſchenken — ih will 
Ihnen glauben, Alles glauben — 

Au Barry. Das heißt eigentlich, Sie wollen e8 nicht? 

König. Muß ich nit? Kann id) armer kranker Mann 
jeden Ihrer Schritte überwachen? Aber ich will Frieden hier 
am Hofe haben, ich will feine fauern Gefichter fehen. _ 

Bu Sarry. Freilich! Nur die fügen Mienen des Fräu- 
leins von Segur ! 

König. Nehmen Sie Vernunft an, Gräfin. Was füm- 
mert mic) die Segur ! Was kümmert fie fich um mich! Aber fie 
iſt der Liebling der Dauphine — es gibt ein Gerede am 
ganzen Hofe. — Sie müfjen fi) mit dem Mädchen ausföh- 
nen, liebe Du Barry. 

Bu Barry. Mit der Segur! Sie ift die Nichte meiner 
unverföhnlichen Yeindin. 

König. Nun wohl! Die Tante geb’ ich Ihnen Preis. 

Bu Barry. Sit da8 Ihre ganze Gerechtigkeit, Sire ? 
Ihre ganze Klugheit? Willen Sie denn gar nicht, was um 
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Sie vorgeht? Soll ich es fein, die Ihnen die Augen öffnet ? 
Es ift zulegt meine Pflicht — aber ich thu' e8 ungern. 

König. Was ift denn vorgefallen? Sie maden, als 
handelte fich’8 um ein Complot. 

Du Barry. Dean kann's anders nennen — aber es ift 
Ein’s. 

König (cherzend). Man will mir wohl gar an’3 Leben ! 

Bu Barry. Mehr! An den Thron. 

König. Wollen Sie die Bompadour fpielen, Du Barry? 
Sie haben fich nie in die eigentliche Politik miſchen wollen 
— ic) liebte Sie darum. Die politifchen Weiber haben mir 
genug Galle gemacht. 

Bu Barıy. Kann ich dafür, wenn man mir die Ehre 
anthut, mic) für die Urfache. der fchlechten Regierung Euerer 
Majeftät zu halten ? | 

König. Schlechte Regierung! Man meint den Minifter 
Aiguillon. 

Bu Barry. Den will man eben weg haben. 

König. Sch weiß — aber ich will ihn behalten. 
(Sett fi.) | 

Du Barry (tritt zu ihm) Es fol mich freuen, wenn er 
bleibt, und ich werde mich nicht betrüben, wenn er geht. 
Nennt man das fich in die Politif mifhen? Ich bin nicht 
ehrgeizig, nicht rachjüchtig — hab’ ich das Blanquett be- 
nützt? Kurz, ich bin nicht politisch. Sch bin ein munteres, 
harmlojes Ding, das gern in den Zag lebt. Die Bamphle- 
tiften. behaupten, ich ruinire den Staat durch meine Ver⸗ 
ſchwendung. Die Pamphletiften find arme Schluder und 
dumme Teufel. Bin ich eine Verjchwenderin — man lege 
mir Zügel an! Iſt's nöthig, ſich einzufchränfen — von 
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Herzen gern! Brauchen Sie, braudyt der Staat mein bis- 
chen Gold, mein weriges Geſchmeide — (macht das Collier 
vom Halfe 106 mad Iegt es auf den Tiſch. Da ift e8. Ich geb’ es 
bin, ohne eine Miene zu verziehen, und ohne fo viel Weſens 
daraus zu machen, wie ihrer Zeit die tugendprunfende Agnes 
Sorel. Sie jehen, daß ich auch in der Gefchichte bewandert 
bin — nur wer die Mefjaline ift, das weiß ich nicht — 
wil’8 auch nicht wiffen! — Da liegen die Brillanten! Was 
fümmert mic) der Tand? Aber Feine ſauren Gefichter will 
ich fehen — in dem Punkte bin ich wie mein König — ein 
paar hübſche Kleider, einen mäßigen Tifch, einige gute 
Freunde — font brauch’ ich nichts, um immer guter Yaune 
zu fein, um jeden Tag, jede Stunde auszurufen: Es lebe 
Frankreich! 

König. Es lebe Frankreich. (Zieht fie zu ih.) Wie oft 
riefen Sie das bei unfern fröhlichen Abenbfeften ! 

Bu Barry (Ast zu ihm). Im Kreife guter Freunde! "and 
der Herzog von Aiguillon war dabei — 

König. Den man mir jet verleiden will. — (Geufzen.) 
Es Iebe Frankreich! Damit meinten Sie mich — Frank—⸗ 
reich war ich! 

Bu Karry. Und find e8 noch! 

König. Vielleicht nicht ange mehr! — Die Abendfefte 
haben aufgehört — 

Du Barry. Wir laffen fie wieder anfangen. 

König. Umfonft! Wo ift ihr früherer Reiz? Wo bie 
heitere Yaune? Selbft ber Appetit fehlt — — ih glaube, 
ich bin doch ernftlich krank, Jeannette! 

Bu Barry (fügte feinen Burs). Bah! Sie Haben fein 
Fieber. 
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König. Niht? Wirklich nicht ? 

Bu Barry. Keine Spur. Ein etwas bewegter Puls — 
der Appetit wird aud) wieder kommen. Alles wird gut ge- 
ben, und wir werden wieder rufen, wie ehemals: Es Iebe 
Frankreich! 

König. Sie ſind eine eigene Frau, Jeannette! Niemand 
verſteht die Kunſt, mir frohen Muth zu machen, beſſer als 
Sie. Wenn Sie nur immer wollten! 

Bu Sarıy. Ich will's ja! Und ich kam noch zurecht, 
Ihnen das Leben zu retten, Sire, und den Thron. 

König (guter Laune). Das Complot! Aha! Was ift’s 
mit dem ? | 

Bu Barry. Das Complot ift die Marguife von Dillon, 
und die Marquiſe und ihre Nichte find das Complot. 

König. Wieder die Weiber! (Steht auf.) Die Heine Prüde 
alfo ! Die Tugendheldin! — Haft Du Beweife ? 

Bu Barry (die gleihfals aufgeftanden). Ei was! Ich bin 
fein Advocat. Ich diene meinem Ludwig und fümmere mid) 
um weiter nichts. Ich Iehre ihn feine Feinde fennen — be- 
ſonders feine Yeindinnen. Wil er mir nicht glauben, fo ift 
da8 feine Sache! Die Hauptfache aber ift, daß die politische 
Marguife ihre unfchuldige Agnefe an meine Stelle bringen 
wollte. 

König. Das Mädchen hätte die Abficht —? Wo den- 
fen Sie hin? 

Bu Barry. Die Kleine weiß von nichts — ich will's 
glauben. Sie ift unfchuldig — jonft wäre fie nicht geftern 
wie eine wilde Katze auf mich los gefahren. 

König (Gazwiſchen). Auch auf Sie? 
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Du Sarıy. Auch auf Eure Majeſtät? — Kurz, bie 
Tante ift die eigentliche Verſchwörerin, d’rum hat fie aud) 
das Pamphlet druden laſſen. 

König (rait). Das Bamphlet? Welches Pamphlet ? 

Bu Karry. Das Teste, das und Beide fo tüchtig ab- 
kanzelt. 

König. Und wer hat's geſchrieben? 

Du KSarry. Der Secretär der Marquife, — Herr 
Groͤgoire, ein verdorb’ner Baccalaurens. 's ift ja ftadt- 
fundig ! 

König. Stabtkundig! Und mein Polizei-Minifter, der 
den Autor nicht ausfindig machen kann! (Geht auf und ab.) 

Bu Sarry (folgt ihm). Vielleicht will er's nicht! Mit der 
Marquife verdirbt's feiner gern! Sie fpinnt ihre Fäden am 
Hof der Dauphine, fie will den öfterreichifch gefinnten Choiſeul 
wieder an’8 Ruder bringen, fie ftedt mit den Herren vom 
Parlament unter Einer Dede, auch mit unfern übrigen Miß- 
vergnügten, wie der junge Noailles — 

König. Die Thoren! Was wollen fie dern eigentlich ? 

Bu Sarry. Reformen, wie ſie's nennen. Und bei den 
Finanzen müffe e8 anfangen, behaupten fie, — d’rum müfle 
man die Generalftaaten einberufen. 

König ciedyaft). Die Generalftanten! Das wäre bie 
Revolution — 

Bu Sarry (naiv). Je nun! Wenn’s fein muß — 

König cat). Sein muß? Eine Revolution! 

Bu Sarıy. Was weiß ich! Ich verſteh' nichts von Po- 
litik, und mifche mich nicht d’rein — aber Ein's weiß id: 
Regiert der Herzog von Aiguillon wirklich ſchlecht, jo muß 
er es entweder beſſer machen, oder man jagt ihn fort und 
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nimmt einen Andern — es gibt ihrer genug! Und wenn ich 
der König Ludwig XV. wäre, fo macht’ ic) die Reformen 
vielleicht jelbft, damit das Schwagen ein Ende nähme — 
dann aber padt ich einen Jeden beim Kopf, der ſich noch 
weiter mudjte — und damit Holla! Das ift nur meine 
unvorgreiflihe Meinung, denn ic) heiße Ieannette Bauber- 
‚nier, bin die befannte Luftigmacherin Seiner Majeftät, und 
mifche mich durchaus nicht in die Politik. 

König (finnend). Wenn es anginge — aber e8 geht 
nicht — geht nicht! Der Dauphin mag fehen, wie er d’raus 
fommt — 

Bu Barry (ſtellt fi vor ihn, droig). Mir haben aljo 
feine Revolution ? 

König. Du bift ein Närrchen! (Heigt ihr die Hand). Sind 
Sie nod) nit mit mir ausgeföhnt, Gräfin? 

Bu Sarry (üßt feine Hand). Hat mir Ludwig verziehen ? 
Ich war heute recht wie ein unartiges Kind — 

König. Ein Kind find Sie immer! — Da liegt Ihr 
Collier. Nehmen Sie's zurüd. Warten Sie, ih will es 
felbft an den ſchönen Hals befeftigen. (Sest fid, fie kniet zu ihm.) 
Halten Sie ruhig! So. — Sie find heute göttlih, Grä- 
fin! — Aber die goldene Toilette, mein Kind — 

Du Barry (nod immer tnieend),. Es war eine Thorheit! 
Ich denfe Tängft nicht mehr d’ran. 

König. Nein, nein! Siefollenfie haben. (Tueifg.) Zwar 
— ic) Tenne noch Jemand, der jehnlichft darnach verlangt, 
dem ich fie habe ſchenken wollen. 

Bu Barry. Iemand, der im Beſitz gewifjer lauterer 
Duellen ift — nidt? Da — muß id, freilich zurüd- 
ftehen! 
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König. Schelmin! Sie erräth Alles. 

Du Barry. Alles — nur Ein’s nidt. 

König. Was denn? 

Bu Karry (ſchmeichelnd). Auf welche Weife Sie die po- 
litiſche Marquiſe und die grobe Agnefe ftrafen wollen, und 
der armen Du Barry zu ihrem Recht verhelfen. 

König. Sie muß ihren Willen durchſetzen! — Sind 
Sie zufrieden, wenn die Dauphine Sie morgen an ihrem 
Hof empfängt? 

Bu Sarry. Das ift Tängft mein fehnlichfter Wunſch! 
Aber fle wird's bleiben Laflen. 

König. Laſſen Sie das meine Sorge fein. Ich habe fie 
jegt in der Hand. (In ihrem Anbtie.) Wie Ihre Augen glänzen, 
Seannette! Die weiße Stirne — das dunfle Haar — — 
(Kleine Baufe.) 


Siebente Scene. 


Borige. Chablonnes (ein Blatt in der Hand, tritt ein und will fi 
wieder zurüdziehen). 

König (feht Langfam auf). Bleiben Sie, Chablonnes! — 
Was bringen Sie da? 

Chablonnes. Den Berhafts-Befehl, Sire — 

König. Es ift nicht mehr nöthig. — Die Gräfin erhält 
einen Bon für zehntaufend Louisd’ord. Auf den Staatsſchatz 
anzumweifen. Es ift ein Darlehen, Chablonnes. Machen Sie 
billige Termine. (Scherzend zur Du Barıy.) Sie werden fie dod) 
ordentlich einhalten, Gräfin? 

Du Barry (Gerſtellt ernfthaft, auf feinen Ton eingehend). Genau, 
Sire — wie immer. 
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Kdnig (lacht). Wie immer! Nun, das ift recht. Weil 
Sie bisher jo eract waren, fo mag Baron Chablonnes 
diesmal durch die Finger fehen. 

Chablonnes (für Ai). Diesmal! Wie immer! 

König (der erigöpft ſcheint). Und jet, Tiebe Gräfin — 

Bu Barry (die ihn beobachtet). Ich ſoll mich zurüdziehen, 
Eire? 

König. Sa, liebe Jeannette. Ich will erft den Hof em⸗ 
pfangen — die Dauphine — dann bei Zeiten zu Bette 
gehen. — Mir flimmert’8 ein wenig vor den Augen. Ich 
hoffe Sie morgen beim Lever recht wohl und heiter zu fehen. 

Bu Sarry. Wie ih Eure Majeftät. — Nun denn — 
auf Wiederfehen, Sire! (Bögernd ab nad dem Balkon.) 

König (ihr nachblicend). Wie leicht fie fchreitet! Wer da 
nad) könnte, Chablonnes! (Fügtt verſtohlen den Puls, für fid.) 
Kein Fieber, fagte fie — aber es fommt mir doc) jo vor. 

Du Barry (die langſam zurücktehrte). Sire — 

König (wie erfreut, ihr entgegen). Gräfin! Sie kommen 
zurüd? 

Bu Sarıy. Mir war's, als riefen mid) Eure Maje- 
ftät — 

König. Ich rief nicht — aber e8 rief in mir. Gerührt ihr 
Haupt.) Bitten Sie den Himmel um meine Genefung, Du 
Barıy! Wenn ich fterbe, find Sie verloren. 

Du Barry (Betroffen). Welche düftere Gedanken, Sire! 

König. Wir wollen fie nicht auffommen lafien. — 
Gehen Sie jetzt — 

Du Barry (gern). Wenn ich Sie pflegen dürfte, 
Sire — 
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König (fanft). Ich brauche Feine Pflege. Gehen Sie, 
liebe Gräfin — gehen Sie. 

Du Sarıy. Nach dem Befehl Eurer Majeftät. (Leite zu 
Ehabionnes.) Ich bleibe in der Nähe, Chablonnes — es läßt 
mi nicht fort. (Geht auf den König zu, ergreift feine Hand.) 
Gute Nacht, mein Frankreich! (Mai ab über den Barton.) 


Achte Scene. 
König Chablonnes. 

König (fühlt wieder den Puls, nad) einer Pauſe). Es ift fo 
dumpf hier. Deffnen Sie die Fenſter, Chablonnes. (Die 
Senfter werden geöffnet, durch welche man in den Garten blidt.) 
Ein herrlicher Frühlings-Abend ! (Setzt A in den Armſtuhl, dem 
Garten zugewendet.) Den wievielten haben wir heute? 

Chablonnes (tritt zu ihn). Den neunten Mai, Sire. 

König. Es duftet Foftbar aus dem Garten herauf! Und 
die Abendjonne jcheint nod) jo warn — 

Chablonnes- Aber die Luft ift etwas fühl, Meajeftät. 
Gleich fieben. (Forſcht in feiner Miene.) Eure Majeftät haben 
fich, heute angeftrengt — Sie follten bald zur Ruhe gehen, 
Sire. 

König. Das will ich auch. Gleich nach dem Empfang. 
Chamilly ſoll dann kommen, mich auskleiden. — Wie alt 
ſind Sie, Chablonnes? 

Chablonnes. Ich zähle um zehn Jahre mehr, als Euer 
Majeſtät. 

König. Sie find ja ein Methuſalem! Und noch voll- 
fommen rüftig! — Kommt Ihnen das Stehen nidt 
fauer an? 

Chablonnes. Ich bin’s gewohnt. 
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König. 's ift wahr! Sie haben fein figendes Amt. Ihr 
Bater war aud) Ceremonienmeifter? 

Chablonnes. Und mein Großvater, Sire. 

König. Da hab’ ich’8 befjer. Ich bin ein König, wie 
mein Großvater, Wir Könige ſitzen immer. (Rad einer Banfe.) 
Was meinen Ste wohl? Der Dauphin wird nie fo beliebt 
werden, wie icj’8 in meiner Jugend war! Wir waren boch 
ein anderes Geſchlecht! Was halten Sie vom Dauphin, 
Chablonnes ? 

Ehablonnes. Seine königliche Hoheit find ein Herr von 
ausgezeichneten Eigenfchaften, von vielen Gaben — 

König. Er hat Begabung zu Mancherlei. Nur das 
Teuer fehlt, das Blut! Kurz, das Beſte. 

Ehablonnes. Nicht ein Jeder ift zum Herrchen gebo- 
ren, zum Herrn — 

König. Aber die Menfchen brauchen einen Herrn, 
Chablonnes — nur Einen — ſonſt fünnen fie leicht ihrer zu 
viele befommen! Laſſen wir's! (Steht langſam auf, die Hand 
auf die Stuhllehne geftügt.) Meine Vorfahren haben die Macht 
und Gewalt des wilden Adels gebrochen — mein Großvater 
und ich die der Parlamente — was bleibt noch übrig? Der 
jo genannte dritte Stand! Das ift eine blinde Maſſe, die 
man nicht zu fcheuen braucht — aber man muß fie bejchäftt- 
gen. Die Franzofen find eine Friegerifche Nation — fie 
müffen immer etwas zu erobern haben — dann geht's! 
(Macht ein paar Schritte vorwärts, feurig. Wenn id) des Dauphin 
Yahre hätte, Chablonnes, wenn ich mic) noch Einmal an 
die Spiße einer Armee ftellen fönnte — 

Chablonnes. Euer Majeftät erhitzen fi) — 

Bauernfeld. Gefammelte Schriften. VI. Bd. 
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König. In der That — (fühlt wieder ben Burs). Sie 
haben Recht. — Iſt das ein Leben, was wir da führen, 
Alter? Ach, es ift doch fchön, wenn man kräftig ift und 
jung! Jung — oder wenigftens geſund — oder auch ein 
wenig krank — wenn man nur lebt! Leben muß man, 
Chablonnes! (Aengſtlich) Leben! Um jeden Preis. — Die 
Gräfin fol doch morgen wieder abreifen — ihre Nähe regt 
mich auf. Ich muß im Geleiſe bleiben. — Aber Alles wird 
noch gut werden — nicht wahr Chablonnes? Wir werden 
wieder rufen: &8 lebe Frankr — — (Midt zufammen.) 

Chablonnes (win ihn unterftügen). Mein Gott, Sire — 

König (eihtet ſich raſch auf. Was ift denn? — Es ift 
nichts. Zurüd, Chablonnes! (Stößt ihn weg.) Was erfchreden 
Sie mid)? Ich will nur in mein Cabinet — nur in mein 
Cabinet — (bleibt fieden). Da kommt ja Chamilly! Was 
bringt er denn? 

Ehablonnes (der im Hintergeunde mit dem Kammerdiener ge- 
ſprochen). Der Hofftant, Majeftät — 

König. Gut, gut! Nur herein — 


Neunte Scene. 
Borige. Herren und Damen (aus dem Hintergrunde. Dann 
die Dauphine Adele Der Bicomte 

Chablonnes (anmelvend). Ihre königliche Hoheit , die 
Frau Dauphine von Frankreich). 

Bauphine (mit den Uebrigen vortretend). Majeſtät — 

König. Guten Abend, Liebe Tochter ! 

Bauphine. Ic komme, Sire, um für die Gnade zu 
danfen, welche Eure Majeftät dem Fräulein von Ségur 
erweifen foollen, und wodurch zum Theil die Kränkung 
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vergütet wird, die meine junge Freundin zu erdulden 
hatte. 

König (nad) einer kleinen Pauſe). Bon welcher Kränkung 
ift die Rede, Yrau Dauphine? Bon welcher Gnade ? 

Bauphine (wie betreten). Von weldyer Gnade, Sire ? 

König (führt fie nad dem Vordergrund, während die Webrigen 
zurüdtreten, Halblaut). Sie fagten vorhin: Ihre Freundin. 
Iſt's meine Schuld, Dauphine, daß Ihre Preunde des 
Königs Feinde find? 

Dauphine. Des Königs Feinde? 

König. So fagt’ ih. ragen Sie die Marquiſe von 
Dillon — fragen Sie Ihren Vicomte von Noailles. — 
Ich bin einem Complot auf die Spur gefommen, deſſen 
Fäden fih am Hofe des Dauphin zu verlieren fcheinen. 
(Bewegung der Dauphine.) Ich will die Sache nicht entdeckt 
haben — aber Dienſt gegen Dienſt, Dauphine! Die Gräfin 
Du Barrh iſt zurück, ſie hat ſich gerechtfertigt — ſie ſteht 
meinem Herzen näher als je. Wird die Dauphine von 
Frankreich ſich jetzt herbei laſſen, die Gräfin an ihrem Hofe 
zu empfangen? 

Bauphine. Jeannette Vaubernier? Mit Stotz.) Um 
Vergebung, Majeſtät! Meine Mutter heißt: Maria 
Thereſia! 

König (gereist). Sie wollen feinen Frieden? Sei's 
denn! (Laut) Baron Chablonnes! Sie werden den Secretär 
der Marguife von Dillon in die Baftille jchiden; Sie 
werden der Marguife ſelbſt verfündigen, daß jie mein 
Hoflager, jo wie da8 der Frau Dauphine für immer zu 
meiden bat. 

gr 
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Adele (Halb zum Bicomte). Meine Tante? 

Bauphine (ergreift Adelen's Hand). Und diefes Mädchen, 
Sire? 

König (nad; einer Heinen Panfe). Iſt die Nichte der Mar⸗ 
quife. Das Urtheil trifft aud) fie. 

Bauphine (läßt Adelens Hand 108). Auch fie — 

Bicomte (vortretend, Halb für ſich. Auch fie! Gluſtern unter 
den Hofleuten.) 

Adele (tritt zum König, mit Ruhe). Mich, Majeftät? Und 
meine Schuld? 

König (ohne anfzujehen). Ihre Schuld ? 

Vicomte (zwiſchen den Zähnen). Ihre Unfchuld! 

König (wendet fi raſch zu ihm). Wer fpricht hier ? 

Dauphine (eben fo, zornig). Vicomte! 

Adele tritt dazwiſchen, wie bittend), Hoheit — 

König (nach einer Pauſe, zur Dauphine). Es kömmt Ihnen 
zu, Ihren Diener zu beitrafen, Madame. 

Dauphine. Wir find am Hofe des Königs, Sire. 

König (wieder nad; einer Paufe, mit Würde). Am Hofe des 
Königs! Sie mahnen zur rechten Zeit, Frau Dauphine ! 
(Start.) Der Dauphin ift König nad) mie — weil es dem 
Himmel gefiel, mir meinen Sohn zu nehmen, allein ich war 
es vor ihm, id) bin es noch, ich will e8 bleiben, jo lange 
ich bin! Das ift mein Wille! Nod) fige ich auf dem Thron 
und fein Anderer. (Entläßt mit einer Handbewegung die Hofleute, 
tie ſich gänzlich zurüdziehen.) 
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0 Behnte Scene. 


König. Daupbine. Adele Bicomte Chablonnes. Gräfin 
Du Barry (erfheint auf dem Ballon). Später Chamilly. 


König. Vicomte von Noailles! Sie haben die Ehr- 
furcht gegen den König vergeſſen — gegen das Königthum. 
Wehe Ihnen — weh’ Euch Allen! Ihr untergrabt den 
Thron, den Ihr ftügen folltet — Ihr felbft öffnet den Ab- 
grund, der uns vielleicht verfchlingen wird — Euch ge- 
wiß! (Nah und nad erſchöpft. Das find Ihre Freunde, 
Dauphine — die Euch verderben werden — und fich mit 
Euch. (Wie nad einer Stüge ſuchend. Wo ift Chamilly? Ihren 
Arm, Chablonnes — 

Dauphine (caf näher tretend). Der König wankt — 

König. Es ift nichts — eine Heine Schwäche — es 
wird vorüber gehen. (Da fih aud Chamilly genähert hat.) Ich 
kann ſchon allein gehen, Chamilly — ich brauche nur Ihren 
Arm — (Mammert fih an). Ihren Arm — nichts als Ihren 
Arm — — Seht, das ift ein König! (Schaudernd) Das war 
ein König! — Keine Blumen mehr, feine Gloden! Gute 
Nadıt, Frankreich! (Sinkt in Chablonnes’ und Chamilly’s Arme, 
die ihn in das Zimmer rechts führen.) 

Bauphine. Mein König! Mein Vater — (folgt ihnen.) 

Bu BSarry (auf dem Balton, fir fi). Ich bin verloren — 
mein Reich ift aus. 


Eilfte Scene. 


Adele Bicomte Du Barry (auf dem Ballon). Dann die 
Daupbine Zulegt Chablonnes. 


Adele ceitt auf dem Bicomte zu). Vicomte! Was haben 
Sie gethan? 
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Bicomte. Dich befreit, Adele — und Sie mit mir! Der 
große Moment ift gefommen! Ein neues Leben beginnt — 
wollen Sie e8 mit mir theilen? 

Bie Bauphine (tritt auf, bleich und entfleit). 

Adele (tritt zu ihr, wie auch der Bicomte). Die Daupphine ! 
Hoheit — 

Bauphine (Reht Beide an, nad) einer Pauſe). Was wollt Ihr 
von mir? Die Lilien Frankreichs verwandeln fi in Tod— 
tenblumen — ſei's! Ich trete meinem Schickſale entgegen 
— und wenn e8 mid zermalmen follte — ruhig, feft und 
fühn, wie's einer Fürſtin ziemt. — Ich habe keine Freunde 
— brauche feine. Ich bin einfam und allein — ich will es 
bleiben. Geht! 

Ehablonnes (teitt auf). 

Bauphine <getast). Baron Chablonnes! Was bringen 
Sie? . 

Ehablonnes (sedeust). Seine Gnaden, der Herr Erz 
bifhof befinden fich bei dem Hohen Kranken. Die heilige 
Geremonie wird beginnen. 

Bauphine. Sch werde ihr beimohnen. — Was jagen 
die Aerzte, Baron? 

Chablonnes (weit Rumm nad der untergehenden Sonne). 

Bauphine (erſchutter). Schon jo bald ? 

Ehablonnes. Morgen find Sie Königin von Frankreich! 

Du Barry (verhält das Geficht). 

Bauphine (nad) einer Baufe). Königin! (Zum Bicomte und 
Adelen.) Seid glücklich! (Zum Gehen gewendet, während die Nebrigen 
in paffender Gruppe ftehen.) 
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Schanfpiel in vier Acten. 


(Zum erften Male dargeftellt auf dem Hofburgtbeater am 7. Februar 1850.) 


Berjonen. 


Stanz von Sickingen. 
Infine. 
Hilden Lord. 
Stephan von KHelmfätt. 
Jobſt Landſchaden von Steinach. 
Dietrich von Gemmingen. 
Georg von Bach. 
Hans von Flörsheim. 
Balthaſar Slör. 
Jãcklein. 
Richard von Greifenklan. 
Gerlach von Iſenburg. 
Blaſius. 
Hnbert. 
Der Bürgermeiſter von Trier. 
AMartin Luther. 
Joſt Sritz. 
Hans Flur. 
Ein Puppenfpieler. 
Yickelhäring. 
Erfler 
Bweiter Bürger in Erier. 
Dritter 
Ein Mädchen. 
Erſter 
Zweiter Bauer. 
Ein Reichshold. 
Ritter, Landsknechte, Rathsherren, Gefolge des Churfürſten von 
Trier, Zigeuner, Bürger, Bauern. 


Die Handlung ſpielt auf den Burgen Sickingen's und in und bei Trier, 
im Jahre 1528. 





Erſter Act. 


(Auf der Ebernburg. Waffenfaal. In der Mitte im Hintergrumde 
ein großer Erfer mit farbigen Doppelfenftern, zu beiden Seiten 
Thüren. Im BVBordergrunde rechts und links Seitenthüren. Nit- 
terbilder in Lebensgröße an den getäfelten Wänden, darunter 
das Ulrich's von Hutten, welcher in der einen Hand das Schwert, 
in der andern bie Bibel hält. Rechts im Vordergrunde ein 
Screibtiih und Stuhl, links ein Armjeflel. An den Wänden 
fteinerne Site angebradit.) 


Erfte Scene. 


Balthafar SIör (fist am Tifhe rechts und fchreibt),. Franz von 
Sidingen (fommt durch die Seitenthüre links, im Hausgewand). 


Sickingen. Nun, mein Slör! Haft Du den Fehdebrief 
’gen Trier aufgefegt? 

Slör (fteht auf). Sa, Herr. (Meiht ihm das Blatt.) 

Sickingen (tieft flüchtigh. 's ift gut. Laß die Abjchrift be- 
forgen. Auch die Manifeft’ an die Bürgerfchaft, an's Land. 
Wir werden fie brauchen — vielleicht heut’ noch. 

Slör. Heut noch? 

Sickingen (geht auf und ab, wie mit ſich beſchäftighh. Wenn's 
dem Hutten nur gelingt! Wenn Luther fid) nicht weigert ! 
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Zlör (folgt ihm. So fehen wir den Herrn Doctor aud) 
wieder hier auf ber Ebernburg ? 

Bickingen. Ich hoff's. 

Slör. Sammt Euerem Freunde dort, Ulrich) von Hut- 
ten? (Weit nad der Wand.) Dem Dichter und Spötter! 

Sickingen (tagt). Mein guter Uli! Sie haffen ihn! weil 
er Einfälle hat. — Wenn nur der Luther zufagt ! 

Slör. Der Herr Doctor wird nicht kommen. Er ift zu 
vorſichtig. 

Sickingen. Wir wollen's erwarten. Bin ich doch ge: 
räftet — fo oder jo. — Was zögerft Du, Balthafar ? 

Slör. Ic möcht” Euch warnen, Sidingen! Ihr habt’s 
mit einem Biſchof! Die Herren reichen weit aus, 

Sickingen. Ich reich’ nicht minder. Auch gilt’8 einen 
Freund und gerechten Schug! Die Herren in Trier haben 
dem Hilchen Lord) fein Eigenthum weg genommen. Du haft’s 
ja gefchrieben ! 

Zlör. Dem Hilden Lord! Der ehrliche alte Gefell. 
Iſt das der Hahn, um den man tanzt? Ich mein’ immer, 
Ihr wollt an die Fürften langen und gnädigen Herren ! 

Sickingen. Und wenn ich's wollt’? Sie verdienen’s 
längft! 

Slör. Der Kaifer meint’8 aud) — und fann er's zwin- 
gen? Ihr feid nur Einer — wie der Kaiſer. Der Herren 
gibts gar viel! Man mag's nicht ändern — fo ſchickt man 
fi) d’rein. Sapiens dominabitur astris! 

Sickingen (wie beifättig). Der Weile mag den Geftirnen 
herrſchen. Der Spruch klingt fein. Munter.) Nun, ich hab’ 
einen guten Stern! Du weißt's ja! Mein Horoskop weift 
auf Glück und Glanz. — Geh’ jest, mein Slör! Mad) 
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Alles zurecht. Und Hab’ nur Feine Sorg’ um mid)! Dein 
Franciscus hat ſich fürgeſehn! (Eächelnd, Hopft ihm auf bie Schul⸗ 
ter.) Sapiens dominabitur astris. 

Slör. Ich Hoff’, Ihr bereut's nicht. (Ab, im Hintergrunde 
rechts.) 


Zweite Scene. 
Sickingen (allein). Dann Juſtine. 


Sickingen (fieht dem Abgehenden kopfſchüttelnd nach und geht 
dann ein paar Schritte auf und ab). 

Juſtine (durch den Hintergrund links haſtig eintretend, mit Mütze 
und zurückgeſchlagenem Schleier). Bruder — 

Sickingen (ihr entgegen). Juſtine! Meine Schmeſter — 
meine Tochter! Kommſt vom Dorf herauf? Haſt den Kran⸗ 
fen nachgeſeh'n, den Armen? (Da JDuſtine mit dem Kopf bejaht.) 
Nun, das ift brav! (Sept fig auf den Armſtuhl, zieht Juſtinen zu 
fig.) Aber was fehlt Dir denn? Siehſt ja völlig ver- 
ftört aus! 

Zuſtine (mer athmend). Ja, Bruder — der Menſch 
hatte mich auch auf den Tod erfchredt. 

Sickingen. Der Menfh? Welcher Menſch? 

Suftine. Ich kenn’ ihn nicht — tritt mir Einer in den 
Weg — fah aus Halb wie 'n Bauer, halb wie 'n Phantafi 
— Schaut’ mir keck in's Geficht, mit fo dunkeln, rollenden 
Augen — e8 graute mir vor ihm — d’rauf wollt’ er meine 
Hand erfaffen — oder ſchien's mir nur jo — kurz, mid) 
überlief’8 wie Feuer, und ic rannt’ faft athemlos dem 
Schloß zu. u 

Sickingen. So erfchredt! Weil Einer Deine Hand 
erfaßt? 's ift fonft nicht Deine Art. 
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Juſtine. Ich fürcht' mich nicht vor mein's Gleichen. 
Aber ich fagte Dir's oft: Du kennſt unf’re Bauern nicht 
— und was fie für Reden führen! Höre, Bruder! Wenn's 
in den Krieg geht, diesmal bleib’ ich nicht daheim. 

Sickingen. Bift Du wohl Aug? 

Juſtine. Das Landvolf wird ſchwierig — wie jollen wir 
ihnen wehren? Haben fie nicht dem Germersheim die Burg 
anzünden wollen, wie er fern war? Die Frau hatte faft den 
Tod von dem Schred, da fie im Wochenbett lag. — Nein, 
Bruder! Ich zieh’ mit Dir in's Lager. Unter Reifigen, unter 
Rittern ift mir wohl — da ift man wenigfteng ficher. 

Sickingen. Unter Rittern? (Steht auf.) Nun fieh! Und 
doch ift Keiner, den Du zu Deinem Ritter machen willft, 
jo Biele ſich's wünfchen. 

Juſtine (die nach und nach ihres Schredens vergißt). Warum, 
Bruder? Willſt Du mich los haben? 

Sickingen. Es iſt nicht das! Aber ein Weib, das nicht 
liebt — 's bleibt immer eine Unnatur. 

JZuſtine. Lieb’ ich nicht Dich? Und gleicht Div Einer? 
Verſchaff' mir einen andern Sidingen, und ic) laß’ den da 
laufen — (iebkoſt ihm. Den mürrifchen, verdrießlichen ! 

Sickingen. Schwägerin! Und was wäre denn Hutten! 
Iſt's nicht ein befferer Sicdingen? Und — ein jünge- 
rer obendrein, 

Iuftine. Hutten ift ein Dichter. Auch Hat er die Politik 
im Kopf wie Du. Da gibt’ noch Andere! 

Sickingen (ausforigend.) Wie etwa der junge Helmftätt ? 

Zuſtine. Der ift mir zu zierfich. — (Ernfigaft) Soll ich 
denn wirklich unter die Haube ? 
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Sickingen. Närrchen! — (Mopft ihr auf die Wange.) ’8 ift 
nur, daß man den Weg fieht. — Bin ich nit Dein Vor- 
mund? Muß für Dich forgen, für Deine Zukunft? | 

Fuſtine (nit naiv). Ich brauch’ noch lang' Feine Zukunft. 
Sieh’, ich bin jung und fröhlich, — laß mich’s eine Weile 
jein. Die Hausfrau’n, die ic) kenn', find Alle fo ernfthaft, 
jo refpectirfih! Und dann — ich bin eitel auf Dich. Wie 
wir in Nürnberg waren, aufm Reichstag, und ich mit 
Dir über die Straße ging — „da geht der Sickingen!“ hieß 
es. „Und das ift feine Schwefter”, flüftert” ein Anderer. 
Ich fpreizte mid) wie ein Pfau. 

Sickingen. Du bift findifch. 

Juſtine. Mag fein! Ich mag's gern, wenn die Leut’ 
hinter ung d’rein flüftern: Die Schweſter des Sicingen ! 
Das flingt nad) etwas. (Mit Geringigägung.) Wer müßte ınid) 
heimführen, daß e8 hieß: Die Frau des — des — de 
Helmftätt etwa? Ich blieb’ doch immer die Schwefter des 
Sidingen. 

Zickingen. Dank für die gute Meinung. Aber ic) jagt’ 
es immer: meine Schweiter ift gar fein Weib wie die übri- 
gen, jo artlid, der Spuf fid) ausnimmt. 

Juſtine. Das fagte ein Anderer auch — 

Sickingen. Ein Anderer ? Wer denn? 

Zufine. Dein guter Freund — 

Bickingen. Der Hutten? ⸗ 

Buftine. Er nannt’ mich ein Zauberweib. Das find feine 
Pofien! Wir faßen im Schloßgarten — 's war helle Mond- 
nacht — ich erzählt’ ihm, daß mic) der Vollmond jo anlod”, 
befonders wenn er auf’8 Waſſer fchien’, und daß e8 mid) da 
oft aus dem Bette trieb’ und in's Freie. — „Zum Waſſer?“ 
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fagt’ er d’rauf, „das macht, Ihr feid ein Nixlein“ — — 
aber Du hörft nicht. 

Sickingen. Sprich nur! Ich meint’, e8 käme wer. 

Zuſtine. Wir fcherzten und lachten d’rüber und er nedt' 
mid) fpäter mit dem Helmftätt und dem und Jenem, und daß 
ich gar nichts von Minne wifjen wollt’! „'s ift eitel Tand!“ 
rief ich aus, „mich verlangt’8 nicht darnad).” — „Zand?* 
fagt’ er plöglich mit feiner vollen tönenden Stimm’ und 
fprang auf und preßt’ meine Hand — „Du weißt nidt, 
was Du ſprichſt! Der Tand kann's Leben foften, Kind! 
Glaub’ mir’s, dem Dichter !" — Ich verftummt’ und wußt' 
nicht, wie er's meint’ und warum er mit Einemmal fo 
ernfthaft that, fo feierlich — 

Sickingen. Ich weiß wohl! Der Ulrich hatt’ einft ein 
Lieb, das ihm viel Unheil bracht’. 

Zuſtine. So mag's wohl fein! Und nun begreif ich's. 
Aber hab’ ich's d'rum entgelten müſſen? — „Biſt Du aud) 
jo ein übermüthig’ Zauberweib!” rief er aus, „ein Nix, von 
der Art, die den Ritter verloden, und wie er ihnen folgt, 
ihn lachend in's Verderben ftürzen, in die Untiefen? Gib 
nur Acht, daß Dir's nit heimfomm’, wie einer Andern, 
und daß, wenn einmal der Rechte fommt, Du nicht den 
Rächer an ihm findeft!" — Sein Antlig glänzte ſchauerlich 
bleich im Mondenlicht, al8 er jo ſprach, und ich ftand zit- 
ternd vor ihm. Und die ganze Nacht träumt’ ich von nichts 
als von Kittern, Niren und Untiefen — und ein Menſch 
lief immer hinter mir d’rein, der verfolgt’ mich und lockt' 
mic) mit freundlichen Worten — aber ich hatt’ einen Abfcheu 
vor ihm, denn ich wußt’, daß es der Rächer wär. — — 
Ich bracht’ die böfen Bilder ein paar Tag’ nicht aus dem 
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Kopf und ich konnt's dem Hutten Jang nicht verzeih'n, daß 
er mich jo erjchredt* 

Sickingen (aßt fie am Kinn). Hät's nur geholfen! Aber 
das Zauberweib will nod) immer nichts von Minne willen ! 


Dritte Scene. 
Borige. Sädlein. 

Jäcklein (Haftig die Thür aufreigend und die Diener abwehrend).. 
Nicht ſprechen? Zurüd, Ihr Bedienten! 

Juſtine (angſtlich, faßt Sicingen's Arm). Bruder, das iſt der 
Menſch — 

Sickingen (wendet ſich um. Welcher Menſch? 

Juſtine. Der vom Dorf — der mir in den Weg trat — 

Jücklein (wie oben). Wer ſagt Euch, daß ein Sickingen 
den gemeinen Mann nicht anhören will? (Madt fi mit Ge- 
walt den Eintritt frei.) Zurüd, ſag' ich! (Schlägt die Thür zu.) 
Gott zum Gruß, Herr Freiherr von Sickingen! 

Sickingen. Holla, Gefel! Was fol der Braus? Was 
bringft Du Guts? Wer bift Du ? 

Jäcklein. Erlaubt, daß id) Euch erft recht völlig be- 
trachten mag. — Das ift alfo der berühmte Sickingen — 

Yufline (ie ſich bisher Hinter ihrem Bruder hielt, tritt vor). 
Ja, und das ift feine Schwefter, Menſch — 

Bücklein (ohne Berwunderung zu zeigen). Seine Schmweiter? 
So? (Wendet fih wieder zu Sidingen.) Der berühmte Siedingen, 
von dem fich das deutſch' Volk fein Heil erwartet! 


Sickingen. Da ift das deutjch’ Volk irrig d’ran, mein 
Gefell. Das Heil fchenkt uns Keiner. Man muß fid)’8 fauer 
erwerben. 
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Bäcklein. Das mein’ ic) auch. Aber dazu braucht's 
Führer, Herr! Betragtet iyn.) Und ihr habt fo das Wefen — 

Buftine. Wer bift Du, Menſch? Und warum Haft Du 
mid) vorhin fo kühn begafft? 

Zäcklein (fieht ihr in's Sefiht). Warum? (Troden) Meil 
Ihr mir gefallen habt. 

Juſtine. Ih? Dir? Dem Bauer? 

Bärklein. Die Blumen find Schön für alle Welt — und 
die Fräulein aud). 

Sickingen. Du wählft Deine Wort’. Nod) einmal, wer 
bift Du? 

Jäcklein (kommt in die Mitte). Ein frifcher Kumpan, wie 
Ihr feht, heiß’ Jacob Rohrbach — man nennt mich ge- 
wöhnlich den Jäcklein — bin aus Dorf Bödingen, nah’ an 
Heilbronn, und hielt dort fonft eine Weinſchenke. 

Zickingen. Und was führt Dich zu mir, Yädlein? 

Jäcklein. Eine Menge Ding’! Für's Erſt' wollt’ ich 
Euch kennen lernen, Herr Sicdingen. | 

Sickingen. Dank' der Ehr’, Herr Weinwirth! 

Bärklein. Man fpricht von Euch und Euren Thaten fo 
mandes Fahr. Nun heißt’8 überall, daß Ihr umd Euer 
Freund, der Hutten, Euch mit den Städten und Bürgern 
gar eng verbunden habt — da wär’8 denn Zeit, meint’ ich, 
Euch zu fragen, ob Ihr nicht aud) den Bauer für tauglid) 
haltet, mit in den Bund zu treten. 

Zickingen Glidt nach feiner Schweſtey. Was ſagſt Du, 
Jäcklein? den Bauer? 

Zufline (halblaut zu Sickingen). Das find ihre Neben! 
Sagt’ id) Dir's nicht? (Zu Iäctein.) Was weißt Du von 
einem Bund? 
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Fücklein (zu Sickingen fi wendend, ſchlau). Ich weiß nichts, 
Herr — ich hab’ nur fo meine Bermuthungen. (Hingeworfen.) 
Auch entfinn’ ich mic der Zeiten wohl, wo ein „Bunb- 
ſchuh“ und der „arme Konrad“ durch's Würtemberger 
Land lief. 

Sickingen. Um zu fengen und zu brennen! Die Zeiten 
möchtet Ihr wohl wieder haben? Aber wähnet nicht, daß - 
wir Ritter Euch dazu verhelfen! Im Gegentheil, wir wollen 
Sefeß und Ordnung ftiften und chriſtlich Frieden und 
Freiheit. 

Büchlein (bedächtic). Das wollen wir Bauern Alles auch, 
's fommt nur d’rauf an, daß man fich verfteht. — Doch 
meiner Botſchaft nicht zu vergefien! (Sieht ein Schreiben unter 
dem Wamms hervor.) Das hier ift für Euch, Herr Freiherr. 

Sickingen (nimmt den Brief). Yür mid)? (Freudig, zu Yu- 
ftine.) Bon unferm Schwager ‚Kronberg! 

Suftine. Bon dem Hartmut? 

Jäcklein. Left nur, Herr Sidingen, derweil ich ein 
Bishen vom weiten Weg außraft’, wenn Ihr erlaubt. 
(Sett fi), Sickingen beobadtend.) 

Bickingen (nachdem er gelefen). Schweiter, es fteht gut, 
Alles gut! Die Straßburger haben zugefagt. Sie ftellen 
Truppen. Der Kronberg führt fie an, mit meinen Söhnen 
Hans und Schweidhart. (Gibt ihr den Brief) Es gilt den 
erften Schlag — jebt oder nie — (gebt auf und ab — fein Brit 
fällt auf den lauernden Jäcklein — er bleibt vor ihm ftehen). 
Nun, Jäcklein! Bit Du noch müd'? 

Bäcklein (pringt auf), Gar nicht mehr, Herr. Wenn Ihr 
mid) brauchen fünnt — 

Bauernfeld. Gefammelte Schriften. VI. Bd. 9 
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Sickingen (fziet ihn) Wenn id) Dich brauchen kann? 
Und wozu follt’ ich Did) denn brauchen, Jäcklein ? 

JZäcklein. Wozu? Ich weiß nit. Das mögt Ihr fel- 
ber beftimmen. Hat mich denn der Ritter Euch nicht em- 
pfohlen ? 

Iufline (ie inzwiſchen geleſen). Allerdings. Er fende uns 
deu Brief durd; einen treuen und ergebenen Dann, fchreibt 
der Schwager, auf den wir bauen fönnen. 

Jaãcklein. Nun, der bin ich. Und flinf und gewandt 
obendrein, und unerfchroden und mit einer tüchtigen Fauſt 
begabt. Ich bin Euch eigen, wenn Ihr wollt — Euch 
und Eurem Bruder und dem ganzen Bund. 

Sickingen (ihn firirend, wie oben). Dem Bund? Was will 
Du nur wieder mit Deinem Bund? 

Bärcklein (trocen). Das jolt Ihr gleich erfahren: den 
Landauer mein’ ih. Den Bund der Ritter gegen bie Yürften. 
Den von Anno 22. — Franz von Gidingen ward zum 
Haupt des Bundes gewählt und ein geheimer Artilel — | 

Sickingen. Schon gut, ſchon gut! Ich ſeh', Du bift 
ziemlich wohl unterrichtet. 

Jäcklein. Wenn man fo da8 Land durchwandert, wie 
ich, feine Ohren überall Hat — 

Juſtine. Du taugft wohl am beften zum Spion! 

Zäcklein. Warum nicht? Auch das! Kein Geſchäft ift 
mir zu Schlecht. — Eure Küch' und Keller find doch wohl 
beforgt, Fräulein? Ihr werdet Heut’ noch Gäfte Friegen. 

Buftine. Säfte, ſagſt Du? 

Zäcklein. Eine Stund’ von hier halten fie Kaft. Sind 
wohl an die fünf, ſechs tauſend Mann — 
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Sickingen (erfreut). Das find die ſechs Fähnlein Lands- 
fnechte, die mir der Sombreuf zuführt! Sie fommen zur 
rechten Zeit! 

Jäcklein. Heißa! So geht's alſo 108? Und gegen wen? 
Dod das gift mir gleih! — Braucht Ihr Feine Beipilf’, 
Herr? Sagt ein Wort, und id) biet’ die Bauern auf. 

Zickingen (Halb zu Juſtine gewendet). Die Bauern? 

Häcklein. Schaut nicht fo verächtlich drein — es find 
tüchtige Leut', und ich ſtell' Euch viele hundert, viele taufend. 
Sie folgen mir auf'n Win. 

Sickingen. Dir, Jäcklein? 

Fäcklein. Ihr meint, weil ich fein Ritter bin? Dafür 
find’8 Bauern wie ih. Volk ift Volk, und id) bin aud 
Einer aus’m Volk. Schiff und Ruder find vom nämlichen 
Holz. 

Sufline (zu Eieingen). Aus’m Bolt? Hörft Du’s nun? 
Das find die Bauern ! 

Sickingen. Seid Ihr fo weit? (Abbrechend.) Ich dank’ 
Dir für Deine Botſchaft, Jäcklein. Laß’ Dir draußen zu 
effen geben, wenn Du Bung’rig bift. 

Jäcklein wögernd.) Ihr wollt alfo mein nicht brauchen ? 

Sickingen (kurz). Für diesmal nicht. 

Fäcklein (trogig). Lebt wohl — (geht langſam fort). 

Juſtine (ruft). Jäcklein! — Was meinft Du, Bruder? 
(Spridt leife mit Sidingen.) 

Sickingen. Meinethalben! Man kann's mit ihm ver- 
fuchen. 

Juſtine qu Jädlein, der im Hintergrunde ftehen geblieben). 
Iß nur, Jäcklein, und fei guten Muth’s! Wart’ dann 

9* 
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draußen in der Küch' — der Bruder wird zufehen, wie er 
Dich verwenden mag. 
Sickingen. Ob Du gleich ein wüfter Gefell bift ! 
Juſtine. Ya, das bift Du — wüſt, recht wüft. — Und 
ich hab’ für Dich geſprochen — daß Du's weißt, Menſch! 
Fũcklein (ſieht fie durchdringend an). Ich dank’ Dir, ſchön's 
Fräulein. — Lebt wohl, Herr Freiherr. — Ich wart’ 
draußen in der Küch'. ws.) 


Bierte Scene 
Sidingen. Juſtine. Später Hilden Lord. 

Sickingen. Ich ftaune, Schwefter! Wenn ſolch ein 
wilder Geift in die Bauern fährt — 

Zuſtine. Wie er mich anglogte — der Menſch! Der iſt 
gefährlich, Bruder! — Und was er für große Augen hat 
— für fehredliche Augen ! 

Sickingen. Das Volk wird unbändig, eh’ es reif wird. 

Hilchen Lord, (auftreten). Grüß’ Gott, Franciscus! 
Da bin id. 

Sickingen. Hilchen Lord) ! 

Hilchen. Willkommen, Yuftine! 

Juſtine (reicht ihm die Hand). Lieber Hilchen! Ihr kommt 
allein? 

Hilchen. Der Landſchaden, der Gemmingen, der Bach 
und Andere ſind mit herein geritten. Auch der junge Helm— 
ſtätt — Euer Galan. Sie beſprechen ſich unten. 

Sickingen. Wir werden ſie bald hier oben haben. 

Juſtine. Da bin ich wohl zu viel? Ich geh' hinein, 
Bruder, und horch' ſpäter ein wenig, wenn Ihr die Ver— 
ſammlung habt — oder die Verſchwörung. Lebt wohl! 
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(Im Abgehen.) Er geht mir nicht aus'm Sinn — der Menſch! 
(Ab zur Seite rechts im Vordergrund.) 


Fünfte Scene, 
Sidingen Hilden Lord. 

Sickingen. Du bift lang weg blieben, Hilchen. 

Hilchen. Weil ich mit dem Hutten ’rum ziehen mußt". 

Sickingen (raſch). Wie? Mit dem Hutten? _ 

Hilden. Er grüßt Did. Er reift nad) der Schweiz, 
Yäßt er Dir fagen, zuerft nach Bafel; um dort für Dich zu 
werben. 

Sickingen. Nach Bafel! Ganz recht! Wir hatten’s jo 
abgerebet. Aber früher —? Gab er Dir fonft feinen 
Auftrag? 

Hilchen. Freilich wohl! Ich war ja mit. 

Sickingen. Mit? Wo? 

Hilden. In Wittenberg. 

Sickingen (degierig). In Wittenberg? Nun? 

Hilden. Hoff Dir nichts von ihm. 

Sickingen. Der Luther! — Slör hatte alfo recht. — 
Er weigert ſich? Habt Ihr ihm denn gejagt — ? 

Hilden. Alles, alles — aber er erfchrad gleich beim 
erften Wort. Wie ihm's der Hutten, aud) vorgeftellt, wie 
Deine Eugen Pläne, Deine große Gewalt ihm gefchildert, 
er verblieb auf feinem Sinn. „Ich möcht’ nicht, daß man 
das Evangelium mit Gewalt und Blutvergießen verfecht'.“ 
— Das war feine Rede. — „Durch das Wort ift die Welt 
überwunden worden, durch das Wort ift die Kirch’ erhalten 
— durd das Wort wird fie auch wieder in Stand kommen.“ 
— Durd) das Wort! Was fagft Du? 
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Sickingen (mit Zurückhaltungh. Nun — Luther ift ein from- 
mer Dann. 

Hilhen. Er ift eine Memme! Und ein Möndh ! 

Sickingen. Läſt're nicht, Hilchen! 

Hilden. Ei was! Der Hutten ſagt's aud). 

Sickingen. Es Hingt nur in feinem Mund! Bus ein 
großer Mann von einem Andern im Unmut‘ heraus fagt, das 
ſollt Ihr Kleinen nicht nachſchwatzen dürfen. — Der Luther 
wird uns abgehen — 

Hilhen. Warum? Haben wir nidyt Did)? 

Zickingen (finnend). Ich bin nur Einer — 

Hitchen. Du bift die Seel’ und der Leib von unferem 
Unternehmen, Sidingen. Auch iſt's ein Wafferiwert — da 
bift Du mehr als zwanzig Luther. 

Sickingen. Meinft Du? — Doch der Segen fehlt, 
die Weihe! Er gilt allein für ein Heer. Der Mann des 
feurigen Wortes wird nicht mit ung fein! 

Hilden. Wir werden's ausrichten ohne ihn. 

Sickingen. Was meint denn ber Hutten? 

Hilchen. Du ſollſt nicht zögern — feinen Tag. &r mahnt 
Dich an feinen Sprud). 

Zickingen. Jacta est alea! Ich hab's gewagt. (Geht auf 
und ab.) Erzähl’ mir mehr von ihm — (fest fid). 

Hilchen (tritt zu ihm). Ich weiß nichts, als daß er 's 
Fieber hat. 

Sickingen. Er ift krank? Mein armer Alt! 

Hilchen. Krank, aber luſtig. Er hat nichts als feine 
Reim’ und Boflen im Kopf. Dann wird er wieder ernfthaft 
und jchimpft Über die Gelehrten — über die Duntelmänner, 
wie er fie nennt. — D’rauf lacht er Ein's und macht fi 
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felber fchlecht und die ganze Welt. Mich foppt’ er rechtichaf- 
fen über meinen Handel mit Denen in Trier. Ein wunderlich 
Kauz! Aber man mag ihm nicht gram fein. 

Zickingen. Es ift ein Herz wie Gold. 

Hilchen. Dabei Tiebt er Dich und feufzt nad) Dir wie 
ein Mädchen. 

Sickingen. Ich weiß. (Steht auf). „Unfere Herzen find 
in einander gewachjen” — fo rief er mir noch beim. Abfchied 
— „bricht Dein’s, hat auch das meine ausgefchlagen !“ 

Hilchen. Nun, Ihr follt noch eine Weil” mit einander 
aushalten. — Stil! Ich hör’ ein Gezänk' und fchmwere 
Tritt’ — das ift der Landſchaden mit den Mebrigen. «Heibt 
die Hände) Jetzt jollen fie meinen Trier'ſchen Handel ganz 
accurat erfahren. — Was finnft Du, Franciscus? Die 
Freunde find da! Die Sidinger! 

Sickingen. Sei’8 denn! — Jacta est alea! Ich hab’s 
gewagt. 


Sehfte Scene, 


Borige. Jobſt Landfhaden von Steinach. Dietrih von 
Gemmingen Georg von Bah und andere Ritter, die nad 
und nach eintreten, durch die Thüre im Hintergrunde links Balthafar 
Slör Tommt von rechts mit den Bergamenten und fpricht mit 
Sickingen. 

Candſchaden von Steinad (im Auftreten, bleibt am Eingang 
ſtehen und ſcheint ein Geſpräch fortzufegen). Nein, ich bleib’ dabei, 
des Hilchen Sad)’ ift eine garftige Sach’ — 

Hilchen «tritt zu innen). Was ſchwatzt Ihr da don dem 
Hilchen? 

ſandſchaden. Wir meinen, Hilchen Lorch — 
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Hilchen. Was meinen! Ihr müßt erſt die Geſchicht' 
genau wiſſen und wie mir unrecht geſchieht von Denen in 
Trier. 

Landſchaden. Ihr habt uns das ſchon oft erzählt — 
(Die andern Ritter treten indefjen vor und begrüßen fi mit Sidingen.) 

Hilchen. Was hab’ ich Euch? Nichts Hab’ ih Euch! 
Doß mir Bürgermeifter und Rath meine Güter zurüdbe- 
balten, meinen gebührenden Antheil, den mir des Kaifers 
Majeſtät felber zugeſprochen. Was jagt Ihr ? 

Sandfchaden. D’rum Habt’ Ihr auch dem Magiftrat 
die Feindſchaft angejagt. 

Hilden. Hab’ ich! Nichts Hab’ ich! Aber zwei reiche 
Bürger hab’ ich ihnen gefangen — und der Sidingen da — 
(teitt näher.) Hör’ doch, Franciscus! — Der Sidingen nahm 
fi) der Beiden an — heißt das, er unterhandelt’ mit mir, 
ic) ſollt' fie frei geben — ift’8 nicht fo, Sidingen ? 

Sickingen (tritt zu ihm. Die anderen Ritter bilden nad) und nad 
einen Kreis). Allerdings, Hilchen Lorch. Ih ſchlug Dir vor, 
Ihr folltet Euch vergleichen. 

Hilden. Heißt das: Yünftaufend Ducaten follten fie 
zahlen. Erſt wollten fie’8 auch — aber der Erzbifchof, ihr 
Landesherr, hat’3 den Bürgern abgeredet und ihnen verbo- 
ten, den Vertrag zu halten, weil er erzwungen wär! — 
vielleicht auch, weil ich des Luther's Lehr’ anhäng’. Verbo— 
ten! Was jagt Ihr ? — Da ward id) toll, und Tief zu mei- 
nem Yreunde Sicingen, und trat ihm mein ganzes Recht 
ab. Und der wad’re Freund — Franz, fo ih Dir das ja 
vergeff’! — mie gerührt) zahlt mir einftweilen taufend 
blanke Gulden auf den Tifch, fo dag ich meine alte Burg 
ausfliden laffen und mir obendrein das neue Wamms da auf 
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den Leib fchaffen konnt’! Und weiß Gott, ob er je wieder zu 
dem Seinigen fommt! 

Bemmingen. Tröfte Did, Hilden Lorh! Du haft 
Dein Wams — der Ebernburger hat dafür Dein Red. 

Hilchen. Mein Recht! Ya, das Hat er. Mein Recht! 
Aber Ihr verhelft ihm nicht zu dem Seinigen. (Zu den Rittern 
gewendet.) Und wenn’s noch Gerechtigkeit gibt auf Erden, fo 
muß der Churfürft Richard von Trier gezwadt merden, 
Tag’ ich. 

Bemmingen. Der Churfürft? Das .mein’ ich eben 
nicht. 

Sad. Sch aud) nicht. | 

Hilden. So? Niht? Und ich fag Euch, er hätt’ 
längſt gezwackt werden follen. Aber Ihr feid feine Zwader, 
Ihr! Ihr erhist Euch) und haltet Reden und Sermonen, 
und wenn’ zur That kommen fol, da ift Niemand 
zu Haus, da — | 
Sickingen. Gib Di zur Ruh’, Hilchen Lorch! Dein 
Handel joll nicht vergefjen werden. Aber für's Erfte find’s 
ernftere, größere Ding’, die wir zu beſprechen haben. 


Siebente Scene. 
Borige Hans von Flörsheim. 

Hörsheim. Sidingen — 

Sickingen (igm entgegen). Mein Scwieger! 

Hilchen (eben fo, ſchüttelt ihm die Hand). Der alte Flörs⸗ 
beimer ! 

Slörsheim. Sch hört’ von Eurer Zufammenkunft. Darf 
man d’ran Theil haben, ohne juft zum Bund zu gehören ? 
Macht gar nicht, als ob ich zugegen wär’. Ich will blos 
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zuhorchen. Ein alter Mann erlebt immer eine neue Zeit, die 
er felten begreift — 

Zichingen. Bleibt mir zur Seite, Vater Flörsheim. 
Nehmt Eure Pläge, Freunde. (Die Ritter fegen fi, tHeils auf 
die Sige an den Wänden, theil® auf Stühle) Sans von Flörs— 
beim (im Borbergrund rechts). Sidingen (fieht am Schreibtiid 
rechts). Balthaſar Slör (neben ibm. Aug Stepban von 
Helmftätt (in feiner Näße). Hilden Lord (ſucht fi zur Seite 
Iint8 den Armftubl aus, in dem er fih’8 bequem macht). 

Zickingen (nad einer Pauſe). Wohledle Herrn und Freie 
Deutfchlands! Als Euer Bundeshauptmann Hab’ ich Euch 
heute berufen laflen. Die geiftlichen und weltlichen Fürften 
maßen ſich feit lange an, uns, den freien Adel, zu unter- 
drücken — dagegen gilt unfer Bund, der Niemand über fid 
anerfennt, als den Kaifer. Wir felber, als freie Männer, 
ohne einen Herrn, follen und wollen ung Gefege geben und 
Recht ſprechen. Wer unfern Satzungen widerftrebt, wird ge: 
meinſchaftlich von Allen befriegt, und für jeden einzeln An- 
gegriffenen führen alle Bundesgenoffen gerechte Fehde. 

Hilchen (er erſt gegen Schluß der Rede wieder aufmerkſam ward). 
Gerechte Fehde! Das iſt's! D’rum muß der Trierer gezwadt 
werden. 

Helmflätt (Hinüber rufend). Schweig’ ftill, Hilchen Lorch! 
Laß den Hauptmann reden. 

Sickingen. Wenig vermag der Einzelne — viel, ja 
Alles ein Bund der Tüchtigen. (Beifallszeihen der Ritter.) Ich 
bin des Kaifers Rath, Ihr Herrn, und weiß, was ich ihm 
ſchuldig bin und feinem Landfrisden. Wo aber em Fürft 
ben ungeftraft brechen darf, da mag ein Ritter, wie id, 
ihm freien, frohen Muthes entgegen treten — aud) mit dem 
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Schwerte. — Ihr werdet von meinen Kriegsrüſtungen ge- 
hört haben und daß fie ’gen Frankreich gerichtet find — ’8 ift 
nicht an dem, Ihr Bundesbrüder! Meine Rüftung gilt 
einem Mächtigen, aber nicht dem Franzoſen, obwohl jei- 
nem guten Srennd. Kurz und gut — ich hab's mit Richard 
von Greifenklau. 

Einige Ritter. Mit Richard von Greifenklau! 

Hilchen. Mit dem Trierer! Mit wem denn ſonſt! 

Sickingen nimmt Balthaſar das Pergament ab). Hier iſt der 
Fehdebrief, wo ich ihm den Krieg künde um der Dinge wil- 
len, die der Herr Erzbiſchof wider Gott und Faiferliche Ma⸗ 
jeftät gehandelt. 

Hilchen. Und wider mih — Hilchen Lord). 

Sickingen. Der Ritter von Sickingen will den Bürgern 
von Trier die enangefifche Freiheit bringen und zugleich den 
deutfchen Fürften flrafen, der's immer insgeheim mit den 
Franzoſen hielt. (Baufe) Wir find YBundesglieder. Darf id) 
mid) Eurer Unterftügung freuen? Sagt Eure Meinung. 

(Die Ritter beſprechen fi.) 

HBilchen ceritt Hinzu). Was gibts ? Zweifelt Einer ? 

Sickingen cauf Flörsgeim ſchauend). Still, Hilchen! Sprecht, 
Vater Flörsheim! Euer Schweigen ſcheint mich zu verur⸗ 
theilen. Mißbilligt Ihr meine Fehde? 

Slörsheim (um welden, fo wie um Gidingen und Hilden fi 
Alle wieder auf's Neue gruppiren). Die Sach’, die Ihr vorbabt, 
ift gerecht, Sickingen — aber fie erſchreckt mich doch faſt. Ihr 
nehmt Euch des Unterdrüdten an, des Hilchen hier — ſchön 
und gut! Allein gegen wen? Wär’s blos die Stadt Trier 
und die Bürgerſchaft — ich wendet’ nichts ein; doch Ihr 
zieht Einen der Churfürften in den Handel, den erften geift- 
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lichen Fürften des Reiches — meint Ihr, daß die Andern 
ftille figen werden, ruhig zufchauen, wie Ihr den Biſchof 
ftraft, und ihm die Kronen Goldes eintränft, die er aller- 
dings von Frankreich gewonnen hat? Glaubt mir's, fie 
werden fich bald rühren! Habt Ihr ein Bündlein, fie ma- 
chen wohl einen Bund. So ſehr die Herrn im Stillen gegen 
einander eifern, fie laffen ihrer feinem doch was Ernftliches 
gefchehen, weil ſie's felber mit träf’ und ihr Anfeh’n. Es 
geht ein Gerücht, der Trierer hat um den alten Pfalzgrafen 
geſchickt und um den Heflen, das higig junge Herrlein — 
mögt Ihr's mit ihnen Allen aufnehmen, Sidingen? Und 
wenn Ihr's vermöchtet, jo bedenkt e8 wohl! Denn dann iſt's 
feine gemeine Fehde mehr, fondern ein völliger Krieg — 
der gefährlichite, der biutigfte von allen — der Bürgerkrieg. 
(Gemurmel unter den Rittern.) So jeh’ ich's an. Verzeiht! Ic 
bin ein Greis und kann irren — aber def’ wollt’ ih Euch 
verwarnen. (Bewegung wie oben. Einige fagen Halblaut: „Er hat vet! 
Er bat recht!“ 

Hilchen (win auffahren). Was recht — (Die Andern beſchwich⸗ 
tigen ihn.) 

Zlör (leife zu Sidingen). Sapiens dominabitur astris! 

Sickingen (nad einer Bauf. So wollt Ihr meine Sad)’ 
nicht zu der Eurigen machen? Sprecht offen, Ihr Freunde! 
— Ihr ſchweigt? 

Gemmingen. Bedenklich bleibt's immer — 

Sad). Wenn ſich noch Luther für und erklären wollt' 
— aber ich eh’ ihn nicht unter uns. 

Hilchen (murmett). Weil er auch eine Memme ift — 
wie Ihr! 
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Zickingen mit Rus. Sicdingen und fein Anfeh'n genü- 
gen Euch alfo nicht, Ihr Herren? Die Ritterfchaft will ſich 
völlig den Yürften beugen — Deutjchland hat ſich fein Ur- 
theil gefprochen. Groniſch.) J Zieh’ auf Deine alte Burg, 
Hilden — verbeiß Deinen Zorn — id) fann Dir nicht helfen. 

Hilchen. Was? Bit Du ein Ritter? Bift Du der 
Sickingen? Und laffeft Einem unrecht geſcheh'n? 

Sickingen. Du börft ja! 's ift ein Churfürft. Bon 
dem muß man’s einfteden. 

Hilchen. So geh’ ich zum Kaifer ! 

Sickingen. Der ift weit von hier — in Spanien. 

Hilchen. So geh’ ich zu unferm Herr Gott — obwohl 
der noch weiter ift! — Schämt fich denn Keiner von Euch? 
Hat Keiner einen rothen Blutstropfen im Leib? — Ich bin 
ein alter gefränfter Mann — aber was liegt an mir? Aber 
am Recht liegt! Auch hat’8 der Sicdingen aufgenommen — 
da frag’ ich nicht lang, warum. Der Sidingen — und der 
Hutten! Sind die zwei nichts? Braucht Ihr noch einen 
Dritten? Einen Doctor und Brofeffor, gelt? Aber der 
Zuther wollt’ auch feine Helden aus Euch drechſeln! — 
Seht hier das Bildniß an der Wand! Das ift ein Held — 
an den halt’ ich! In der einen Hand die Bibel, in der an- 
dern da8 Schwert, fo ift de8 Hutten Conterfei, und jo hält’s 
der lebendige Hutten auch). Nun denn! Ich mach's wie er. 
(Zieht das Schwert.) Das ift jegt meine Bibel, und wer nicht 
mit mir lefen will — — 

Sickingen. Ruhig, Sitäen! Faſſe Dich — 

Hilchen. Laß mich reden; iſt doch kein einzig Mann 
hier — außer Hilchen Lorch! 
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Achte Scene 
Borige. Iuftine (die fen bei Flörshein's Rede an der Geitentküre 
fichtbar war, one Mütze und Schleier). 

Helmflätt (der fie zuert entdedt). Das Fräulein! 

Zikingen. Wie, Schweiter ? 

Aufline (win fig wieder entfernen). Berzeiht, mein Bruder — 

Hilchen. Laß fie nur! Ein Weib ab oder zu! (däpt 
fie herein.) Komm’ herein, Kind! Haſt's mit angehört? 
Fürcht'ſt Dich auch vor'm Krieg, wie die? 

Zuſtiue. Was verfteh” ich viel von Staatödingen, 
Hilchen! 

Helmſtätt. Laßt das Fräulein ſprechen! Ihr Geiſt iſt 
klug und fein. 

Hilchen. Der Helmftätt iſt immer galant! (Bu Iukine) 
Nun, was ſagt denn Dein feiner Geiſt? Räth'ſt uns zum 
Frieden, gelt? 

Bufline (mit einem Blick auf ihren Bruder). Zum Frieden? 

Hilden. Sprid nur ! 

Zufline. Ic bin die Schwefter des Sickingen und den? 
wie er. 

Hilden. Das läßt fich hören! 

Suftine. Wer fol den Yrieden nicht wünfchen? Etwa 
mein Bruder nicht — ? 

Hilchen Bezwiigen). Was? 

Juſtine (fortfahrend). Der feit Jahren auf den Neichsta- 
gen zur Verſöhnung rieth, zu Verbeſſerungen, zu treuem und 
ehrlichen Regiment? Sagt felbft, was es gefruchtet hat! 
Sie geben meinem Bruder ſchöne Wort’ und thun wie zubor. 
Ein Heiner Fürft nimmt dem Alten da fein Gut weg — 
mitten im Frieden — fo halten ſie's damit ! 
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Hilchen. Das Kind ſpricht ganz vernünftig — 

Helmftätt. Still, Hilchen! Fahrt fort, Fräulein! 

Juſtine (mit mehr Muth). Aber laßt die Yürften und 
Fürftlein — denkt an’8 Bolt! — Unfer Schwieger ſprach 
gar weile Wort! — er warnt’ Euch vor'm Bürgerkrieg. 
(Wie fHaudernd.) Bürgerkrieg! Entfeglih Wort! Aber könnt 
Ihr ihn auch meiden? Iſt er nicht ſchon da? Er ſchläft nur, 
er ſchlummert nur — bald wird er aufmachen. Thätet Ihr 
Euch aufm Land herum, wie ih, Ihr würdet's willen. 
Horcht nur unter's Landvolk — allüberall regt ſich's, rüſtet 
ſich's, bereitet ſich's vor. Sie halten geheime Zufanmen- 
funft, Schmieden Waffen, fingen Spottlieder — «8 ift ein 
jchwerbelaftet, unterdrüdtes, ein gährend, grollend, mur⸗ 
rend Volk. (Immer Iebhafter, wie von ihrer eigenen Beichreibung hin 
gerifien.) D’rum helft ihm, wenn Ihr könnt! Denn jonft — 
wahrlich, eh’ das Jahr umgeht, iſt's ausgebrochen! “Der ge- 
meine Mann, die wilden Maflen und Horden werden fid) 
erheben — ohne Leiter, ohne Führer, als die ihrer Wuth, 
ihrer Empörung, ihrer Verzweiflung! (An igres Bruders Halfe.) 
Franz, ſchütze uns vor dem Volke! Vor dem wilden, troßi- 
gen, wüften Bolfe! Schüge mic) — uns Alle — vor dem 
Einen, dem die vielen Hundert’ folgen, die vielen Tauſend' 
— fhüge uns vor dem Einen aus'm Bolf! 

Sickingen. Schtoefter, ic) fenne Dich nicht — 

Hilden. Ich möcht’ das Mädel küſſen! 

Helmflätt (tritt vor. Ein Mädchen Hat den Punkt ge- 
teoffen, Ihr Männer! Ya, wir müflen etwas für’! Volk 
thun, und da wir Ritter find, Alles für die Frauen. Darf 
ic) Eure Farbe tragen, Fräulein? (Sufine gibt ihm eine Schleife, 
die er anftedt.) Auch ich bin Dein, Sidingen! (3u Yufine.) 
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Stephan von Helmftätt weiht fein Schwert ganz und gar 
der Sache Eures Bruders ! 

Hilden. Nun, das ift einmal ein Wort, Stephan! 
Kriegt der auch Courage! Macht Alles die Lieb’. (Zu den 
Rittern, die ſich befpreien.) Und was machet Ihr und Euer 
Sermon? 

Landfihaden. Sidingen — 


(Ferne Triegerifhe Mufil hinter der Scene. Da8 Theater Hat fih bereits 

während Juftinen’s Reden nad und nad verdunfelt; nur durch die ge 

malten Yenfterfcheiben im Hintergrund brach ein heller Abendfonnenfcein, 
welcher mählich verſchwand.) 


Sickingen (tritt wieder vor). Halt, Ihr Herren! Meine 
Fehde war beſchloſſen — auch ohne Euch. Und Ihr ſollt 
erfahren, daß der Sicdingen jein Unternehmen gehörig vor- 
bereitet. — Hört Ihr die Töne? Schlägt Euer Herz nidt 
munter bei ihrem friegerifchen Shall? — Wißt, es ift mein 
tapferer Werb-Offizier, Friedrich von Sombreuf; er führt 
mir zum Anfang ſechs Fähnlein zu, jedwedes zu taufend 
Mann. Mein Hutten wirbt in der Schweiz — die Eidge: 
nofjen werden folgen; aud) die Männer aus Straßburg, aus 
Braunfchweig — (er reißt die Tenfter auf, man erblidt ferne Hügel 
im helfen Mondiidht, während die Bühne vorn immer mehr in’d Dunkel 
tritı). Eeht her! Dort rührt fich’8 über dem Hügel — Waf— 
fen blinken im Mondenſchein — ja, e8 find meine Fähnlein! 

Hilchen. Die Fähnlein! Hurrah! 

Jäcklein cerfgeint auf einem der Hügel, den Landsknechten Hinter 
ber Scene den Hut entgegen fhwingend). Die Sickinger! Hoc), die 
Sidinger! 

Juſtine für fi). Der Menſch — im hellen Mondlicht! 
Er verfolgt mich, wie der im Traum! 

Hilchen. Die Sikinger! Hört Ihr's? 
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Landfchaden. Wohlan, Sickingen! Gegen Trier wollen 
wir Euch zufagen. 

Bemmingen. Aber nur gegen Trier — 

Bad). Und gegen-Bedingung — 

Hilchen. Schwagt nit lang! Krieg mit Trier! Das ift 
die Hauptfad)'. Wer einverftanden ift, rührt an jein Schwert 
und hebt die Hand. (Zählt.) Eins, zwei, drei — Ihr wollt 
nicht mithalten, alter Flörsheim? — Bier, fünf, fechs, 
Punctum. — Gib her, Balthafar! Da ift der Fehdebrief 
an den Biſchof. Set’ Deinen Namen d’runter, Franz! Wir 
auch — wir Alle! 

Sickingen. Da nahen fie ſchon! Still! Horch! (Die Muſit 
bört auf. Nach einer Pauſe ertönt ein Choral Hinter der Scene.) 
Luther's Lied! Gortretend.) | 

Ein’ fefte Burg ift unfer Gott, 
Ein’ gute Wehr’ und Waffen! 


(Die Ritter haben ihre Häupter entblößt; die Landsknechte ziehen fingend 
über die Hügel, Sidingen ftredt die Arme nah Hutten’s Bilde aus; 
Jäcklein ftieht auf dem Hügel, Yuftine feitwärts, den Blick auf Jäcklein 
geheftet. Die Ritter in pafjender Gruppe. Der Vorhang fällt 
langfam.) 


Bauernfeld. Gefammelte Schriften. VI. Bd. 10 


Zweiter Act. 


(Halle im churfürſtlichen Palaft in Trier.) 





Erfite Scene. 
Blaftius und Hubert (begegnen fih und fchütteln die Köpfe). 


Blafius. Nun, was jagt Ihr, Herr Hubert ? 

Hubert. Eine ſchlimme Zeit, Herr Blafius! 

Blafius. Schlimme Zeit? Es naht der jüngfte Tag, 
wenn er nicht ſchon da ift! St. Wendel ift über — feine 
Mauern find gejchleift. Das fchöne freundliche Städtchen ! 

Subert. Ihr Habt eine Nichte dort, hör’ ich — 

Blafius. Ach ja! Wie mögen die wilden Sidingen’fchen 
Reiter dem hübſchen frommen Kinde zugefegt haben! Und 
num fteht der Yeind bereitS hier vor den Thoren von Trier 
und wird uns bald völlig umzingelt haben. 

Hubert. Ganz gewiß. Und Euch zu umzingeln ift Feine 
Kleinigkeit, Domine! 

Blafius. Wovon follen wir künftig leben? Handel und 
Gewerb' ift geftört. Die Leute kaufen keine Abläffe mehr. 
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Hubert. Dafür pilgern fie noch immer zum heiligen 
Rod. 

Blafius. Sie pilgern! Was Hilft und da8? Sie 
opfern nicht. | 

Hubert. Bald werden fie uns felber opfern. 

Slafius. Dahin mag's wohl kommen ! 

Hubert. Es fteht jetzt obendrein eine gar artige Hun- 
gersnoth vor der Thür. 

Blafius. Eine Hungersnoth ! — Habt Ihr nichts ge- 
hört? Soll ein ganz entfeglicher Kerl im Sidingen’fchen 
Lager fein — führt gräulich Gefindel mit ſich, völlige Räu- 
berhorden — 

Hubert. Das ift der Hilchen Lorch! Ya, der hat's be- 
ſonders auf uns abgejeh'n. 

Blafius. Auf uns? Wie meint Ihr das? 

Hubert (trocen). Er will jeden Diener des Churfürften, 
deifen er habhaft wird, braten lafjen. 

Blafius. Heiliger Jeſus! Braten laſſen! Was hat er 
davon? 

HSubert. Fett, Domine, Fett. 

Blafius. Ihr könnt Tachen — Ihr feid mager — Ihr 
fönnt überall durchichlüpfen, wenn fie einmal, früher oder 
jpäter, in die Stadt eindringen — aber ih! Ihr habt aud) 
lefen und fchreiben gelernt — Ihr feid eine Art Gelehrter 
— weil Ihr eben mager feid — und der Sidingen, wie's 
heißt, ſchätzt die Magern — die Gelehrten wollt’ 
id) jagen. Aber ih! Wer fchägt mi? Und mer 
ſchützt mich? Wenn ih nur jet ein Stüd Gelehr- 
ter wär’, nur bi8 nad) dem Krieg! Dder wenn ich Urlaub 

10* 
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friegen könnt” — aber unjer allergnädigfter Churfürſt Täpt 
Keinen von uns beim Thor hinaus. 

Hubert. Weicht er doch jelber nicht von Hinnen! Der 
Hirt muß bei den Schafen bleiben, fagten Sr. Gnaben, und 
die Schafe beim Hirten. 

Slafius. Schafe Hin, Schafe her! Aber wenn der Wolf 
fommt, der Hilchen Lord) — 

Hubert. Ein frommer und eifriger Diener feines Herrn 
muß dem Tode unerfchroden in's Auge jehen können, Herr 
Blaſius. 

Blaſius. Dem Tode in's Auge ſehen — br! Was das 
für Redensarten ſind! — Beim Licht betrachtet trägt doch 
Niemand an dem ganzen Unheil Schuld als der verwünſchte 
Martin Luther. Sagt mir aufrichtig, Domine, was haltet 
Ihr denn eigentlich von ſeiner Lehr'? 

Hubert. Von der Lehre des Luther? Warum? 

Blaſius. Sch hab’ mir ſagen laſſen, daß doc auch man— 
ches Gute darin enthalten fei. Iſt's nicht ein Unfinn, 
Freund, daß die Leute des Glaubens wegen einander verfol- 
gen und todtichlagen? Des Glaubens wegen! Mein Gott! 
Laßt doc) Jeden glauben, was er will. Wenn die Leute | 
nur ein Hein wenig nachgeben wollten, jo könnt' man ja 
einen Glauben zufammen bringen, womit alle Parteien 
zufrieden wären. Es gilt ja gleich) — wenn man nur 
überhaupt was glaubt! 

Hubert. Ei, Herr Blaſius! Was muß id) hören? hr 
feid ja wohl gar ein Ketzer, ein haereticus, ein geheimer 
Lutheraner ? 

Slafius. Dummes Zeug! Ich bin gar nichts als ein 
Menſch, der gern lebendig bleiben möchte — ungebraten. 
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Das ift doch da8 Geringfte, was Einer verlangen fann! Und 
der Luther ift am Ende doch ein großer Mann — das 
ift ausgemacht. Und der Sidingen auch! Groß, außeror- 
dentlih groß! Er Hat fo viel Landsknecht' — weit mehr 
als unjer Churfürft. Nun, wer die Wenigeren hat, der fol 
nachgeben — das iſt Har, da brauchts feine Mathematik! 
Das begreift ein Kind. Nur nachgeben! Nur zum Anfang! 
Man kann ja feine Zeit abwarten, bi8 man wieder ’8 Heft 
in die Hände krigt, bis man etwas mehr Landsknechte hat 
— — Horch! was raffelt denn da durch den Kreuzgang? 

Hubert. Fürchtet Euch nit! Es ift ein einzelner Nit- 
ter; unfer tapferer Commandant von Trier, Herr Gerlad) 
von Iſenburg. 

Blafius. Wenn’s nur der Hilchen Lord nicht ift! 


Zweite Scene. 
Borige Gerlad von Ifenburg (von der Seite Linke). 


Gerlach. Seine Gnaden ? 

Hubert. Im Augenblid, Herr Kommandant. (Ab zur 
Seite rechts.) 

Blaſtus (der ein Geſpräch antnüpfen win. ’8 ift doc) ein vecht 
trauriger Krieg, Herr Gerlach von Iſenburg! 

Gerlach. Ya. 

Slafius. Ein blutiger Krieg. 

Gerlach. Das ift gewöhnlich jo im Kriege. 

Slaſius. Was ? 

Gerlach. Daß er blutig ift. (Wendet fih weg.) 

Slafius. Ganz richtig bemerkt! (Für fig.) Unfer Herr 
Commandant ſcheint fein Freund von koſenden Gefprächen. 
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Dritte Scene, 

Borige. Ehurfürf Richard von Greifentlau (im bloßen Haupte, 
halb Triegerifch gefleidet, von ber, Seite rechts auftretend). Hubert (wel- 
der zurückkam) und Blafins (entfernen fi). 

Richard. Was Neues, Gerlach? Wie fteht’8 in der 
Stadt? Hat der Feind vor, zu flürmen ? 

Gerlach. Vermuthlih, Gnaden. 

Richard. Was jagen die Bürger dazu? 

Gerlach. Sie laffen die Köpfe hängen. 

Richard. Aber die Befagung? 

Gerlach. Wird ihre Schuldigfeit thun. 

Richard. Biſt Du für einen Ausfall? 

Gerlach. Test nicht. Wir find zu ſchwach. Darım bin 
ic) hier. (Sieht ihn fragend an.) Die Hilfe aus der Pfalz ? 

Richard. Sie jcheint noch fern, trog meiner wiederhol- 
ten Briefe und Mahnungen. Der Pfalzgraf ift ein alter, 
ängftlicher Dann, und war vordem dem Sidingen hoch ver- 
pflichtet. Auch Heſſen zögert — Mainz hält es insgeheim 
mit den Rebellen. Das find die Männer, die der guten 
Sache dienen! Die Gott, die Kirche, den Kaifer, da8 Neid; 
ſchützen follen! Da fteh’ id) nun allein, der Churfürft, nad 
deſſen Churhut es den Sidingen längſt gelüftet, ich weiß 
wohl — vielleicht nod) nad; Mehrerem, nah Höheren! 
(Geht anf und ab.) Doc, Ihr kennt Richard von Greifenklau 
nicht, feinen Muth, feinen feften Sinn! Sch bin ein Diener 
der friedlichen Kirche, aber auch der ftreitenden, wenn es 
jein muß, und ich fann im Nothfalle jede Hilfe entbehren. 

Gerlach. So ift’8 recht, Gnaden! Man hat nie Sol: 
daten zu viel — aber mit wenigen muß man auch aus- 
fommen. 
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Richard (klopft ihn anf die Achſeh. Du bift der Dann nad 
meinem Herzen, Gerlah! — Kann fi) Trier halten ? 

Gerlad. Es muß. 

Richard. Wie lang? (Da Gerlaqh die Achſel zuät.) Hab’ nur 
Geduld, Gerlach! Die Hilfe der Fürften fanıı nicht völlig 
ausbleiben. — Ich höre, die Bürgerfchaft fängt an, uneins 
zu werben. Sie zanfen fi) — auch über Meinungen. Iſt 
das wahr? 

Gerlach. Lat fie meinen! Wenn fie nur den Mund 
halten. Und fie follen’s. (Schlägt auf fein Schwer.) Das ift 
unfre Sad’. 

Richard. Ich hätt’ doch Tieber ihren guten Willen. — 
Berfammle da8 Volk auf dem Marktplatz, Gerlach. Laß 
Brot und Wein vertheilen und erhalte fie guten Muths. 
Ich jelbft will fpäter eine Anrede an fie halten, und eine 
Feldmeſſe leſen. Entläßt ihn.) 

Gerlach (ab). 


Vierte Scene. 
Richard. Dann Blaſins. 

Richard cattein). Gut, daß ich den Eiſenmann hab’. Aber 
id) fürdht’, e8 reicht nicht aus. 

Blafins (eintreten). Churfürftliche Gnaden — 

Richard. Blaſius! Sind die Hofdiener Alle verfammelt 
und die Dombherren ? 

KSlafius. Sie zittern draußen in der großen Halle. — 
Machen wir vielleicht Frieden, Gnädigfter ? 

Richard. Frieden? Im Gegentheil! Es mag leicht hier 
zum Sturm fommen. 

Blafius. Zum Sturm? 
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Richard. Sollte das Aergfte gefcheh’n, fo werd’ ich Euch, 
meine treuen Diener, an die Thore vertheilen, an die ge: 
fährlichften Punkte. 

KSlofius. An die — Punkte? 

Richard. Ihr follt den Andern zum Beifpiel dienen — 
wie ich ſelbſt. — Salve, mi fili! 

Blafins (fi tief verneigend, dann die Fauft jhüttelnd, für fic). 
Salve! Hol Did) der T— — Eaut.) Churfürftliche Gna— 
den — 

Richard. Was noch? 

Slafius. Der Bürgermeifter von Zrier ift draußen mit 
den Räthen. Sie bitten um Gehör — 

Richard. In's Himmels Namen! Laß fie fommen. 

Blaſius (im Abgehen, wie oben). Salve! An die Punkte ! me.) 


Fünfte Scene. 


Richard. Der Bürgermeifter und die Rathsherren. 


Bürgermeifter (auftretend). Allergnädigfter Herr — 

Richard (innen entgegen). Ihr kommt, mich der Treue der 
Bürgerfchaft zu verfichern ? 

Bürgermeifter. Allerdings — das heißt — 

Richard. Seid ohne Sorge! Wir werden Eud) ſchützen, 
werden ausharren bis zum letzten Mann. 

Bürgermeifter. Wir danken für die Gnade, aber — — 
Wenn wir uns erlauben dürften, Eurer Churfürftlichen 
Gnaden über die Yage der Stadt — 

Richard. Sprecht! Aber macht's kurz. 

Bürgermeifter. Kurz, gnädigſter Herr, die Bürgerſchaft 
hat allen Muth verloren — ſo zu ſagen, die Courage. 

Richard. Das macht, weil Ihr fie nicht aneifert. 
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Bürgermeifter. E8 wär’ vergebens. Sie haben feſt be- 
ſchloſſen, fich durchaus nicht zu vertheidigen — 

Richard. Was? 

Sürgermeifter. Sie wollen die ſchöne und reiche Stadt 
nicht der Plünderung Preis geben, dem Ruin — 

Richard. Wil ich's denn? Ehen weil ich's vermeiden 
will, müfjen wir uns wehren. 

Bürgermeiſter. Es ift nicht der Weg, Churfürftliche 
Gnaden. ’8 nicht der Weg! Auch wären wir dem Sidingen 
in feinem alle gewachfen. D’rum haben wir lieber gleich 
die Waffen aus der Hand gelegt — 

Richard. Nicht übel! Seid Ihr Alle fo feig'? Doc 
nein! Ich weiß, es gibt viele beherzte Männer unter 
Euch — 

SBürgermeifter. Das ift eben das Unglück! Denn das 
find die übel Gefinnten! Die find alle für den Sidingen. 
Auch hängen fie insgeheim der Lehre des Luther an — 

Richard. So? — Was wolltIhr alſo von mir? Ich foll 
wohl den Reichsfeinden die Thore öffnen? Und der neuen 
Lehre auch ? 

KBürgermeifter. Niemand wird e8 wagen, der Weisheit 
Eurer Gnaden vorzugreifen — da aber bie Bürgerfchaft 
theils kleinmüthig ift, theils uneins unter fich, theils voll 
böſer Geſinnung — 

Richard. So wär's wohl am beſten, ihren Bürgermei— 
fter beim Kopf zu nehmen? 

Bürgermeifter. Gnädigfter Herr — 

Richard. Noch einmal! Was wollt Ihr von mir? 

Sürgermeifter. Allergnädigfter! Ruhe, Sicherheit — daß 
Ihr Euch mit dem Ritter vergleicht. 
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Richard. Das ift alfo der Wunſch der Stadt? Ein 
Vergleich mit dem Sidingen! 

Bürgermeifter. Um jeden Preis. Wir wollen gern zah— 
Ien, fo weh’ es thut. Nur Frieden! gnädigfter Churfürft, 
nur Frieden! Wir bitten demüthigft — (winkt den Nathe- 
herren.) 

Die Rathsherren (beugen die Knie). Frieden! Frieden! 

Richard (nad einer Baufe). Geht! Ihr follt meine Ant- 
wort haben.‘ 

Bürgermeifter. Und dürfen wir hoffen ? 

Richard. Ich werde befchliegen. Erwartet's. 

Bürgermeifter. Onädigfter Herr, wir hoffen das Beſte, 
und daß wir durch unfere freimüthige Darlegung nicht die 
allergnädigfte Ungnad — 

Richard. Schon gut! Geht nur. 


(Bürgermeifter und Räthe geben ab.) 


Sechſte Scene. 
Rihard von Greifenklau. Blafius. 

Richard (alten. Diefe Bürger! Wer hät's gedacht ? Sie 
hängen Luther's Lehre an, fagte er. — Gährt's denn in 
allen Köpfen? — Es gibt Zeiten, wo fid) jeder Einzelne 
die Weltverbeflerung erwartet. In jo einer leben wir. Sie 
. hoffen gläubig auf's goldene Zeitalter, und rennen einem 
Jeden nach, der ihnen was Neues verfpricht, was Unerhör⸗ 
tes. Ihr thörichtes Herz ift die eigentliche Gefahr. Das 
fürcht’ ich mehr als die Waffen meiner Feinde. 

(Gemurmel aus der Yerne.) 

Blafing (hereinſtürzend). Euer Gnaden, wir find verlo- 

ven — 
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Richard. Was gibt’8 denn? 

Blafins. Rebellion — ein Spion — ein Aufwiegler, 
er fteht auf'm Brunnen, mitten auf dem Marftplag — pre= 
digt ihnen vor — läßt den Sickingen leben — der Bürger- 
meifter fommt nicht zum Wort, er wird vermuthlich zer- 
quetfcht werden — die Rathsherren auh — wir übrigen 
werden gebraten — id) hab’8 vom Gitterfenfter aus geſehen, 
im Küchengang — in voller Sicherheit — aber ich hielt’8 
nicht länger aus — es war zu entſetzlich — (fänt auf die Kniee). 
Frieden, Euer Gnaden, Frieden! 

Richard. Bift Du tol? Wer will den Frieden? 

Blafius. Der Spion — nein, die guten Bürger! Und 
die andern laſſen den Sickingen Ieben — das ift aber nur 
Geſindel — und die den Frieden wollen, Hopfen den Andern 
auf die Köpfe — und die Hopfen wieder — 's ift ein Mord- 
ſpectakel — (Lärmen von Augen.) Hört Ihr den Braus! Nun 
geht’8 von Neuem los — wir find alle Hin! (Springt auf.) 
Wißt Ihr was, gnädigfter Herr? Das Befte, wir Taffen 
auch den Sickingen leben. Zuletzt ift’8 doc) immer ein großer 
Mann. Es lebe Sieingen! Hoch! Der große Luther! Hoch! 
Drei Mal hoch! 

Richard. Bift Du denn volig wahnſinnig? Ich will 
hinaus, will auf den Balkon treten — 

Blafius (faßt ihn beim Arm), Nicht von der Stelle! Wer 
fol mid) denn ſchützen? — Verzeihung — 's ift gegen den 
Reſpect, aber wenn's das Leben gilt — 
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Siebente Scene. 
Borige Gerlach. 

Gerlach (not Hinter der Scene). Haltet Ordnung, bis id 
wieder fomm’! Padt nur die Beiden, die ihn haben entmi- 
chen laſſen. (Zritt ein.) 

Blafius. Unfer tapferer Herr Commandant! Der wird 
und. retten — 

Richard cihm entgegen. Gerlah! Was hat's denn nur 
gegeben ? 

Gerlach. Nichts, Gnaden. Eine Heine Balgerei. Ein 
kecker Burſch hat ſich da herein gefchlichen — aus dem Sidin: 
gen’fchen Lager. Der wiegelt die Bürger auf — die Dumm: 
köpf' laſſen Euern Feind Ieben, ihren eigenen Feind — die 
Beſſeren nahmen fid) an — e8 fegte Lärm. Da ritt ich mit 
meinen Leuten hinzu und fäubert’ den Marftplag. Aber ein 
paar Schurken Tießen den Spion über die Stadtmauer 
ſchlüpfen — fie follen’s büßen. Jetzt ift wieder Ruh. 

Blafius. Ruhe? Wirklich Ruhe, Herr Gerlach? 

Gerlach. Ich will's ihnen rathen. 

Richard. Aber die Stimmung der Stadt — der Bür- 
germeifter fagte mir — fie wollen fich nicht vertheidigen ? 

Gerlach. Wie nun die Bürger find! Kein Muth und 
immer nur ihren Kram vor Augen — 

Richard. Den ic) ihnen ſchützen fol. Macdenkend.) Iſt's 
doch ihre eigene Sad)’. Höre, Gerlach! Gieht ihn bei Geite. 
Kannft Du die Stadt halten — ohne die Bürger? 

Gerlach üdertegend). Nein. Wir brauchen die Dumm- 
köpf'. 

Richard. Gut denn! Sie ſollen ihren Willen haben. — 
Die Fürften rüften und wir müffen Zeit gewinnen. Das 








Franz von Sidingen. 157 


Schlimmere ift hier das Beflere. — Komm’, Gerlach! Be- 
gleite mid. Ich will mit den Bürgern fprechen. (Ab mit 
©erlad.) " 

Blaſius (allein, Hort), Es rührt fi nichts. So ein 
Sclag-drein wie der Gerlach ift doc manchmal eine wahre 
Sottesgab’. Aber ich trau’ dem Frieden noch nicht. Ich feh' deu 
Sidingen, den großen Mann, jchon durch's Paulusthor 
einreiten. Dann will ich aber aud) auf die Stadtmauer 
Elettern — fo jchwer mir’s fällt — mit dem Schweißtud) 
wehen und der Erſte Bivat rufen. Ich kenn' Fein Vorurtheil. 
Ich laſſ' einen Jeden leben, der mic) leben läßt. (Ab.) 


Yerwandlumg. 
(Ein halb offenes Zelt. Ausficht in's Sidingen’sche Lager. Ganz 
im Hintergrunde Trier.) 


Achte Scene, 
Juftine Dann Jäckhein. 


Juſtine (ommt von der Seite rechts im Vordergrund, einen Blu- 
menftrang in der Hand). Es ift doch artig von dem Helmftätt, 
daß er mir täglich frifche Blumen zu fchaffen weiß — fogar 
mitten in's Lager hinein. 

Jäcklein (kommt durch die Mitte gerannt). Das heiß’ id) 
laufen! 

Juſtine. Jäcklein! Wo fommft Du her? 

Bäcklein. Wo ift Euer Bruder, Fräulein? 

Juſtine. D’rinnen im Zelt. Nein, Du darfit nicht 
hinein! Er fchreibft Briefe. Auch hat er die Pläne vor fid), 
die Landkarten. 

Jäcklein. Wenn id) ihn ſprech', das ändert leicht fei- 
nen Plan. 
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Juſtine. Kannſt Du mir's nicht fagen ? 

Zäcklein. Euch? — Seid Ihr fein Offizier? (Weiſt auf 
die Blumen.) Das ift wohl der Federbuſch? — Blickt nur 
nicht böfe! — Wißt Ihr, woher ich komm’? Aus Trier. 

Yufline. Aus Trier? Du? 

Jäcklein. Mitten heraus. Den hübſchen Roſenkranz, 
jeht, Hab’ ich auf'm Marktplag gefauft — darf ich ihn Euch 
verehren? — Sagt Eurem Bruder, er fol fein Pulver 
Iparen. Um Zrier braucht’8 feinen Schuß. Die Vurger ſind 
jetzt alle gut Sickingiſch. 

Juſtine. Wirklich? 

Jäcklein. Wenigſtens, was zählt. Und der Pack läuft 
immer mit. Aber heiß iſt mir gewordeu! 

Juſtine. Heiß? 

Jäcklein. Ihr müßt wiſſen, daß ich die ganze Nacht in 
Trier war. 

Juſtine. Die ganze Nacht! In der feindlichen Stadt! 

Jäcklein. Ein paar gute Freund', deren ich überall 
hab', ließen mich im Dunkel durch's Thor ſchlüpfen und 
brachten mich in ihre Herberg. Dort ſammelten ſich gleich 
die Unzufriedenen, die unruhigen Köpf', auch die furchtſa— 
men Bürger von Gewicht, denen um ihr Eigenthum bang 
iſt — die Pfiffigen und Eigennützigen, die's immer zur 
rechten Zeit merken, wenn der Wind wechſelt und wo was 
herausſchaut — dann noch eine Menge Halbe, Schwache 
und Ehrliche, die man mit ſchönen Redensarten ködert von 
Freiheit, Wohl des Landes, Bürgerglück und dergleichen. 
Ich hielt ſie frei, trank ihnen zu, ſchwatzt' ihnen vor, ſtrich 
Euern Bruder heraus, was das für 'n Mann wär', und 
was er Alles vor hätt’, wie er ihr Krämerneſt zur Haupt: 





Franz von Sidingen. 159 


ftadt vom ganzen Rhein-Gebiet machen wollt’ und wie die 
guten Trierer in Zufunft mit den Niederländern wetteifern 
follten und mit den großen Kaufherren in Brüffel und 
Meheln. Das zog! Sie fchimpften auf ihren gnädi- 
gen Herren, den Churfürften, Tießen den Gidingen 
feben, und verfpracdhen, ihm die Stadt ohne Schwertichlag 
in die Hand zu liefern. — Am nächſten Morgen ging der 
Spaß los. Ganz Trier war in Gährung.- Die Haupt: 
Schreier rannten auf's Rathhaus und fegten dem Magiftrat 
rechtichaffen zu; die ruhigen Bürger Tiefen ängftlich Hin und 
ber und wußten nicht wie ihnen geſchah; wir andern Iuftig 
hintend’rein, Reden gehalten, die Leute aufgehegt! Da kam 
der Gerlach mit feinen Reitern herangefprengt — juft zur 
rechten Zeit macht’ ich mid) davon — zwei arme Burjche, 
die mir behilflich waren, fielen den Keitern in die Klauen. 
Die werden wohl — (mit einer Pantomime.) Nun, id) bin da, 
und Trier ift fo gut wie Euer, das ift die Hauptfah’! Er- 
zählt's nur Euerm Bruder genau — (mifgt die Stirne.) 

Juſtine. Was Du kühn bift, Jäcklein! Was für ein 
Waghals ! 

Jäcklein. Ihr lobt mich! Aber Ihr habt doch meinen 
Roſenkranz nicht annehmen wollen. . 

Juſtine. So gib nur ber. 

Jäcklein. Der hübſche Strauß da hat freilich mehr 
Werth in Euren Augen. Er ift wohl von dem Junker ? 

Juſtine. Welchem Junfer ? 

Jäcklein. Bon Eurem Yunfer — Euerm Ritter, 
dem Ihr in’8 Lager gefolgt feid. Von dem Helmftätt. 

Juſtine dat). Dem Helmftätt? Ich dächte gar! 

Jäcklein. Alſo nicht ? 
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Zuftine. Ich bin meinem Bruber gefolgt, Jäcklein, und 
weil ich den Bauern daheim nicht trau! 

Jäcklein (tat in fig Hinein. Den Bauern? So? — 
Und warum habt Ihr's denn gegen die Bauern ? 

Juſtine. Warum haft Du's gegen die Junker? 

Jäcklein. Weil fie nichts taugen. — Die Bürger aud 
nicht viel, 's ift wahr. — Gebt acht! Diefe Herren um 
Grafen und Ritter werden Eurem Bruder nod) den ganzen 
Handel verderben. Ihr folltet ihn warnen. Die Zeiten der 
Ritterfchaft find vorbei — die Volfszeit fommt. 's ift fein 
Heil ohne die Bauern! Die geben den Ausschlag. 

Juſtine. Mit Deinen Bauern! Fängft Du ſchon wie: 
der an? Wirft wieder wüft ? 

3äclein. Wüft, fchönes Fräulein? Du magft red 
haben. Aber ich war nicht immer fo wüſt. Jetzt freilich hab’ 
ih Haus und Hof mit dem Rüden angefehen, um hier den 
Tagerläufer zu maden, den Spion — nun, iſt's dod) nur 
meine Lehrzeit! Das foll anders werden, wenn die Reih' an 
uns fommt, wenn wir gejiegt haben — wir! 

Juſtine. Was fiht Did an, Jäcklein? Worüber 
jinnft Du? 

Jäcklein (etrachtet fie). Ueber die Welt — über die Un: 
gleichheit der Menjchen. 

Zuftine. Ich verſteh' Did niht — 

Jäcklein. Wie follt Ihr's? Ihr feid ein munter Edel: 
fräulein, in Seide geboren und in Sammt aufgewathfen — 

Zuftine. Du hältſt mich für ſtolz? Sieh, ich bin’ 
nicht. 


Jäcklein (wie oben). Nicht ? 
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Suftine. Zweifelft Du? Bin ich nicht freundlid mit 
Jedermann? Auch mit Dir, wüfter Menſch? — Aber da 
ich Dir's nur gefteh’, id) hatt’ anfangs eine Scheu vor 
Dir — 

Zäcklein. Eine Scheu? — Wenn Ihr zulett doch des 
Helmſtätt Hausfrau würdet! 

Juſtine. Wie kommſt Du darauf? Und was kümmert's 
Dich? — Was faſſeſt Du mich ſo in's Auge? 

Jäcklein (die Hände über der Bruf). Wie ſchön Ihr ſeid, 
Fräulein! 

Juſtine. Jäcklein — —! 

Jücklein. Verzeiht — (mie ſich mit ihr vergleichend). 's iſt 
doch ein Unterſchied zwiſchen den Menſchen! Es gibt keine 
rechte Gleichheit — aber das ſoll noch werden! (Ergreift ihre 
Sand.) Mein Wort d’rauf, Fräulein — das foll noch wer- 
den! (Rafdh ab.) 


Neuute Scene. 
Iuftine Dann Hilden Lord. Später Sidingen. 
Sufline (allein, fieht ihm nad). Das fol noch werden — — 
Hilden Ford, (tritt fingend auf. Yranz Sicdingen, das 
edel Blut, das hat viel der Landsknecht' gut — (ruft). 
Franz! Bift Du da, Franz? — Grüß’ Euch, Iuftine! Wo 
ift der Franciscus? 

Sickingen (von der Seite rechts auftretend, Papiere in der Hand). 
Hilchen Lorch! Was gibt's? 

Hilchen (munter). Was ſoll's geben? Du biſt verloren, 
Franz, bift caput — mit Haut und Haar. Weißt Du, wer 
im Lager ift? Ein Sarbiger, Halb roth, Halb gelb, ein 


Buntihed — ein Reichsherold. Die Herren in "ürnberg 
Bauernfeld. Gefammelte Schriften. VI. Br. 
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verwarnen Di. Sie drohen jo von Weiten mit der Acht 
— mit der Reichsacht! 

Sicingen. Ho, ho! Soil ich des Regiments alte Gei- 
gen noch einmal kratzen hören? Sie fpielen immer auf, aber 
Niemand will d'rauf tanzen. Faß den Herold fommen, Hil- 
chen — oder beſſer, ſchick' ihn fort. 

Hilden. Was foll ich ihm fagen? 

Sikingen. Was Du willft. Du kennft meine Meinung 

Hilden. Er ſoll wieder abzieh'n — das wird 's Klügfte 
fein. — Bringt er doch feine Armee mit, fondern blos einen 
Trompeter, der bläft uns nicht um. 

Sickingen. Weißt Du was Neues, Hilden? Die Für— 
ften rüften gegen uns, der Pfalzgraf mit dem Heflen. Der 
Biſchof hat fie herbeigerufen. 

Hilden. So? Sind fie ftarf? 

Sickingen. Ich weiß noch nicht. Wir mögen ihnen ge- 
wachfen fein. — Das Schreiben geht nad) Mainz an des 
Churfürften Gnaden. Der Bote ſoll's geheim halten. Den 
Brief jende durch einen verläßlihen Mann nad) Bafel. 

Hilden. Aha! Zum Hutten. 

Zickingen. Ich weiß nicht, was er zögert! Ich erwarte 
die Truppen aus der Schweiz. Beforg’ es ſchnell! 

Hilden. Schon recht — tfingt). Franz Sicdingen, das 
edel Blut — (ab.) 


Behnte Scene. 
Sidingen Juſtine. 
Bickingen (munter). Wie geht’8 Dir, Schwefter ? Zau- 
berweibchen, Waflernir! — Boy! Die hübfchen Blumen! 
Suftine. Bon dem Helmftätt. 
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Zickingen. So? — Was macht der Rächer? Die wachen 
Träum’ im Mondenlicht? 

Juſtine. Ich den?’ nicht mehr d’ran. — Aber die Reichs: 
acht, Bruder — 

Sickingen. Laß ihnen den Spaß! Die Herren drohen 
gern. Hunde, die bellen, beißen nit. Nun, wie gefällt 
Dir's Lagerleben ? 

Inſtine. Recht gut. — Der Yädlein war eben hier. Er 
war aud in Trier. 

Sickingen. Sieh, der Tollkopf! 

Suftine. Sie find dort Sickingiſch, behauptet er. 

Sickingen. Ic) weiß. Sie hätten lieber mic als ihren 
Biſchof. Nun, was nicht ift, kann noch werden! 

Buftine. Du bift heiter. — Du haft Großes im Sinn. 

Sickingen. Es wächſt jo unter der Hand. — Der Luther 
hätt’ immer mithalten können — 

Juſtine. Der Jäcklein warnt Dich auch vor den Rit- 
tern — 

Sickingen. Bor den Rittern? 

3uftine. Er meint, die Bauern werden's ausmachen. 

Sickingen. Er hat vielleicht recht. Aber man darf fie 
nicht aufkommen laſſen. — Ih muß Dich mit Nächſtem 
wegjenden, Schweiter. 

Zuſtine. Mich? 

Sickingen. Du folft nach dem Landftein, den ich neu 
befeftigen laſſen. Der Helmftätt fol Dich begleiten. Das ift 
Dir doch reht? — Es mag hier bald zu einem Hauptjchlag 
fommen oder in der Näh'. Wie fteh’ft Du mit dem Ste- 
phan? Es wär’ mir lieb, wenn Du Did) bald entjchließen 
möchtet — 

11* 
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JZuſtine. Soll ic d'ran denken ? Yet, wo Deine Sach' 
noch unentfchieden ift? 

Sickingen. Sie wird reif. Ich hab’ meine Fäden nad 
allen Seiten ausgefponnen — das Netz wird bald fer: 
tig fein. 


Eilfte Scene. 

Borige Helmfätt. Andere Ritter, auch Hilden Lord (im Hin- 
tergrunde fichtbar, die nah Trier weifen). Später Bürgermeifter, 
Rathsherren und Bürger. 

Helmftätt. Sickingen — guten Morgen, Fräulein! — 
Der Bürgermeifter und die Rathsherren von Trier ftehen 
vor'm Thor und bitten um freies Geleit in's Xager, 
Sidingen. 

Sickingen (su Iuftine). Nun fied! Da fängt ſich ſchon 
ein ganzer Fliegenſchwarm. Sie wollen mid jprechen, 
Helmſtätt? 

Helmſtãtt. Wenn Ihr ihnen geſtatten wollt — 

Sickingen. Recht gern. Nichts Fieber. Laß fie kommen! 
(Helmftätt geht nach dem Hintergrunde.) Geh’ nur, Schweſter! 
Vergiß den armen Jungen nicht! Wir ſprechen noch drüber. 

Juſtine cab). 


Zwölfte Scene. 
Sickingen. Bürgermeiſter. Rathsherren und Bürger (nähern 
fich zögernd). 

Sickingen. Da kommen fie ſchon! (hnen entgegen). Im: 
mer zu, ihr Herren! Immer zu! (Sie treten vor. Hilchen Lord 
und andere Ritter bleiben im Sintergrunde.) 

Sürgermeifter. Hochwohlgeborner Freiherr! Gnädig— 
jter Herr — 
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Sickingen. Ihr feid der Herr Bürgermeifter ? 

Sürgermeifter. Ich hab’ die Gnade. Unfere gute Stadt 
Trier bedauert nichts fehmerzlicher, als mit einem fo großen 
Kriegshelden, defien Ruhm weit und breit — 

Sickingen. Laßt den Eingang, lieber Herr! Wir gehen 
gleich auf die Sad)’. 

Bürgermeilter. Die Sad’? — Die Sad’ ift die: wir 
find mit Euch in Hader und Zwift gerathen — will jagen, 
in Zwiefpalt — eigentlih) nur in Meinungsverfchieden- 
heiten — 

Zickingen. Ja, über’8 Eigenthum! Ihr Habt des Hil⸗ 
chen Lorch Güter zurüd behalten — 

Bũrgermeiſter (cafh). Die Bürgerfchaft ift bereit, Alles 
wieder heraus zu geben, Alles — 

Sickingen. Schön! Da find aber nod) die Zinfen — 

Bürgermeifter (wie oben). Die werden bezahlt — bei 
Heller und Pfennig — 

Sickingen. Und meine Kriegskoſten — 

. Bürgermeifter. Werden auch bezahlt — Alles bezahlt — 

Sickingen. Da find wir ja bald einig! 

Sürgermeifter. Freilich, gnädigfter Herr! Wir waren’s 
immer, 

Sickingen. Dann erklärt mir nur, wie's kommt, daß 
Ihr Euch erft fo hartnädig gegen mich vertheidigt ! 

Sürgermeifter. Die Bürger nicht, hochwohlgeborner 
Freiherr, die Bürger nicht! Es gibt Verhältniſſe, Rückſich— 
tem — wenn man fprecden dürfte — aber der Refpect — 

Sickingen. Ih will Eurer Zunge feine Gewalt an- 
thun. — Der Ritter von Sickingen nimmt Eure Unter- 
werfung an — vorausgefegt, daß Herr von Greifenflau, 
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Euer Schirmherr, fie beftätigt. — Eure Hand, liebe Män- 
ner! Nun find wir gute Freunde. (Gemurmel im SHintergrunde: 
„Der Bifhof! Der Biſchofl“) 

Sickingen. Was ift — ? Was gibt's denn? 

Hilchen (tritt vor, Leife). Der Bischof kommt felber mit viel 
Pomp und Pus. 

Zickingen, Nod) eine große Fliege. Immer beffer ! 


Dreizehnte Scene. 
Borige Rihard von Greifentlau (mif geiftlidem und anderem 
Gefolge erfcheint im Hintergrund und begrüßt fi mit den Nittern). 


Helmflätt au Richard). Erlauben Euer Gnaden, Euch 
in's Zelt unſers Feldhauptmann’s zu führen — 

Richard. Wenn Ihr fo gütig fein wollt — (nähert fid). 
Herr Freiherr von Sidingen — 

Zickingen (igm entgegen, reiht ihm die Hand). Herr Richard 
von Greifenklau, Ihr erweift mir große Ehr’! — Eure 
getreuen Rathsherren und Bürger von Trier! Sie wollen 
fi) über des Hilden Forderung gern vergleichen, wenn 
Ihr's erlaubt — 

Richard, Sie mögen's thun! Es geht vor Allem die 
Stadt an, die Bürgerfhaft — in feinem Fall mid) als 
Churfürften. 

Sickingen. Ihr feid alfo einverftanden? Als Schirm- 
herr, mein’ ih. — Bedank' Dich bei Seiner Gnaden, 
Hilchen Lorch! Seine Hochwürden wollen Dir Dein Eigen- 
thum zurüditellen. 

Richard. Ia, mein lieber Hilchen! Die Bürger von 
Trier haben ihr Unrecht eingefehen. 

Hilchen. So? Das Einfehen kommt ein Bifjel fpät 
von den Herren — Bürgern. Aber ich dank’ Euer Gnaden. 
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Sickingen. Geht friedlih nah Haus, Herr Bürger- 
meifter, Tiebe Herrn! Ich beſuch' Euch nächſt in Euerm 
fröhlichen Trier. 

(Rathöherren und Bürger mit Büdlingen ab.) 

Richard (nad) der Panfe). Ihr gönnt mir noch ein Wort, 
Sidingen ? 

Sickingen. Zu Euerm Dienft. 

(Auf einen Wint Sidingens ziehen fid) die Ritter zurüd. Das Zeit 
ſchließt fi.) 


Bierzehnte Scene. 
Nihard von Greifentlau. Sidingen. 


Richard. Das Kriegsglüd hat Euch einen Bortheil über 
mich gegeben, Ritter Franciscus — 

Zickingen (zuvortommend). Keinen, Herr Erzbiſchof, den 
Ihr mir nicht wieder abgewinnen könnt. 

Richard. Meine Bürger ſind nicht eben kriegeriſch ge⸗ 
ſinnt, wie Ihr ſeht. — Ich bin geſonnen, mich für's 
Nächſte nach dem Kloſter St. Marimin zu begeben, und 
ſpäter vielleicht nach Heidelberg auf Beſuch — zu dem Pfalz⸗ 
grafen, meinem Freunde. 

Zickingen. Seine Gnaden waren fonft auch der meinige. 
— Nach Heidelberg alſo? Das iſt ein freundlicher Auf- 
enthalt ! 

Richard. Ihr Habt doc, nichts dagegen? 

Sickingen. Wie ſollt' ih? — Erlaubt mir dafür, eine 
kleine Befagung in Eure Stadt Trier hinein zu legen. 

Richard. Eine Befagung ? 

Sickingen. Um Ordnung zu halten — fo lang Ihr 
abweſend feid. Wollt Ihr das ? 
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Richard. Bin ich nicht ber Schwächere? Ihr dürft die 
Bedingung ſetzen. 

Sickingen. Eure Hand darauf! 

Richard. Da. — Sind wir nun Freunde, Sidingen? 
Und iſt's Euch Ernſt mit dem Frieden ? 

Sickingen. Ernft? Euch doch auch, Herr Ridard? — 
Aber wer fann das überhaupt jett jagen? Wir müſſen ge- 
rüftet bleiben. 

Richard. Gerüftet? Wie meint Ihr's? 

Sickingen. Halb Deutſchland iſt aufgeregt — zum Bei- 
ſpiel in Thüringen und Sachſen. In Wittenberg gab's 
Unruhen. 

Richard. So hör’ ich. 

Sickingen (wie Hingeworfem. Auch in Heflen, in ber 
Pfalz; — 

Richard Geobachtend). Habt Ihr Nachricht ? 

Sickingen. Beiläufig. Beide Länder rüften — man weiß 
nicht recht "gen wen. Dafür legt Chur-Trier die Waffen aus 
der Hand, 

Richard. Chur⸗Trier? — Bin ih denn nod ber 
Churfürft ? 

Sickingen. Warum nicht, Hochwürden? 

Richard. Du gibft mir nicht den rechten Titel, Franz ! 
— Sprich offen. Lockt Dich meine Würde? 

Sickingen. Mich, Herr Churfürſt? 

Richard. Ein Sickingen kann werden, was ein Greifen- 
Hau ift, ich weiß wohl! Oder — wollteft Du noch mehr? 

Sickingen. Noch mehr? Und was? 

Richard. Sol ich Dir jagen, was Deine Feinde gegen 
Dich ausfprengen ? 
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Sickingen. Immerhin! Man erfährt über fih — aud) 
auf diefem Wege. 

Richard. Oder man läßt fi) warnen. Eritt ihm näher.) 
Der Kaifer fei im fernen Spanien, flüftern fie, eine be- 
thörte Menge jauchze Dir zu, und — die Kaiferfrone 
fei garein lockend Ding. 

Sickingen. Die Kaiferkrone! 

Richard. Gefhwäg — nit wahr? | 

Sickingen. Ich hätt’ Churfürft — ic) hätt’ Kaifer wer- 
den wollen! 

Richard. Alfo nicht? — Doch was willft Du fonft? 
Die Fürften achten Did — warum verfolgft Du fie? Du 
bift unfer Feind — wir dürfen’s nicht bezweifeln. Du haft 
Abfichten gegen uns, die Du in Dunkel hüllſt. 

Sickingen. Abfichten! Gegen Euch Fürften ? 

Richard. Sag’ nein und ich glaube Dir. 

Sickingen (nad einer Heinen Baufe). Gut denn, Du ſollſt's 
erfahren. — Du meinft, ich hätt’ Kaifer werden wollen. 
Ich bin nur ein geringer Ritter. — Kaifer ? Und was find denn 
die Fürften, Richard? Kleine Kaifer. Was wollen fie? Die 
Macht des großen Kaifers brechen. Will ich da8? Ich will 
ihn mächtig haben, einen wahren Kaifer, wie die Ottonen 
waren, wie die Fried'rich werden wollten, die großen Ho- 
benftaufen, die hellen Morgenfterne einer neuen Zeit, ver: 
dunkelt, verfchlungen von dem trüben Gewölk, das aus 
Sumpf und Moor auffteigt, LTicht-bergend — Lichtsfcheu ! 
Darum hab’ ich's gegen die Fürften! Ich will ihrer Herr 
werden, fie bändigen, fie dem Kaifer zuführen als feine 
Bafallen, was fie fein follen, nicht feine Rebellen, was jie 
find. Und fo unfer Karl diefen meinen Gedanken begriffen 
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hätt’, fo er fein fpanifcher Kaiſer fein wollen, fein römifcher, 
fondern ein deutjcher, ein evangelifcher — ich wär’ der 
Erſte, der ihm auf's New’ gehuldigt, der erfte Mann eines 
großen neuerftandenen Volkes, der dem neuen Volks-Kaiſer 
zugerufen, zugejauchzt, zugejubelt! Und nun — fo Karl 
nicht felber handelt, handeln wir für ihn — wer weiß, er 
dankt e8 und noch! Das alte Reich in Kirch' und Staat ift 
morjh — mag’8 denn zufammenbrechen! Jacta est alea! 
Ic hab's gewagt! Wir haben's gewagt — der Hutten und 
ih! — Das iſt's, Richard! Da Haft Du meine Ab- 
fiht. Aber ich hab’ nicht Kaifer werden wollen — Kaifer 
nicht ! 

Richard (nad einer Vauſe. Du eröffneft mir einen Abgrund, 
in den ich ſchaudernd blicke. Ich ſeh', Ihr wollt die Welt 
auseinander reißen — und mögt doch fchwerlich eine neue 
Ichaffen. | 
Sickingen. Sei getroft, Richard! Wir wollen die alt’ 
Welt nur ein wenig in Ordnung bringen. 

Richard. Glaub’ nicht, dag Ihr in hundert Jahren 
damit zu Stande füm’t! 

Sickingen. Wollen’8 verfuchen, wollen feh'n ! 

Richard. Du willft Ordnung fchaffen? Durch die Un: 
ordnung — durch das Chaos? 

Sickingen. Nenn’s, wie Du willſt! Wenn’s reif if, 
fommt der Schnitter. 

Richard cergreift feine Hand). Laß’ Dir rathen, Sidin- 
gen! Du ftürzeft uns Fürſten vielleicht in’8 Verderben — 
Dich ſelbſt gewiß ! 

Sickingen. Mag’s! Ih bin nur ein Mann, ein 
Menſch. 
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Richard. Und.die Länder, die Du zerftören — die Böl- 
fer, die Du opfern willt! 

Sickingen. Sie follen erft ein Volk werden — Eins! 
Ein’s in der Macht wie im Glauben. 

Richard. Sit das Dein Sinn? — Deutſchland —? 

Zickingen. Das Ding ift noch nicht da — aber e8 muß 
endlich einmal fommen! 

Richard. Du fcheinft Deiner Sache gewiß! Haft Du 
ihn für Di? 

Sickingen. Den Kaifer? Oder wen meinft Du ? 

Richard. Es gibt nur Einen — Martin Luther. 

Sickingen (nad; einer Kleinen Baufe). Nein. Den haben 
wir nid. 

Richard (aid). Nicht? — Dann wirft Du's aud) nim- 
mer erreichen! 

Zickingen. Meinſt Du? — Doc genug! Sind wir 
Feind oder Yreund ? 

Richard. Sch beuge mic) Dir, weil ich muß — auch 
baft Du mein Wort — aber mein Herz ift gegen 
Dich — ich jag’ Dir’s frei. — Leb' wohl, Sickingen! Du 
nannteft die Fürſten von Heſſen, von der Pfalz — id) hab’ 
fie herbeigerufen, ic) Täugne e8 nicht. Und möge der all- 
mächtige Gott ihre Waffen ſegnen — gegen Did! 
GMaſch ab.) 


Fünfzehute Scene. 


Sidingen (allein. Dann Landfhadenvon Steinad. Gemmin- 
gen. Bad. 


Zickingen (allein). Ihn fürchten fie — fie find auf der 
rechten Spur. — Luther, Luther! Warum Haft Du nicht 
mit ung halten wollen ! 
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Landfchaden (auftretend). Mie ſteht's, Sicfingen ? 

Gemmingen. Haben wir Frieden ? 

Sad). Iſt der Krieg vorüber? 

Sickingen. Nein, Ihr Herren — nur das Vorſpiel. 
(Seht nach feinem Zeit.) 

Die Ritter (in der Gruppe). Das Borfpiel? 

Sickingen (wendet fi um, fie beobachtend). 








Dritter Act. 


(Marktplag in Trier, rechts im Bordergrund das Portal des 

churfürſtlichen Palaftes, davor eine Marmorbant, gegenüber eine 

Herberge mit einer. Art niedrigem Ballon oder ein Erfer. In 

der Mitte des Plates ein Brunnen mit Schnigwerf. Länge 

des Theaters zu beiden Seiten Kaufbuden. Im SHintergrunde 
ein Theil der Stadtmauer mit zwei offenen Thoren.) 


Erfte Scene. 


(Käufer und Berläufer, in und bei den, reich mit Waaren ver- 
fehenen Buden. Bürger und Bauern mit ihren Weibern und 
Kindern, die durch die offenen Thore firömen. Auch einzelne 
Landstnechte darunter gemifcht. Buben balgen fid) am Brunnen, 
Mägde ichöpfen Waffer u. ſ. w. Bor der Herberge jammeln 
fi immer Leute, die nah dem Ballon weilen, und von den 
beiden Wachen, welche darunter ftehen, von Zeit zu Zeit zurid- 
gewiejen werden. Das Portal rechts dagegen fleht wie verödet. 
Gleich beim Aufrollen des Borhanges muß die ganze Bühne ein 
Bild großer Lebendigkeit und Thätigfeit, jedody ohne Weberla- 
dung darbieten.) 


Ein Bürger mit feinem Töchter lein und ein junger Bürger 
kommen. 


Erſter Bürger. 's wird wieder lebendig bei uns in Trier. 
Der Markt zieht. — Was fteh’'n die Leut’ dort und gaffen ? 


174 Franz von Gidingen. 


Bweiter Bürger. Der Ritter wohnt hier in ber Her- 
berg’. Das Bolf erwartet ihn. 

Erfter Bürger. Was fehen fie an ihm? Im Grund’ 
iſt's doch nur ein Rebell. 

weiter Bürger. Wie man's nimmt, Herr Pfanne 
meier! Ic halt’ ihn für einen großen Dann. 

.Erſter Bürger. Weil Ihr jung ſeid. 

Zweiter Bürger. Mich freut’3. Ich Hoff’ noch Großes 
zu erleben. Luther und Sidingen werden die Welt um- 
ändern. 

Erſter Bürger. Meinethalben mögen ſie's thun! Weil 
nur's Gefchäft wieder geht! 

weiter Bürger. Nun feht! Und wem verdankt Ihr 
den friedlichen Zuſtand als dem Ritter Franciscus ? 

Erfter Bürger. Eigentlich, verdanken wir ihm den Krieg. 
Den Frieden haben wir Bürger gemacht. Ich war der Erſte, 
der’8 ausrief hier auf offenem Markt: „Wir müſſen zahlen“, 
rief ih, „und Frieden machen. Und“, fagt’ id noch — 
(blickt Herum, dann Leife) „ed lebe unſer allergnädigiter Herr 
Churfürft!" (Flüſternd) Das rief ich laut und unerfchroden. 
D’rauf wollt’ mich da8 Gefindel in den Brunnen werfen. 

Bweiter Bürger. Es war wohl nicht fo ſchlimm! 

Erſter Bürger. Nicht jo ſchlimm? In den Brunnen 
da, fag’ ih Euch — — zurüd, Ihr Iungens! Balgt Euch 
nicht und laßt die Dirnen ruhig Wafler [höpfen! — Ein 
ander Mal haben fie mic) gar aufhängen wollen. Der 
Chriſtoph Pfannemeier war eine Waghals, junger Menſch! 
Und ich bin nicht nur Bürger und Ausſchuß, jondern aud) 
Ehemann, Yamilienvater- — — Was trippelft herum, 
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Anne Marie! So halt! doh ruhig! — Ic. hab’ mein 
Leben d’ran geſetzt, ſag' ich Euch, ich darf jegt mitreden. 

Bweiter Bürger. Ihr wart damals auch mit im 
Lager? 

Erſter Bürger. Als Ausſchuß. Verſteht ſich. 

Zweiter Bürger. Iſt's wahr, daß Euch der Sickingen 
die Hand gereicht ? 

Erſter Bürger. Sreilih! Uns Allen, die mit waren. 

Bweiter Bürger. Ihr durftet feine Hand drüden! Ich 
beneid’ Euch darum. 

Erfier Bürger. Warum? Der Händedrud fommt und 
theuer! Wir müfjen jest die Entſchädigung zahlen. 

weiter Bürger. Pfui! Wer wird an's Geld denken! 

Erſter Bürger. Mein lieber junger Menſch, Hand ift 
Hand, und Geld ift Geld. 


Zweite Scene, 
Borige. Ein dritter Bürger. 

Dritter Bürger (eilig). Wißt Ihr Schon ? Heut’ Abend 
ift großes Bankett beim Herrn Bürgermeifter — dem Ritter 
von Sicdingen zu Ehren. Alle Hauptleut’ find eingeladen — 
auch die vornehmften Bürger — fpäter ift auch eine Ber: 
lobung. Ein gewiffer Hilchen Lorch heirathet des Sickingen 
Schweiter oder Fräulein Bafe, was fie nun ift — ich hab's 
von einem der Rathsherren — in der Nacht groß Freuden- 
feuer mit Radeten. — Noch was Neu's! Der Kaifer foll 
auf dem Wege von Spanien nach Haus don Räubern aus- 
geplündert worden fein — Sidingen fol achter Churfürft 
werben — in Nürnberg ift Rebellion, aud) in Wittenberg 
— den Martin Luther haben fie dabei erſtochen — und 
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die Mißernte, die vielen Heufchreden, der Komet am 
Himmel — böfe Zeiten! Merkwürdig! — Lebt wohl! Id 
muß nad) Haus. (ab.) 

Erfier Bürger. Herr je! Wenn die Hälfte von alle dem 
wahr ift — — Du wegeft immer, Anne Marie! 

Mädchen. Der Bater hat mir ein'n Markt verfpro- 
hen — 

Erfter Bürger. Du follft'n haben! Komm’ gefchwind’! 
Dann gleid) nad) Haus. — Die vornehmften Bürger! 
Ich find’ gewiß eine Einladung zum Bankett. — Junger 
Herr, adies! Ich hab’ Eil. (Ab.) 

Bweiter Bürger. Sie find fo gleichgiltig und Alles ift 
wie fonft! Ich mein’ immer, wenn man fo was Großes 
vor Augen hat, man follt! an gar nichts Anderes mehr 
denfen. — Er fommt nit. Mich engt's bier — ich will 
hinaus in’8 Freie. (b.) 


Dritte Scene. 


Bol!. Dann Hilden Lord. Später Blaſius. 
(Zigeuner: Mufit hinter der Scene.) 


Volk (läuft zuſammen). Die Zigeuner! Die Zigeuner! 

Hilchen Lord) (erſcheint auf dem Balkon der Herberge). Da 
geht’8 munter her — 

Bolk. Der Sidingen! Der Sidingen! 

Hilchen. Seid ruhig, Kinder! Ich bin nicht der Sidin- 
gen. Nur ein Stüd von ihm — der Hilchen Lord). 

Blafius (der eben, Padete unter'm Arm, aus dem Palaft kam, 
bleibt erfehroden unterm Portal ftehen). Der Hilchen Torch! 

(Zigeuner ziehen vorüber. Volt läuft ihnen nad.) 
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Hilden. Was fie für Sprüng’ machen! 's ift aber dod) 
ein Elend, ſich fo fein Brot verdienen müffen! Durd) Tanz 
und Narrethei. 

Slafius. Jetzt will ich's verfuchen — (tritt vorfihtig aus 
dem Portal). 

Hilchen. Was ſchleicht denn da für 'ne Geftalt? Trägt 
große Päd’ unterm Arm — wär's ein Dieb? — He! 
Du da! 

Blafius (ſchon in der Mitte der Bühne, bleibt flehen, ohne aufzu- 
blicken). Gnad’ mir Gott! Es ruft — 

Hilden. Hörft Du nicht! Wer bift Du? 

Blafius (sähneftappernd), Ein Diener — ein treuer 
Diener — 

Hilden. Wellen ? 

Slafius. Weſſen? Seht Ihr denn nicht —? 

Hilhen. Des Herrn Churfürjten aljo? 

Blafius. Ja — nein — wie Ihr befehlt — 

Hilden. Wie ic) befehl’? Der Churfürft ift Längft mit 
allen feinen Dienern und Domherren weggezogen, mein’ ich — 

Slafius. Allerdingg — aber Seine Gnaden haben mid 
zurüd gefendet — Sie haben in der Verwirrung verjchiede- 
nes Wichtige vergefjien — den Churhut zum Beifpiel — 

Hilhen (tagt. Den Churhut? So? Den mögt Ihr 
lieber gleich hier laſſen! 

KSlafius. Meint Ihr? Ich mein’s fast auch. (Zieht ein Tuch 
hervor, wiſcht die Stirne, blinzelt Hinauf) Ein großer Dann 
— nit wahr? 

Hilchen. Wer? 

Blafius. Der Freiherr von Sicdingen. (Aengklih, jhwentt 
teife das Tuch.) Soll leben! Soll Ieben! 

Bauernfeld. Gefammelte Schriften. VI: Bd. 12 
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Hilden. Wen läßt Du da leben ? 


Klaus (Htidt au. Den Freiherrn von Sidingen — 
mit Eurer Erlaubnig — 

Hilchen. Wart'! Ich fomm’ gleich hinunter. 

Blafius. Hinunter! Der entjeglihe Hilchen Lord 
fommt herunter. — Wenn ich nur davon laufen könnte — 
aber die Beine verjagen mir den Dienft — 

Hildyen (weicher Herabgeftiegen if). Sag' einmal, was Du 
für ein dider Schurfe bit ? 

Blafius. Wie fo, gnädiger Herr? 

Hilchen. Sch will Dir's glei) erklären! Ißt Du Dei⸗ 
nes Herrn Brot, trägſt Deines Herrn Kleid, und laſſeſt den 
Fremden leben — he? (Swüttelt ihn.) 

Blaſius. Barmherzigkeit! Ic will's nicht wieder thun — 

Hilchen. Das will ich Dir rathen, oder ich durchbohr' 
Dir Deinen fetten Wamſt! — Geh, pack' Dich zum Teufel! 

Blafius. Mit Vergnügen — (verliert im Abgehen einen Pach. 

Hilchen. Halt! Nimm’ das mit. 

Slaſius (Hebt den Pad auf). 's ift der Churhut — (av. 
durch ein Stadtthor). | 

Hilhen. Was das für Volk ift! Krieht vor jedem 
Herrn. Das macht, es hatte noch niemals einen Rechten! 
(Geht hinein.) 


Bierte Scene. 


Käufer und Verkäufer. Jäcklein, Arm in Arm mit Joß 
Frist und Hans Flur, treten auf. 


Zäcklein. Heißa, Jungens! Das ift der Play. Seht 
den Brunnen! Da ftand ich und predigt’ ihnen vor. 
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Joß Srik. Damals waren wir zwei nit dabei, Hans 
Flux. 

Sans Slur. Leider Gott nit, goß Frit, 

Jäcklein. 's waren nur elende Bürger! Keine Bauern, 
feine tüchtigen Leut’, wie Ihr. — Die Andern haben doch 
Alle zugeſagt? 

Joß Fritz. Die Gemeindevorſtänd', verſteht ſich! 

Hans Flur. Aber wir fein die Vornehmſten. 

Joß Srik. Ja, wo wir zwei voransgehen, da fehlt 
Keiner. Nit wahr, Hans Flur? 

Sans Flur. Sreilih, Joß Fritz. 

Jäcklein. Und Ihr habt ihnen erklärt — ? 

Joß Srik. Alles, Alles. Daß uns der Sidingen 
die Yreiheit bringen will. Wenn wir fie nur fchon 
hätten ! 

Sans Flur. ga — denn bis jest haben wir blos die 
Eingquartierung. (Bolt tommt gelaufen.) Was ift denn da los? 


Fünfte Scene. 
Borige. Ein Puppenfpieler. Pickelhäring. 

Volk und Kinder. Ein Puppenfpiel! Ein Hanswurft! 
Ein Pidelhäring ! 

Puppenfpieler. Kommt herbei, Leut'! Schöne Sachen. 
Schöne Raritäten! Deutſche Gefchichten! 's deutſche Reich! 
Ein Kreuzer für's ganze deutſche Reich! Kommt herbei, 
Leut'! Schöne Sachen, Raritäten — (tellt feinen Kram auf). 
Zoß Sritz. Da wollen wir guden, Hans Flur! 

Hans Flur. Ich mein's auch, Joß Frig! 

Jäcklein. Geht nur, geht — (Bliet nat dem Barton), War 
mir's doch vorhin, als Taufchte fie dort am Erferfenfter — 

12* 
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Puppenfpieler. Kommt herbei, Leut'! Schaut die ſchön 
Bilder! Hanswurft, mad)’ Deine Späß’! (Zritt vor.) 

Pickelhäring. Hanswurft ift da, Hanswurft! Seht da 
ein Schönbartſpiel mit Hanswurſt! 

Puppenſpieler (welcher inzwiſchen Jäcklein in den Rucken kam). 
Jäcklein! 

Jäcklein (wendet fig um). Wer ruft? — Du biſt's! Und 
in der Vermummung? 

Puppenſpieler. Bald ſo, bald ſo. Man muß dem Volk 
auf alle Arten beikommen. — Wo iſt der Ritter? 

Zãcklein. Da drinnen. Biſt Du denn auch in ſeinem 
Dienſt? 

Puppenſpieler. Im Dienſte der Brüder. Sickingen 
dient uns, ohne es zu wiſſen — darum helfen wir ihm gern. 

Jäcklein. Die Brüder? Wann werd’ ich fie kennen 
lernen ? 

Buppenfpieler. Bald — denn Du bift bald reif. — Die 
ſteht's Hier ? 

Jäcklein. Gut. Ich hab’ die Bauern. Sie machen den 
Bundſchuh. 

Puppenſpieler. Du warſt thätig! Wenn's nur glückt. 
— Ich muß hinein — 

Jäcklein. Was bringſt Du dem Ritter? 

Puppenſpieler. Große Botſchaft. 

Pirkelhäring. Hanswurſt, Hanswurſt! Seht den 
Hanswurft. | 

Jäcklein (welchem der Buppenfpieler inzwiſchen in's Ohr gefpro- 
chen, wie erftaunt). Was ſagſt Du? 

Puppenſpieler. Still! Behalt's für Dich. 
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FJäcklein. Bis ich's brauch’. Es taugt mir juft. Heut 
ift mein Probftüd. Ihr ſollt mid) veif finden. 

Puppenfpieler. Wollen jehen — 

Pirkelhäring. Hanswurft, Hanswurft! 

Puppenfpieler. Ich ſeh' Dich) noch — erwarte mid). 
— Schöne Sahen, Rarität! 's deutfche. Reich! Zeig's 
ihnen, Hanswurft! (Geht in’® Haus. Jädlein, der nod einen Blid 
nad) dem Fenſter geworfen, fest fih auf die Steinbant vor dem Palaft.) 


Sechſte Scene. 
Jäcklein. Pidelhäring Yoß Fritz. Hans Flur. Boll. 
Pickelhãring (Hat inzwiſchen feine Bilder aufgerolt und weiſt, 
während er recitirt, mit einem Stäbchen Hin). 
Kinder und Leut’, Soldat, Madame, 
Schau’ fie zu in Gottes Name. 
Herre Hein und Herre groß 
Gehe auf einander los; 
Yänder dünn und Yänder did 
Ein's das andere verſchlick; 
Bon alle Farbe, das bleibt fich gleich. 
Auf deutfch: das Heilig römiſch Reid). 
JZoß Srik. Warum heißt's denn römifh, Hans Flur? 
Sans Flur. Hörft nit? Weil's deutſch is, Joß Fritz. 
Pickelhãring. 
Dort komm' geritt' auf Schimmel und Rapp' 
Die ſiebe Churfürſt im ſcharfe Trab; 
Die thun ſich Vielerlei erzähle, 
Wolle einen Kaiſer wähle; 
Jetzt mache ſie Capitulation — 
Du ſitzt er ſcho' auf ſeine Thron. 
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Joß Fritz. Was is das, Hans Flur! Capitulation? 
Hans Flux. Weiß nit, Joß Fritz! Da mußt Dur die 
„ſiebe Churfürfte” fragen. 


Bickelhäring. 


Die Ritter mac)’ dem Herrn zu fchaffe, 
Zerftört die Raubneft mit die Waffe; 
D’rauf macht’ er gern 'nen Türkenzug, 

's Geld langt nit aus, hat nie genug; 

Auch zanke viel die Fürft und Graf, 

Das bringt den Kaifer um ſei' Schlaf; 
Zu aller Noth, zu aller Pein 

Kommt dort der Iranzmann übern Rhein — 
Wo find die Mann? Wo ift die Wehr ? 
Die deutfche Lande zitter’ fehr; 

Die Bürger laufe lieber z'Haus, 

Da is der ganze Krieg bald aus. 

Den Herre Kaifer das verdreußt, 

Er ſich die Kron’ vom Kopfe reißt, 

Und ſchimpft und Hagt und weint gar bitter; 
Helft, Fürfte, Grafe und Raubritter ; 
Kommt d’rauf der Sidingen und jpridt: 
Gebt her die Kron’, mögt Ihr fie nicht! 
Das liebe Heil’ge röm'ſche Reich 

Es geht nicht aus den Fugen gleich ; 

Iſt Einer da, der hilft Euch g'wiß — 
Wir fliden’s z'ſamm mit Speer und Spieß, 
Mit dem und dem und Allerlei — 
Bundſchuh herbei! Bundſchuh herbei! 
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Und hält’s nit gleich, fo jeid’S nit dumm, 
(Geht's nit mit G'rad, fo geht’8 mit Krumm) 
Wir mache a Proviforium — 
Et caetera et caetera! 
Hanswurft ift da! Hanswurſt ift da! 

Joß Sri. Merkſt was, Hans Flur? 

Hans Flur. Merkſt was, Joß Fritz? 


Siebente Scene. 
Borige. Puppenfpieler. 


Jäcklein (fest auf, ihm entgegen). 

Puppenfpieler. Der Ritter wußt' ſchon Alles, aber er 
ift guten Muth’s. — Folg' mir dann zur andern Herberg 
vorm Thor, ich erzähl! Dir noch mehr. Schöne Sachen, 
Raritäten! Komm’, Hanswurft! (Ab mit dem Pickelhäring. Das 
Bolt verläuft ih. Die Buden werden nah und nad) geidylofien.) 

Zoß Sri. Das war ein ſchön Spiel, Hans Flur! 

Sans Flur. Prächtig, Joß Fritz! 

Jäcklein. Geht Ihr jetzt, die Uebrigen zu holen? Die 
Buden werden ſchon geſchloſſen. 's Glöcklein läutet, 's iſt 
Veſperzeit. Das iſt die Stund', wo ſich alle Hauptleut' hier 
verſammeln! Kommt nur bald! Hier auf'm Platz! 

Joß Fritz. 's ſoll nit fehlen. Gelt, Hans Flur? 

Hans Flur. Verſteht ſich, Joß Fritz! Wir fein accurat. 
(Sie gehen durch's Thor.) 


Achte Scene. 
Jäckhein. Dann Juſtine. 
Zäcklein callein). Es wird glücken — die Brüder ſollen 
mid) reif finden! Und dann — — tauſend Gedanken ren⸗ 
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nen mir durch den Kopf und Einer rennt durd) fie alle. 
(Im Fortgeben.) 

Juſtine (erſcheint auf dem Balton). Jäcklein? 

Zäcklein (ehrt raſch zurüch. Fräulein! 

Juſtine. Du ſprachſt da mit Leuten — gingſt Arm in 
Arm mit ihnen — es waren wieder die Bauern — 

Zäcklein. Ja. Brave Leut'! 

Juſtine. Wirklich? 

3äcklein. Sie leiſten Euers Bruders Leuten Quartier 
und Mahlzeit und wollen noch mehr thun — weit mehr — 
Ihr könntet wohl bei Gelegenheit ein Wort zu ihren Gun- 
ften beim Franciscus ſprechen. 

Zuftine. Ich will mir's merfen. Aber Du, Jäcklein! 
Du follft doch nicht zu viel mit ihnen umgehen. Mein Bru- 
der will Dir wohl; er erfennt Deine Dienjt. Er ſagte neu: 
ih, Du künnteft noch ein tüchtiger Kriegsmann werden. 

Jäcklein. Ein Krieggmann! Vor der Hand bin ich ein 
Spion. 

Juſtine. War's doch Dein eigener Wille! Aber Du 
mußt Did) heben. Haft Du feinen Ehrgeiz? 

Jäcklein. Mehr als Ihr glaubt! Ich will das Höchſte 
erreichen — das Allerhödjft ! 

Zuſtine. Nun fieh! Dann mußt Du Di aud) vom 
Niedrigen ferne halten. 

Jäcklein. Das thu' ich. 

Zuftine. Nicht immer! Du bift oft ungeftüm und fönn- 
teft doch fanft fein, artig und fein, wenn Du nur wollteft. 
Das fag’ ih Dir jest, damit Du fiehft, ich zürn' Dir nit 
— wegen neulich). 
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Büchlein. Ihr feid fo gut und fo hold! 's ift jchön, 
daß Ihr den geringen Dann nicht gering jchäßt. 

Zuſtine. Wie folt ih? Ich bin des Sickingen Schwe— 
fter, der allen Menfchen wohl will. 

Jäcklein. Wir wiſſen's. D’rum find aud) die Brüder 
für ihn. | 

3uftine. Die Brüder? Wer find die? | 

Jäcklein (gläubig naiv). Ich weiß nicht recht — aber ic) 
bin bald reif. Sie haben einen Bund wie die Ritter, nur 
größer, weiter! Sol ih Dir Namen nennen? Thomas 
Münzer — das ift ein befferer Luther — Georg Hippler, 
Slorian Geyer, das find die Hauptmänner von dem Bund 
— aber alle Menfchen nehmen Theil daran. 

Juſtine. Alle Menjchen ? 

Jäcklein. Die rechte Menſchen find. Sie lehren die 
Gleichheit und die Liebe. 

Juſtine. Das lehrt aud) die heilige Schrift. 

Jäcklein. Ya, aber die Menſchen vergefien’S immer! 
D'rum find die Brüder, fie zu mahnen. 

Juſtine. So ſind's fromme Männer, die predigen und 
wohlthun? 

Jäcklein. Nicht immer. Sie führen auch ein Schwert! 

Juſtine. Ein Schwert? Braucht das die Liebe? 

Jäcklein. Gewiß! Denn die Lieb ift aud) fireng’. Die 
Melt ift verderbt — die Brüder wollen fie bejlern, von 
Grund aus. Da braucht's Gewalt. (Natürtig.) Es ift jo viel 
Schlechtes in der Welt! 

Juſtine. Das wollt Ihr wegichaffen? Freilich ſollt' 
man beffer werden! Aber gut und jchlecht, das ift die Welt. 
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Wenn wir Engel wären, jo wär's nicht die Erde, fondern 
ein Paradies. 

Säclein (an das Geländer gelehut). Es könnt' ein’s fein 
— es iſt ein's! 

Juſtine (ehnt ſich herab). Ich find's nicht heraus. 

Jäcklein. Und biſt doch ſelber d'rin! 

Suftine. SH? Wo? Ä | 

Jücklein. Im Paradies-Garten. Du bift fein Engel. 

Suftine. Bedank' mid) ſchön. Du wirft mir gar artig, 
Yädlein! — Leb' jegt wohl! Ic ſag' Dir's gleich zum 
Abschied. 

Fäclein. Zum Abfchied? 


Juſtine. Ya. Ich reif’ Heut noch fort. Auf den Land: 
ftein. Der Bruder will's. Es könnt' Allerlei hier vorfallen. 
— Mit dem Helmftätt. Der Bruder will's — 


Fäcklein. Mit dem Helmftätt? 


Juſtine. Vielleicht nimmt er Dich mit. — Da fommen 
die Ritter und Hauptleut’! Ich geh’ hinein. — Leb' wohl, 
Jäcklein, wenn wir und nicht mehr fehen follten — (ab). 

Jäcklein. Mit dem Helmftätt — (geht langſam nad dem 
Thor). 


Neunte Scene. 


Landſchaden von Steinadh. Dietrid von Gemmingen und 
Georg von Bad (find inzwifhen durd das andere Thor eingetreten). 
Später Stephan von Helmftätt. 


Candſchaden. Wir find die Erften. 


Gemmingen. Die Andern fommen gleich nad). — Ob's 


bald wieder los geht? Vorüber ift’s nicht, das ſteht feſt. 
Er ſagte: nur das Vorſpiel! 
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Candſchaden. Mir kann's recht fein! Sch Hab’ mic) 
recht in den Krieg hinein gewöhnt. 

Gemmingen. Ja — und ’8 ift auch ein Vergnügen, 
unter einem Führer zu dienen, wie der Sieingen. (Zu Bad.) 
Nicht? 

Bach. Wenn er uns nur nicht weiter reißt — jein eigner 
Schwieger hat und gewarnt — 

Bemmingen. Weiter? Wohin ? 

Sandfchaden. Wohin’s ihm beliebt!‘ Ich bin bei Allem. 
Es lebe der Krieg! | 

Helmftätt (eilig auftretend. War der Feldhauptmann 
ſchon da? | 

Candſchaden. Noch nicht. 

Helmſtätt. So will ich gleich zu ihm! Ich muß ihm 
melden — (geht nad der Herberge). 

Landfchaden. Der thut wichtig ! 

Gemmingen. Der künftige Schwager ! 


Zehnte Scene. 
Borige. Sidingen. Hilden Lord und Juſtine (aus der Herberge). 


Kelmfätt. Dein Feldhauptmann! Die Rotten ſammeln 
fi fo eben nad) Eurem Befehl. Später wird der Alarm 
geblajen — 

Sickingen. Gut, gut! Das war hier Dein legtes Ge- 
Ichäft, Stephan. — Willlommen, Ihr Herren! Meine 
Schweſter verläßt und. Der Helmſtätt geleitet fie. Nehmt 
Abfchied von ihr. — Frohe Botfchaft, Freunde! Der Spaß 
hier ift aus — nun geht’8 an den Ernſt. 


| 
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Sandfchaden. Nur friſch d’rauf Ios, Sickingen! Wir 
zieh'n, wohin Ihr uns führt. Es Iebe der Krieg! 

Hilden. Deine Hand, Landfchaden! Ich hab’ Die 
verfannt. Du machft feine Sermon’ mehr — jest bift Du 
ein ganzer Kerl. 

Bickingen. Da kommen die übrigen Hauptleute — 
(mehrere Ritter kommen durch die Thore). Willkommen, Herr von 
Schauenburg, Menzigen, Graf von Fürſtenburg — 

Hilchen Ghhnen entgegen). Wißt Ihr's ſchon? 's geht 
wieder los! Munter, Ihr Jungens! (Sqnallt den Küraß fer. 
Lärmen vor den Thoren.) Hört Ihr die Landsknecht! Die jubeln! 

Sickingen. Auch den Meiften von Euch, feh' ich, tritt 
eine freudige Röthe in's Antlig — wollt’ aber Einer zurüd- 
treten, ber darf's nur fagen! 

Sandfchaden. Was fällt Euch ein? Wir find für Euch, 
Sidingen! , 

Gemmingen. Sagt aber erft, wohin’s geht. 

Sickingen. Für's Erſte in die Pfalz, nach Heidelberg, 
wo ber Bifchof Ränke fpinnt gegen mid). Auch der Land: 
graf von Heffen ift in Anmarfd) — wir wollen ihm zuvor- 
fonmen. 

Gemmingen. In die Pfalz? Nach Heidelberg? 

Bad) (eiſe). Sagt’ ih Euch's nicht? Er will uns 
weiter reißen — 


Eilfte Scene. 


Borige. Jädlein mit Joß Frik und Hans Flur Nah und nad 
mebrere Bauern und Landsknechte in bunter Miſchung aus 
den Thoren. Auch der Buppenfspieler (fchleicht mit herein). 


Jãcklein (im Auftreten). Wenn Ihr's entfchloffen feid, fo be- 
ſteht nur auch feſt darauf. (Auft hinaus.) Herbei, Ihr Leut', herbei! 
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Suftine. Der Jäcklein! Eine Menge Bauern — 

Sickingen (wendet ih um). So? 

Säcklein (zu den Bauern). est aufgepaßt! Rau.) Es lebe 
Franciscus! 

Die Bauern. Hoch Franciscus! Hoch die Sickinger! 

Zickingen (innen entgegen). Was gibt's, Ihr Leute? Was 
wollen die Bauern ? 

Jäcklein. Ich hab’ fie Herbeigeführt, Herr Freiherr. 

Sickingen. Du? — Was verlangt Ihr von mir? Was 
habt Ihr hier unter den Soldaten zu fchaffen? 

Joß Fritz qritt vor). Wir fommen Euch zu Helfen, Herr 
Sidingen. 

Hans Slur (ebenſo). Wir bieten Euch unfern Bei- 
ftand an. 
Sickingen. Euern Beiſtand? — Seid ſo gut und tre- 
tet ein wenig bei Seit’. — — Hilchen, fammle Deine Yande- 
knechte. 

Hilchen (wie commandirend). Hola ho! Richtet Euch, 
Ihr Leut'! 
(Die Landsknechte ſondern fich von den Bauern und ſtellen ſich in Reih' 

und Glied. Auch vor den Thoren füllt ſich der Raum mit Soldaten.) 


Sickingen (geht auf und ab, wie mufternd). Es ift gut. — 
Sprecht alfo, was gibt’8? 

Joß Fritz (wie verlegen über Sickingen's Ansrdnungen). Re’ 
Du, Hans Flur! 

Sans Slur. Nein, Du, Joß Fritz! 

Sickingen. Nun alfo ? 

Joß Fritz (den die Andern vordrängen). Herr Sickingen, 
wir haben von Euren Manifeſten gehört — 

Hans Flux. Und daß Ihr uns frei machen wollt — 
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Joß Fritz. Das möchten wir ſchon gern! 

Hans Flur. Wir denfen feit lange d’ran — 

Zoß Fritz. Ia, denn wir wollen feinen Frohndienſt 
mehr leiften — 

Sans Flur. Und feinen Zehend und Todtenfall — 

Joß Fritz. Und die Jagd foll frei fein wie der Vogel— 
fang — 

Hans Flur. Und die Fiſcherei und die Holznutzung and 
Alles mit einander — nicht wahr, Leut'? 

Die Sauern. Ja, jo ſoll's ſein — das wollen wir! 

Bach qu Landſchaden und Gemmingen). Gebt acht! Er hetzt 
uns noch die Bauern auf den Hals! 

Sickingen. Seid getroſt, Ihr Leute! Ich weiß, was 
Euch drückt. Ihr ſeid Leibeigene, nicht wahr? Laßt den 
Franciscus geſiegt haben und es ſoll feine mehr geben. 

Joß Fri. Das wär’ uns ſchon recht! Darum wollen 
wir aud) dazuthun — - 

Hans Fur. Der Fädlein hat und aufgerufen — une 
Alle, die Gemeinden. 

Joß Fritz. Wir find die Vorſteher. Da meint denn der 
Jäcklein — ja, was meint er denn eigentlich ? 

Hans Slur. Laßt den Jäcklein reden. Der kann's 
beſſer vorbringen. 

Die Bauern. Der Jäcklein! Ja, der Jadlein! 

Jäcklein (vortretend). Mit Verlaub, Herr Freiherr! IH 
bin in Euerem Dienft ald Spion — doch mag id) wohl zu 
Beſſer'm taugen. Wir haben erfahren, daß die aus Heflen 
anrücden — aber laßt fie nur fommen, fie folen Euch nichts 
anhaben. Das Land hier ift vorbereitet weit und breit. Sie 
haben Waffen und Proviant. Sagt jet das Wort — damals 
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wolltet Ihr's nicht! — Und die Tauſende ftehen auf, die 
Hunderttaufende. Berbindet fie mit Handfchlag und Schwur, 
und Euere Sad’, unſere Sad’ ift gerettet. Es ift ein 
ſich'res Mittel und geht gar leicht von Land zu Land. Nicht 
wahr, Leut'? Wir nennen’3 den Bundfehuh — den bieten 
wir Dir an, Sidingen. 

Sickingen. Den Bundſchuh? — Wartet, Ihr Leut’! 
IH will mir's überlegen, ob ih Eurer Hilfe brauchen 
fann. 

Joß Fritz. Ueberlegen? 

Hans Flur. Wenn wir's Euch anbieten ? 

Sickingen. Ich müßt's doch immer erft annehmen. 
(Auf feinen Win? ziehen fi die Bauern zögernd und flüfternd zurüd, die 
Ritter bilden um Sidingen und Juſtine einen Kreis.) Nun, Ihr Her: 
ven! Was fagt Ihr dazu? Soll ich den Bundſchuh an- 
nehmen ? 

Hilchen. Greif’ zu, Franciscus! Hilf, was helfen 
fann! 

Sickingen. Meinft Du, Hilchen? 

‚Hilden. So eine Menge ift immer gut. Lebendig oder 
todt — es füllt den Raum aus. 

Sickingen (nachdentend). Es verſperrt ihn auch — 

Candſchaden (der fich mit den Uebrigen beſprochen). Das iſt 
auch unſ're Meinung, Sickingen. Die Bauernhaufen wür⸗ 
den nur Verwirrung ſtiften. D'rum laß es die Ritter | aus⸗ 
fechten und ohne den Troß. 

Sickingen. Die Ritter? | 

Juſtine (eiſe zu Sicingen). Trau' ihnen nicht, Bruder! 
Die Junker taugen nicht — halt’ Did) an die Bauern! 
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Sickingen. Du rätdft mir da8? — Gut, Ihr Her: 
ven! Jet weiß ich Eure Meinung. (Wintt den Bauern.) Kommt, 
Ihr Leut'! Ihr meint’ gut mit mie — das freut mich und 
ich dank’ Euch dafür. Will Einer ordentlich Kriegsdienit thun, 
der fag’ es. Er befommt Waffen und Handgeld. 

JZoß Fritz. Kriegsdienft? 

Hans Flur. Waffen und Handgeld? 

Ein Bauer. Wir find feine Landsknecht'! 

weiter Bauer. Wir geh’n nit für's Geld! 

Zoß Fritz. Alle oder Keiner — anders geht's nit. 

Hans Flur. Alle oder Keiner — fo will's der Bund- 
ſchuh. 

Puppenſpieler (zu Hädtein) Jetzt iſt's Zeit! 

Bäcklein (tritt wieder vor). Beſinnt Euch nicht, Sickin⸗ 
gen! Ihr müßt unſ're Hilf' annehmen. 

Sickingen. Ich muß? 

Jäcklein. Sol ich Euch ſagen, warum ? (Auf die Ritter.) 
Soll ich's denen ſagen? 

Sickingen. Sprich nur! Sag', was Du weißt. 

Jãcklein. Ich weiß Alles. (Zu den Kittern.) Der Kaiſer 
it aus Spanien zurüd. 

Die Ritter. Der Kaifer ? 

Zäcklein. Wie ein Blitz war er in Nürnberg. Dort 
jaßen die Herren von der Reichscommiſſion und rathichlagen 
über den Sidingen — über Euch, Herren. 

Kandfchaden. Weber uns? 

Jäcklein. Kurz, Euer Landauer-Bund ift gelöft, und 
der Kaifer hat unjern Franciscus in des Reiches Acht und 
Oberacht erklärt. 

Helmltätt. In die Acht! 








Franz von Sidingen. 193 


Mehrere Ritter. In die Acht! 

Hilden. Was weiter! War ſchon einmal da. Unter'm 
alten Kaifer Mar. 

Jäcklein. Aber fo gefährlich niemals! Kaiferliche Bo- 
ten fprengen in alletänder, die Fürften ſammeln ein Kriegs- 
heer; ſchon zieht ein Theil der Reichs-Erecution im Thal 
zwifchen Lahn und Moſel — dort fteigt Raud) auf — fie 
brennen die Schlöffer und Burgen nieder — 

Sandichaden. Was? An der Mojel? Dort liegt meine 
Feſte! 

Gemmingen. Und die meinige! Wir ſind verloren! 

Jäcklein. Noch nit! Das Land iſt für den Sickingen 
— nicht nur hier am Rhein, an der Moſel, auch in der 
Pfalz, in Heſſen, in Thüringen, in Sachſen — überall. 
— Erlaß ein neues Manifeſt, Sickingen, tritt offen an ihre 
Spitze und Du biſt der erſte Mann in Deutſchland. Und 
wir ſind Alle für Dich! 

Die Bauern. Ale! Wir Alle! 

Candſchaden. Schrediich! Geht das fo weit ! 

Bemmingen. Mac’ Frieden, Sidingen ! 

Bach. Du ſprichſt nicht! Du erflärft Dich nicht! 

Sickingen (nad einer Pauſe). Was ſoll id) jagen? Was 
erflären? (Trompeten hinter der Scene.) Der Alarm! — Zu 
Euren Rotten ein Jeder! 

Sandfchaden. Wie? Du wollteft _? 

Sickingen. Eure Burgen hüten, Eure Schlöffer, und 
die zerftörten wieder aufbauen. Noch bin id; Euer Feldherr 
— noch bin ich Herr des Yandes. — Ueberlaßt Euch meiner 
Leitung! — Sapiens dominabitur astris! — Schreckt 
Euch die Acht? Mich nicht! Berathen die Herren in Nürn- 

Bauernfeld. Gejfammelte Schriften. VI. Bd, 13 
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berg, fo hab’ auch ich ein Wörtlein d'rein zu reden, denn 
ih bin unfers Kaifers erfter Rath und Kämmerer, und 
fein Feldhauptmann wie der Eurige! Noch hab’ ich die 
faiferliche Beftallung in den Händen ; darin nennt mid) der 
Herr feinen „lieben Freund“. Wißt Ihr warum? Weil ich 
dem Carl vormals gegen die Fürſten beigeftanden und ihm 
zur deutfchen Kaiferkron’ verholfen! Nun denn, ich geh’ 
wohl felber frei an's Hoflager, trog der Acht, und weile 
dem Herrn, daß ich auch jest wahrhaft fein „Lieber Freund“ 
bin und wo er feine Feind’ zu fuchen hat — und d’rum, fo 
ruf ih aus vollem freud’gen Herzen: Es lebe der Kaiſer! 
— So viel für mic und für Euch. — (Zu den Bauern.) Ihr 
aber, lieben Leut', begreift nicht, um was ſich's handelt — 
da laßt die Klügern für ſorgen. Bebaut Euer Feld, behan⸗ 
delt Eure Weiber glimpflich und ſchickt die Kinder in die 
Schul’ — das mag's Beſte fein. — Wollt’ ich Euch den 
Kopf brennen machen und die Yänder aufiwiegeln, wie's die 
Tollen begehren, jo wär's das Thun eines Rebellen — fo 
aber ift’8 und bleibt’8 ehrlich Soldatenwerf. — Und fomit 
febt wohl! Gott befohlen! (Winkt den Landstnedten, welde 
vortreten.) . 

Erfter Sauer (dedägtig.) Nun, wir geh'n ſchon — 

Bweiter Sauer. Wir fürchten Eure Spieß nit! 

Jäcklein. Ihr wollt aljo unf’rer Hilf’ nicht, Sickingen? 

Sickingen (Rartı. Nein. 

Jäcklein (ſtampft mit dem Fuß und wendet ſich ab.) 

3oß Sri (im Abgehen). Was fagft Du dazu, Hans 
Ylur ? 

Hans Slur. Mir fcheint, Joß Fritz, mit der Freiheit 


18 nir. (Die Bauern gehen ab.) 
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Puppenfpieler (leiſe zu Sädtein). Ich geh’ zu den Brüdern 
— Du weißt mid) zu finden. (Mb. Abermals Trompeten.) 

Sickingen. Das zweite Zeichen! Auf, zur Heerfchau! 
Leb' wohl, Schwefter! Sei guten Muth’s! Wir feh’n uns 
wieder. — Stephan, Dir übergeb ich mein Liebftes! — 
Vorwärts mit Sidingen! (Ab nad dem Hintergrunde.) 

Hilchen (au den Landstnegten. Habt Acht! Salutirt! 
(Ab mit den Rittern. Mufll vor den Thoren.) 

Helmflätt. Fräulein, Euern Arm — 

Jäcklein (der fih zu Juſtinen drängte). Die Bauern grollen. 
Test ift Euer Bruder verloren — und Euer Junker mit ihm! 
(Der Borhang fällt raſch. Kriegerifde Mufit fällt ein.) 


13* 


Bierfter Act. 


(Auf dem Landftein. Offene Halle mit Bogen und Dlauerjäulen 

und einer Baluftrade im Hintergrunde. Den äußern Hintergrumd 

Ichließen Felſen, Buſchwerk und Feftungsmauern, mit einem halb- 

zerichoffenen Thurm. Im Vordergrund rechts und links Sei: 
tenthitren.) 


Erfte Scene. 


Jäcklein (mit einer Streitart fteht im Hintergrunde rechts). Bewaff— 
nete (in mannigfaltigem Koftume ziehen beim Aufrollen des Borhanges 
außer der Baluftrade von links nach rechts über die Bühne, Jäcklein be- 
grüßend). Hilden Lord (kommt aus der Seitenthüre links). 
Jäcklein (geht auf ihn zu. Nun, Herr Hilchen ? 
Hilchen. Der Franciscus läßt Dir danken. Der Entſatz 
kommt uns zu rechter Zeit. — Sind das Deine Leut'? Grüß’ 
Gott, Ihr Leut’, grüß’ Gott! Ihr follt dann vollauf zu 
effen und zu trinken haben. (3u Sädlein.) Tüchtig’8 Volk — 
ein Biſſel ruppig! — Ihr habt Euch durchfchlagen müffen ? 
Zäcklein. Durch die Heffen und die Pfälzer, an der 
Gränz’. Aber der Weg hier herauf war frei. 
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Hilchen. Weil wir den Waffenſtillſtand haben bis nad) 
Mitternadit. 

Jäcklein. Bis dahin kommt der Hauptzug. Wir find 
nur der Bortrab — 

Hilden. Ich weiß! Der Fremde war geftern hier, der 
PBuppenfpieler, der fo geheim thut. Der Franciscus verhan- 
delt’ die halbe Nacht mit ihm — 

Jäcklein. So? — Wo ift denn die Juftine? 

Hilchen. D’rinnen beim Bruder. Er ift verwundet — 
aber man darf nicht dergleichen thun. Ein harter Splitter 
fuhr ihm in den Leib, als fie ung den Ein'n Thurm dort 
vorgeftern niederlegten. D’rauf trugen fie uns jelber den 
MWaffenftillftand an. — Das war ein Schießen, Jäcklein! 
Tag und Naht! Nun, wir jparten’8 auch nicht! — Bra⸗ 
ver Junge! Daß Du wieder da bift! Wir fah’n uns nicht 
feit Trier — 

Jäcklein (erfreut). Seit Trier — ja — 

Hilchen. Aber die Juſtine jagt’ e8 gleich: Der Jäcklein 
fommt gewiß — der bleibt nicht aus — 

Bäcklein. Die Juſtine? Wo weilt fie nur? 

Hilchen. Beim Bruder — Du Hörft’s ja. — Weißt 
Du’s Schon? Der Helmftätt, ihr Galan, ift vom Landftein 
weg gelaufen — und die Ritter, dieSchelm’, die liefen nod) 
früher! Der Franciscus that's Klügfte: er Tieß fie laufen, 
wie wir einmal über’8 Trier'ſche 'naus waren, wo fie ung 
übrigens allenthalben mit offenen Armen aufnahmen. 

Jäcklein. Da rüdten Euch aber die drei Fürften auf 
den Leib — 

Hilchen. Mit der Reichs-Execution! Um Ordnung zu 
machen, wie fie’8 nennen. 
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Zäcklein. Die hättet Ihr felber machen können — mit 
dem Bundſchuh. 

Hilden. Hilf, was helfen kann! Ich ſagt's ihm auch. 
Aber er wollt’ nicht — er muß das verftehen. Der Francis: 
cus that doch wieder's Klügfte. Er befegt’ erft feine Burgen 
und bracht’ fie mit einander in Verbindung, d’rauf warf er 
fih mit den beften Leuten hier auf den Landſtein. 

Zäcklein. Den fie Euch brav zerſchoſſen haben ! 

Hilden. Sie meinen, das gehört auch zum Ordnung 
maden. 


Zweite Scene, 
Borige. Juſtine (aus der Thüre linke). 

Jäcklein. Das Fräulein! 

Juſtine. Lieber Jäcklein — 

Hilden. Was ſagte der Leibflider? Was macht die 
Wund'? 

Buftine 's iſt beſſer Der Bruder will ſich anklei⸗ 
den. Ich hab' ihm das ſpaniſche Kleid zurecht richten 
müſſen. 

Hilchen. Das ſpaniſche Kleid? Was ſoll ihm das hier zur 
Belagerung? — Ich ſeh' zu Deinen Leuten, Jäcklein, daß 
ſie zu eſſen kriegen. — Wenn jetzt noch die Schweizer kämen, 
die wir erwarten! — Doch gleichviel! Morgen geht's 
wieder los. Die zwei Tag' war's ſo ruhig — mir geht 
was ab. Ich bin an das Knallen gewöhnt. (M6 im Sinter— 
grunde rechte.) 
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Dritte Scene, 
. Sädlein. Juſtine. 

Jäcklein. Juſtine! Ich ſeh' Euch wieder! Und froh 
und muthig? 

Buftine. Und Du, Yädlein? 

Zäcklein. Ich fteh’ vor Euch, vergeß’ alles Uebrige! — 
Hört mid, an, Fräulein! Ich ſagt' Euch damals, Euer 
Bruder ift verloren — er ift nicht verloren! Jäcklein Rohr- 
bad) nimmt feine Sad)’ auf — nun braucht’8 feiner Ritter 
mehr! Jäcklein und feine Gefellen! Sie fehügen ihn — ihn 
und Euch. Bor Allem Euch! (Wie geheimnigvon.) Sie haben 
eine Fahne geftict, die Heilige Juſtine d'rauf — der wollen 
wir Alle folgen! Die Brüder haben mid) aufgenommen, 
mir die Hand gereiht — die Ungleichheit der Dienfchen hört 
auf — ſagt' ih Dir's niht? Das ſoll nod) werden! 

Zuſtine. Das foll noch werden — ja, ja — fo fag- 
teft Du! | 

Jäcklein. Und der Jäcklein ſoll's mit herbeiführen hel- 
fen! (Hält die Axt geſchwungen.) 

3uftine. Der Jäcklein — — Leg’ das weg, Jäcklein — 

Jäcklein. Die Streitart? Warum? (Legt fie weg.) 

3uftine. So fah ich Dich ſchon einmal, denf' ih — 

Bäcklein. Du ſah'ſt mi? Und jo? Eangt wieder nad 
der Art.) 

Suftine. Laß, Tag! Du wirft lachen, Jacklein — aber 
Du ftandeft Teibhaft vor mir. 

Jäcklein. Dir hat's geträumt? 

Juſtine. Nein, nein! 's war fein Traum. Der Mond 
Tchien Hell — ich ſah's deutlich. 

Jäcklein. Was denn ? 
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Zuftine. Sieh, die Nacht d’rauf, als zum erſten Mal 
hier die Geſchütz' donnerten — mein Kopf war völlig wüft 
von dem Lärm — id) konnt’ lang nicht einfchlafen, aber ich 
ſchloß die Augen — bald lag ich wie im Fieber, Bilder ftie- 
gen vor mir auf, dunfle, düftere, dann wieder lichte, helle, 
freundliche — ich ſah Euer Schickſal — 

Jäcklein. Unſer Schickſal — 

Juſtine. Meines Bruders, Dein's auch — mein eigenes 
— aber ich kann die Bilder nicht mehr zurückrufen — ſieh, 
das ängſtigt mich ſo ſehr! — Wenn ich's nur beſchreiben 
könnt'! Ich ſah ein großes, großes Land, und die Menſchen 
liebten ſich und nannten ſich Brüder — ach, es war ſo ſchön, 
ſo ſchön! 

Jäcklein. Dein Leben iſt ſchön — ſo ſind's Deine 
Träume! 

Juſtine. Und plötzlich erklang eine ſanfte, fröhliche 
Muſik, wie Hörner und Flöten — nur ſchöner, weit ſchö— 
ner! Ich öffnet’ die Augen und ſaß im Bett auf, im Mon- 
denfchein, und hört’ es noch immer — Hörner und Flöten! 
Dann ward ein dumpfes Gebraus, Männerſtimmen, Geklirr 
von Waffen — mich erfaßt' eine Angſt, eiue tödtliche Angſt — 
war's um den Bruder, war's um Dich, Jäcklein? Ich weiß nicht! 
Ich warf mich auf's Lager zurück, hüllte mich in die Decke, 
ſchloß die Augen feſt zu — und da ſah' ich Dich wieder — 
und da verfolgteſt Du mich und ich floh vor Dir — und da 
warft Du ein Mörder! Jäcklein, ja, das weiß ich gewiß! 
Sie blidt wie zufällig auf die Art und fößt einen leifen Ausruf des 
Schredens aus.) 


Jäcklein. Was haft Du? 
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Juſtine (wie ängftlich füfternn. in rother Flecken dort 
an der Art — Du bift doch nicht — ? (Hält inne) 

Jäcklein danft). Ein Mörder? Gewiß nicht! Ich bin 
nur ein Rächer. 

3uftine. Ein Rächer ? 

Zäcklein. Du Tiebft ihn nicht, gelt? Den Junker — 

Juſtine (raſch). Helmftätt ! 

Särlein. Er bracht’ Did) hieher, er begehrt Dich zur - 
Hausfrau, ich weiß — Du fuchteft Ausflucht — da verließ 
er Eure Sad)’ — 

Juſtine. So that er! Und Du? 

Jäcklein. Ich traf ihn beim Feind, dort ſucht' er 
Schutz. Er trat mir entgegen, e8 gab ehrlichen Kampf — 
(Hält inne). Ich leb' noch, und fteh’ vor Dir. 

Juſtine (teife ſchaudernd). Ein Rächer — Du bift’s! 

Särklein (nad einer Heinen Pauſe, tritt näher). Haft Du jebt 
nod) ein Echeu vor mir? 

Juſtine (ieht ihn an. Eine Scheu? Nein — 

Jäcklein (ergreift ifre Hand). Und mag ich Dir frei jagen, 
daß ich Dich liebe — nur Dich! 

Sufline. Du liebft mi — 

Jäcklein. Weißt Du’s denn nit? 

äuftine. Ich glaub’ faft — 

3äcklein. Du weißt's! — Und — Du zürnft nicht? 

Juſtine. Wer darf über Lieb’ zürnen ? 

Jäcklein (wie freudig). Juſtine! — Ya, ich rette Di), 
ich Ichüge Dich! Und ob Dein Bruder ein Freiherr fei, ein 
altzadelid; Blut, ich darf ihm jest jagen: Gib mir die 
Berlafiene, die fehöne Schwefter zum Weib. Eie fei des 
Jäcklein Hausfrau! Keines Ritters! 
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Juſtine (mit leiſem Kopfigüttein) Nein, Jäcklein! So dod 
nicht — 

Zäcklein. Was nicht? Warum denn nicht? 

Zuſtine. Ic kann niemals Deine Hausfrau werden — 

Jücklein. Magſt Du mid) denn nicht? 

Zuſtine. Ob ich Dich mag, d'rauf kommt's nicht an. 

Bärklein. Worauf denn ſonſt? 

Zuſtine. Haſt Du vergeſſen, daß ich des Sickingen 
Schweſter bin? | 

Jũücklein. Was weiter! 

Suftine. Der Sidingen hat eine Sendung. Geine 
Schweiter — das ift ein Schickſal, eine Beftimmung. 

3äcklein. Schöne Worte! Der Yädlein hat aud) eine 
Sendung — vielleicht eine beffere. — Aber ich ſeh' fchon, 
Du ſuchſt Ausflucht — wie bei dem Helmftätt. Aber id) 
bin fein Junker! blos ein Bauer — das bedenk'! Wo die 
lieben, da ift fein eitler Zierath. Das wächſt in Fleisch und 
Blut hinein. — Du trägft meinen Rofenfranz — gib ihn 
mir zurüd. 

Suftine. Ungern — aber da. — Du bift hart, Jacob — 

Jäcklein. Magft Du ihn behalten? — Es war dod) 
ſchöner damals, als id) Dir'n gab — da war noch Hoff: 
nung! — Ich hielt mid) immer für was Großes aufbe- 
wahrt — es wird doch nicht fein! — Sei's denn! — 
(Mafft die Art vom Boden auf.) Lieb' mich oder nicht! Ich geh’ 
für Euch zu kämpfen! Ic) bin’8 ja gewohnt, meinen Kopf 
für Euch) zu Markte zu tragen. 

Suftine. Armer Jäcklein! Du haft recht! Der Jäcklein 
bat eine Sendung — 

Zäcklein. Siehft Du's ein? — Weihe mid) ! 
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Zuſtine. Sch beweine Did. Thu’, was Du nicht Laffen 
tannſt. 

Jäcklein. Du liebſt mich doch! Und Da ſollſt mir's 
noch ſagen! — Die Brüder nah'n — ich erwarte ſie. Dann 
gilt's den Kampf für Dich — um Dich! — Wenn bald 
die hellen Haufen ſich erheben, die Schlöſſer und Burgen der 
Edlen hell auflodern und ihre behelmten Häupter fallen — 
ſo denk', es iſt der Jäcklein, der die verderbte Welt in Trüm⸗ 
mern ſchlägt, daß aus dem Schutt und Graus ein neuer 
Bau ſich aufthu' — der Gleichheit und der Liebe! (Raid ab.) 

Juſtine (elein). Ein Rächer — o Hutten! Ein Rächer — 
(Ab zur Seite rechts.) 


Vierte Scene. 
Hilden Lord, dann Sidingen. ' 


Hilchen ford) (noh im Auftreten bei Juſtinen's Abgang). 
Steig’ Einer auf den Thurm. Ich mein’ immer, die Schwei- 
zer müßten heut’ noch fommen — 


Sickingen (im ſchwarzen, ſpaniſchen Coſtum, mit Mantel und 
Federhut, die goldene Kette um den Hals, tritt aus der Thüre links). 


Hilden. Da ift er ja! Pos! Wie. fiehft Du prächtig, 
Franz! Erwarteft Du Gäſt'? 

Sickingen. Ic dent’, fie find ſchon da. 

Hilchen. Wer? die Leut’ vom Entfag? Für die ift 
der Prunf? 

Sickingen. Ich will fie empfangen, wie fich’8 ziemt, als 
des Kaifers Rath und Kämmerer — das Bildniß unfer’s 
Carl auf der Bruft. 

Hilden. Sie dienen Dir — Dein Namen ift denen 
genug. 
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Zickingen. Mein Namen! D’rum eben! Der Namen 
Sickingen hat noch Klang. Das Volk ehrt ihn noch, nicht 
wahr? | 

Hilden. Wie denn anders? 

Sickingen. Gut, gut! Laß fie meine Farben auffteden. 
Sie follen fpäter den Eid ſchwören. Sch ruh’ indeR ein we- 
nig — (fest ſich). 

Hilchen (tritt zu itm.) Die Schweizer müflen jest aud) 
aufn Wege fein. 

Zirkingen. Wohl möglich). 

Hilchen. Der Hutten hat Dir's ja gefchrieben ? 

Zickingen. 's ift hübfch lang her — 

Hilden. Um fo bälder müſſen fie fommen. 

Sickingen. Vreilic), freilich — Gangt nad) der munden 
Seite). 

Hilchen. Es engt Did) was? 

Sickingen. Laß’, laß’! 's ift nichts. 

Hilchen (für id. Die Wunde fchmerzt ihn — aber 
man darf nichts fagen. 

Sickingen (na einer Pauſe). Weißt Du, Hilchen, wer 
heut’ noch fommen kann? 

Bilden. Wer? 

Sicingen. Ich muß immer an ihn denfen — 

Hilden. Du meinft den Hutten ? 

Zickingen. Ya, meine Seele fehnt ſich nad) dem Freund 
— und daß trifft häufig zu: an die man recht lebhaft dentt, 
die Perſonen begegnen uns. 

Hilchen. Nun, ich den?’ recht Iebhaft an die Schweizer, 
und wär’ mir lieb, wenn mir ihrer etlich taufend mit ihren 
Hellebarden begegnen möchten ! 
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Fünfte Scene. 


Borige Rihard von Breifentlau (im hurfürftlidden Kleide vom 
Hintergrunde Tinte). 


Richard. Sidingen — 

Sickingen (fährt au. Herr Churfürft! 

Hilchen. Der Bifchof! 

Zickingen. Ihr fommt zu mir, Herr von Greifenklau? 

Richard. Zum zweiten Dial. — Ich hörte von Eurer 
Berwundung — | 

Sickingen. Ihr feht, ich bin wohl! 

Richard. Die Waffenruh’ läuft Heute ab. — Ihr habt 
Euch nit erflärt. Die Fürften wollten Euch Boten entjen- 
den — nehmt mid) ftatt ihrer an. 

Hilden Cteiid. Nimm’ Did in Acht, Franz! Sie wol- 
len verhandeln — fie wollen den Landftein — 

Zickingen (eben jo). Sorg’ Dich nicht! Ich werd’ ihn 
nicht weg jchenten. 

Hildyen (im Abgehen). Sch Hoff’ auf die Schweizer. (96.) 


Sechſte Scene 


Rihard von Greifentflau Gidingen. 


Richard. Wenig Worte, Sidingen! Es ift der Wille 

Seiner Majeftät, unfern Zwift mit Dir auf die glimpflichfte 
Weiſe zu löjen — 

Zichingen. Dann fangt Ihr's feltfam an, Ihr Herren, 
da Ihr ein Heer gegen mich ausrüftet! 

Richard. Dein Beiſpiel hat uns aufgefordert, unf’re 
Macht zu zeigen. 

Sickingen. Darum zerftört Ihr die Schlöffer meiner 
Freunde und Anhänger! . | 
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Richard. Du weißt am beften, mit welchem Recht wir 
handeln. Das weite Land ift aufgeregt — durch Did), 
wenigftens für Dich. Wir müflen Ernft zeigen, denn wir 
brauchen Ordnung. 

Fickingen. Das heißt, Ihr wollt mich verderben wie 
alle die Meinigen! 

Richard. Im Gegentheil! Wir wollen Did mächtiger 
machen, als Du jest bift. 

Sickingen. Wie wollt Ihr das anftellen ? 

Richard. Wenn Du mid) ruhig anhören wollteft — 

Sickingen. Ihr feht, ich bin ruhig. 

Richard. Laß eine Faiferliche Commiflion Hier auf dem 
Landftein unf’re Händel fchlichten — erfläre Dich für den 
Frieden, für die Ordnung, und die Acht wird aufgehoben. 
Der Bund der Kitterfchaft ift gelöft — doc) foll er einem 
neuen, größeren Bunde weichen, dem der Fürften, und Du 
jolft fpäter daran Theil haben als unfers Gleichen. 

Zickingen. Als Eures Gleihen? WIN jagen: Ihr 
fürchtet mich noch ? 

Richard. Nein. Aber wir ſchonten Dich gern. 

Sickingen. Ich braud)’ Feine Schonung! Und ich mag 
nicht Eures Gleichen fein! 

Richard. Sickingen — 

Sickingen. Ihr ſeid's, die die Ordnung zerftören, bie 
Ihr im Munde führt, Ihr habt die Ritterfchaft vernichtet, 
den freien Adel! 

Richard. Weil er ſich übernommen — und d’rum fid} 
überlebt ! 

Sickingen. Du irrſt! Einer lebt noch frifh! Franz 
von Sidingen! 
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Richard. Laß den alten begraben fein — der neue, 
größere Sidingen fei ung willfonmen! 

Sickingen. Alt oder neu! Er fol Euch immer zu 
Schaffen machen ! 


Siebente Scene. 

Borige. Martin Luther (der im SHintergrunde bleibt). 

Richard (ergreift Sicingen's Arm). Gidingen! Ich warne 
Did) zum legten Mal. Noch bieten wir Dir des Kaifers 
Gnade an — 

Sickingen. Spar’ Deine Wort’, Richard! Unf’re Ber- 
handlung ift aus. 

Richard. Die Folgen auf Dein Haupt! Ich fege den 
Fuß aus diefem Gemach und laſſe bie offene Rebellion 
zurüd. 

Sickingen. Ein Rebel! Soll ich's denn fein, fo 
bin ich's! 

Auther (tritt vor). Nein, Franciscus, Du biſt's nicht! 

Sickingen (wendet fig um). Wer ruft? Du bift’s! 

Richard. Martin Luther! 

Sickingen. Du fommft zu mir? Mitten in’s Kriegsge⸗ 
tümmel! 

Luther (mit Würde, aber immer lebhaft). Es hat mid) 
gemahnt. Ein Freund ift in Noth! Da durft’ der Luther 
nicht fehlen. 

Sickingen. Du irrft, Martin! Dein Freund ift frohen 
Muth's! Und nun id) Di Hab’ — (mit Beziehung) den 
Einen — ift Alles gut. 

Luther. Ich bin freilich nur Einer! Wie damals in 
Worms! Aber Einer ift mit mir! (Betradtet Beide.) Wo 
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’naus, Tiebe Herrn? Ihr zankt und hadert? Das fteht 
nicht fein. 

Richard. Der Ritter will ſich nicht fügen. Meine Sen- 
dung ift au. 

Sickingen. So ift’8, Herr Churfürft! Das Schwert 
ſoll entfcheiden. 

Richard. Lebt wohl, Herr Doctor — 

Futher. Bleibt, hurfürftlic Gnaden, bleibt! — Was 
willft Du mit Deinem Schwert, Franciscus? Das Wort 
ift beſſer. 

Sickingen. Es ift gefprochen! 

Richard. Und es verhallte ungehört. 

Luther. So ſprecht's noch einmal, und wieder, und 
wieder! Das Wort ift ein Wunder wie der Regen. Regnet's 
Waffer, regnets's Gold — regnet’3 Wort’, regnet’3 Edel: 
ftein. — Ich fenn’ Euern Hader, Herrn. 's geht um's Re⸗ 
giment — nicht wahr? Wer fol’ führen? Ic) weiß nicht! 
Aber wir brauchen’s. Und ein ziemlich, feft, Icharf Regi- 
ment! Obrigkeit muß fein und die Ordnung ift gar ein 
göttlich Gefchöpf. 

Richard. Das jagt’ ich dem Ritter — 

Luther. Ihr Hört, churfürftlich Gnaden, ich ſag's ihm 
and. Man weiß ja, wies zugeht! Der Bauer 
it wild, Bürger geizt, Adel Fragt. Man darf dem 
Pöbel nicht viel pfeifen, er tollet fonft gern — darum Rich—⸗ 
ter, Yuriften, Büttel — die böf’ Welt kann ihrer leider 
nicht entrathen. Summe, wir brauchen einen Herrn — 
einen tüchtigen Herrn. — Fröſch' müffen Störch' Haben — 
und die Fürften find Gottes Stodmeifter. Ad, Herr Gott! 
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Ich bin folcher Weltfachen wohl zu tindiſch - — aber ich be- 
greif’s doch, was Noth thut! 

Richard. Ihr fprecht wie ein Euger Dann, Herr 
Doctor, und wie fid)’8 ziemt. 

Sickingen. Du fprichft, was die Herren gern hören, 
Martin! 

£uther. Bei mir geh'n viel Wort’ in ein’n Sad, aber 
ich hab’ deren allerlei. — Ich hört’ vorhin was von ein’m 
Rebellen reden und bon Gnad' — das fährt Ein’m wohl in 
der Hitze 'raus — aber Hit’ thut fein Gut! Ich weiß das 
von mir. 

Richard. Hit’ gegen Hit’, Herr Doctor. Ich hab’ den 
Ritter nicht beleidigen wollen. 

Sickingen. Ich jagt’ nichts gegen des Herrn Churfür- 
ften Berfon — 

£uther. Nun, man jagt feine Meinung — fo ober fo. 
Aber ein Rebell ift der Sickingen nicht, und Gnade braucht 
er nicht. — Das it fo meine Meinung — Deine 
Hand, Franciscus! Du haft Did) einen Mann erwiefen. 

Zickingen. Einen Mann? Wie meinft Du's? 

futher. Damals vor Trier. Ich hab's vernommen. 
(Mit Nachdruct) Du haft die Bauern nicht annehmen wollen‘ 
den Bundſchuh. 

Sickingen (wie betroffen. Den Bundſchuh — 

Luther. Du that’ft recht in meinem Sinn! Denn wür- 
den die Bauern Herren, würde der Teufel bald Abt fein. 

Richard. Ihr feid ein weiſer Mann, Herr Doctor! 
Ihr denkt wie ich. 

Luther. Nit fo ganz, Hurfürftlih Gnaden, nit 
ganz! Aber Rudel ift Rudel — das fteht feft. ( 
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fagen freilich: 8 Bolt — aber ein Kürbiß ift noch feine 
Melon. 

Richard. Dean hört Euch mit Vergnügen ſprechen! 

Cuther. Dank der Gnad' — 

Richard (Halblaut). Wenn's der Ritter nur einſehen 
wollt’! Ihr habt ihn getroffen, ſcheint's. Ihr könntet da 
noch viel thun! Wenn wir Euch zu den- Unf’rigen zählen 
dürften — ich fpreche vom Weltlichen — wenn Ihr hier 
vermitteln wolltet, ausgleichen — 

£uther. Wenn ich's vermag! Vom Herzen. Was meinft 
Du, Vranciscus ? 

Sickingen «der nadbentlig ward). Du ſprachſt vom Bund- 
ſchuh — 

Cuther. Den haben wir los! Will's Gott, für immer! 
Aber es gährt noch, e8 murret noch. Wißt Ihr warum ? 
Der arme Mann braucht auc Luft und Raum zum Leben, 
und fehlt ihm das, fo wird er wild. (Zu Rigard.) Das ver- 
geßt Ihr Herren! 

Richard. Ihr meint uns? 

Luther. Nicht Euch insbefondere, Herr Churfürft — 
‚die Herren und Fürften überhaupt. Ein Fürft ift Wildpret 
im Himmel. Geräth ein Fürft, das ift der großen Wunder 
Ein’s. Aber 's gibt deren, 's gibt deren — nur find fie 
rar, wie die Rofen im Winter. — Seht, in meinem Wit- 
tenberg daheim gab’8 auch Unruh’ — ’8 waren Rudel und 
Rotten — fie hätten mid) jchier erfchlagen. Aber mein gnä- 
diger Herr von Sachſen hat’8 zu ftillen gewußt durch Weis- 
heit, durd) Mäßigung — durch gerechte Duldſamkeit. Laßt 
Euch mahnen, Ihr Herren und thut Alle des Gleichen — 
jo mag's noch gut und löblich enden! 
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Zickingen. Du ſprichſt vergebens, Luther! Sie hören 
Dich nid. 

£uther. Sie werden's, denk' ich — fie werden’s! — 
Ic fol vermitteln, Herr Churfürft? Wohlen denn! Hier 
fteht der Sicingen und der Luther bei ihm. Sie verlangen 
feine Gnad’, fondern nur das Recht, das Rechte. Und wir 
dürfen’8 verlangen — wir, die wir da8 Volk nod) bezäh- 
men! — Nicht wahr, Franciscus? (Zu Richard.) Aber Gott 
it beiden Yeind, Kotten wie Tyrannen — das bedenft.! 
— „hr hindert die Kicchenverbefferung, Herr Erzbifchof, 
Ihr treibt Handel mit dem Ablaß, Ihr drüdt den gemei- 
nen Mann — nun, ſchafft das Alles ab und noch Einiges, 
und der Krieg ift aus. Ich fteh’ für den Sidingen, id) jelbjt 
will ihm das Schwert aus der Hand nehmen wie einem 
Kinde, und ihn in Eure Arme führen! So Ihr Euch aber 
nichts abtrogen Tießet, auch Eure Fehler nicht, Euer Un 
recht, Eure Sünden — dann wahrlich jage id) Euch, Ihr 
werdet’8 nicht erreichen, und wenn's gleich neun Tage 
nacheinander eitel Biſchöf' Richarde regnete! Hie fage ic) 
nein, nein, nein, weil ic) eine Ader regen fann, es ver- 
drieße Kaifer, König, Fürſten, Teufel, und wen e8 will! 

Richard. Ihr führt eine Sprache, Herr Doctor — ein 
Fürſt befommt das felten zu hören — 

Luther (wiiht die Stine), Verzeiht, verzeiht! Bis ruhig, 
Martin! Hi’ thut Fein gut. — Nocd, einmal verzeiht ! 
Meine Wort’ raufchen wie der wilde Plagregen, ich weiß 
wohl, 's ift fein warmer Landregen, fie geh’n nicht fein 
ſachte und Lieblih, wie Melanchthons! Im Uebrigen — 
gern laſſ' ich den Doctor bei Seit — thut Ihr dasfelb’ mit dei 
Fürſten, mit dem Bifchof — Ihr habt mich aufgeforder 
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und bie bin ich, um als Menſch zum Menſchen mit Eud) 
zu reden. 

Richard. Ihr habt das gethan, mein’ ih. Ihr follt 
ung Fürften zu manchem Opfer unferer Macht bereit finden 
— fagt e8 auch dem Manne dort, der es verſchmäht, in 
unfern Kreis zu treten, weil er eine eigene Bahn fchreiten 
will und die Welt im Sturme hinter fich herzieh'n. 

Luther. Das will er nicht, churfürſtlich Gnaden! Er 
bat den Bundſchuh nicht angenommen. 

Sickingen (nad einer Tleinen Banfe). Du irrſt, Martin ! 
Sie find auf dem Wege herauf — fie find ſchon da. 

£uther. Wer? 

Sickingen. Die Du gering Hält’ft; das Bolt. 

Luther. Das Bolt? Die Rotten! 

Sickingen. Nenn's wie Du willſt! (3u Richard.) Ich 
wollt' dem Lande helfen, das Land will jetzt mir helfen. 

Richard (wie erſchrocen). Sickingen! Verſteh' ih Dich? 

Jickingen (wieder nad; einer Kleinen Pauſe). Mein, Herr 
Churfürſt. Der Aufruhr Hopfte an’8 Thor — ich wehrt’ 
ihm den Eingang! Er Hopft ein zweites Mal — ich rief 
ihm nicht: herein! aber ich kann ihm nicht wehren, ich reich’ 
nicht mehr aus — und Ihr noch minder! 

Richard. Entſetzlich! 

Sickingen (ergreift feine Hand), Ihr habt den Adel zer- 
ftört — das Volk rächt ung an Euch! Nüttelt Ihr von 
Oben, drängen fie von Unten — die neue Macht in der 
Mitte, die Euch bejchränfen wird, Ihr fchafft fie felber ! 
(gäßt feine Hand los.) Doch feid unbeforgt! Für dies Mal zer- 
hellen die Wogen an einem Fels — der Fels heißt Sidin- 
gen! Und wolltet Ihr ihn zertrümmern, fo bricht die 
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ſchäumende Fluth über's Geröl, über Euh! — Ein 
Namen hält die Menge noch und lenkt fie! Luther mahnt 
ung Beide zu rechter Zeit: daß ich den reinen Namen nicht 
beflecke, dag Ihr ihn nicht auslöſcht! 

£uther. Ich hab’ Dich gleich begriffen, Franz! 

Zickingen. Der Landftein ift Euer. Kommt herauf, Ihr 
Fürften, und verhandelt redlich und treu! Ihr findet Luther, 
Sidingen, und das wir bezähmen — das Boll. — It 
Dir’s fo recht, Martin? Bift Du mit mir zufrieden ? 


£uther. Du bift ein großer Mann, Bränzel! Die 
machen Alles recht. — Churfürftlich Gnaden! Was meint 
Ihr dazu? Der Yranz hat recht! Es gibt auch ein Volk 
— nicht blos Rudel und Rotten! Und das Volk ift wahr: 
haft, ehrſam, ftarf, treu und gereht — aber 's ift in Noth, 
's ift arm und darbt — an feinem Leib, an feinem Geift! 
D’rum gebt dem Volke, was ihm gebührt: gebt ihm den 
freien Leib, den freien Geift! Dann iſt's nicht mehr ſchädlich 
— merft das, Ihr Fürften! Der Sidingen mahnte Eud) 
mit dem Schwert — der Luther mit dem Wort — aber das 
Wort ift befier ! 

Richard (nad einer Paufe) Ich Habe Di) verkannt, 
Sickingen — Luther, aud Dich! (Meigt Beiden die Hände.) 
Ein Fürſt braucht einen großen Blick — Ihr habt mir die 
Augen geöffnet und Ihr follt mic) Euer würdig finden. — 
— Ich habe unbefchränfte Bollmacht und ich will thun, was. 
diefer Stunde ziemt. — Wir feh'n ung wieder! (Maid ab.) 


214 Yranz von Sidingen. 


Adte Scene. 


Luther Sidingen. 


£uther. Nun, mein Franciscus — — 

Sickingen (in tiefer Aufregung). Luther! Luther! Nun ift’s 
vorbei — 

Luther. Vorbei? Was? 

Sickingen. Meines ganzen Lebens Werk! Ich wollt’ 
diefer Fürſten Herr werden — ich vermag's nicht ! 

Luther. Lieber! Wer fticht gern unter die Horniß 'nein? 
Man mag fie räuchern — das ift Hüger. — Du langſt nad) 
der Seit’ — fehlt Dir was? 

Sickingen. Nichts, nichts! — Wir haben uns lang’ 
nicht geſeh'n, Martin! 

Cuther. Du wirfft mir’8 vor? 

Sickingen. Nein. Sieh’, ich hatt' die Mahnung, ein 
Freund müßt’ fommen — und Du bift da. 

Luther. Ein Freund? 

Sickingen. Wir find doc) Freund’! Oder nicht? 

£uther. Du weißt’3 ja, Alter! Ich häng’ an Dir, wie 
der Roft am Eifen. 

Sickingen. Und haft Dich dem Hutten doch verweigert ! 

Luther (wie ſchmerzlich berührt). Dem Hutten! 

Sickingen. Und mir. — Mein Herr und Meifter! So 
Du Fein folder Freund der Fürften wärft! 

£uther. Nu, nu, Franz! Ich mal’ ihnen auch feinen 
Heiligenfchein an. — Aber laß uns glei) vom Rechten 
fprehen. Ich wollt’ Dich aufſuchen — Du nannteft da den 
Hutten — Du haft den Uli nach der Schweiz gejendet — 
nicht wahr ? 
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Sickingen. Schon vorlängft. Um Hilfe. Die Truppen 
jollten auf'm Wege fein. 

Kuther. Sie find’8 auch. Ich bin ihnen begegnet. 

Sickingen. Das wär’ ja gut! 

£uther. Gut oder nit! Aber unfer armer Uli — 
(Hält inne.) 

Sickingen. Nun? 

Futher. Er ift krank — 

Sickingen. Kranf? 

Luther. Schwer frank, tödtlich krank — 

Sickingen (vor heftigem Schreck flüflernd, faßt feine Hand). Der 
Hutten! Weißt Du's gewiß ? 

£uther. Nur zu genau! Er bot feine letzte Kraft auf, 
um die Leut' für Dich zu fammeln, zu werben — da brad) 
er bald zufammen und lag fehmerzhaft dahin auf der Inſel 
Ufenau, im Zürder See. — Wir find eben Alle auf einer 
Infel, Franz ; die ſataniſchen Wellen fchlagen um uns her, 
His fie uns hinunter fpülen. Meift die Beſten! Sei ein 
Mann. Franz! (Mitve) Unfern Freund haben fie ver- 
Thlungen. 

Sickingen. Mein Uli! 

Luther. Chrift muß dulden! Sei ein Mann! 

Sickingen. Todt! — Todt! — Todt! 

Cuther. Ia, aber der Herr zählt die Seinen ! 

Sickingen (nad einer Baufe). Der Freund ift fort — es 
mahnt mid, ihm zu folgen. 

Suther. Was fällt Dir ein! Nun mußt Du erft recht 
Leben. - 

Zickingen. Unfere Herzen waren in einander gewachſen 
— bricht jein’s, hat aud) das nteine ausgefchlagen — 
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Luther. Was haft Du? Du greifft wieder an bie 
Seit’? ' 

Sickingen. Ich bin doch was Hart teoffen, mein’ ih — 

£uther. Da fei Gott fir! Du bift verwundet ? 

Zickingen. Laß nur, lag! Es wird ſchon beſſer (Segt 
fid. Der Mantel fällt und man fieht das Wamms zur Seite aufgeſchlitzt.) 
Ui! Mein Uli! (Berhänt das Geficht. 

Luther (folgt ihm). Mein Franciscus! Es muß eine 
feine Zeit gelitten und gefchwiegen fein — bann mag's wohl 
wieder werden ! 

Sickingen (iHlingt den Arm um ign). Meinft Dun, Freund ? 

Luther. Gewiß, gewiß! Und d’rum ſollſt Du Did 
Ichonen — 

Sickingen. Schonen? Wofür? — Du bift ein großer 
Mann, Luther — der Uli war's aud) — id) hätt’ vielleicht 
Einer werden fönnen ! 

£uther. Du biſt's, ohn' es zu wiſſen. Das ift die 
wahre Größ’! 

Sickingen (feht raſch auf, ergreift feine Hand). Ich will Dir 
was jagen, Freund! (Mufflammend.) Wer ein Werk anfängt, 
der vollendet's nicht — er öffnet den ſpäter Kommenden nur 
die Gaffe. Feder große Mann ift ein Arnold von Wintel- 
ried. In feine Bruft dringen taufend Speere, und erft wenn 
fein Herzblut gefloffen, wird’8 den Andern klar, was fein 
fühnes Herz gewollt ! 

Luther. So warft Du — fo bift Du! Aber Du lebſt 
und wirft noch lange leben und wirken ! 

Sickingen. Nein, nein! Ich bin nichts ohne den Hut- 
ten. Mein ftolges Herz hatte mir's nur vorgefpiegelt! Ich 
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bab’ Großes angeftrebt und war ihm nidt ge 
wachſen! 

Luther. Wer thut ihm genug? Einer iſt Keiner! Du | 
fommft an den Kleinen um, wie wir Alle! 

Sickingen. So Löfeft Du mid) meines Fehls, meines 
Ierthums ? 

Luther (legt die Hand auf fein Haupt). Wer Iebt, der irrt. 
(Mit einem Blic nad; oben.) Qui tollis peccata mundi! — Es 
ift ein Wunder! Ich Unreiner vor dem Herrn darf Did) 
rein ſprechen. 

Sickingen. Ich dank’ Dir, Luther. Deine Näh’ Hat 
mich wunderbar getröftet. Und fo ich nod) Einen bei mir 
hätt? — — fo ic) unfer’8 Deutfchland’8 Ausgang wüßt’ 
— — (mit Gemuth) ſprich, Martin! Hat ein Sidingen, ein 
Hutten ganz vergebens gelebt? Glaubſt Du-das, Luther? 

£utherinag Heiner Baufe). Willft Dur meine wahre Meinung 
wiſſen? Leut' wie Ihr — (gemüthlich, mit Bewußtſein) Leut' 
wie wir — taugen nicht für gleich jetzt, aber 's iſt immer 
gut, daß fie da waren. Man Haubt und gräbt uns fpäter 
wieder einmal herfür, wie die gefunden Kräutlein unter'm 
Schnee. — Und Deutfchland! Sie wollen frei fein? Mir 
recht! Aber betracht’ Dir einmal das ganze Volk! Sie lau⸗ 
fen und fchrei'n wohl eine Weile mit, aber geht's einmal 
ſchief, heißt's gleich: Kehr' um! Das macht, fie find was 
roh und plump. Der Koth hängt fich alleweile an's Rad. 
Und find die Fürften viel beffer? Sie ſchwanken zwifchen 
Uebermuth und Kleinmuth und denken an fich felber. Und 
die Andern fchmeicheln ihnen oder machen wilde Wirthſchaft. 
Zum Helfen oder Fördern ift Keiner da! So fteht es, 
Franz! Nun, ſind's doc) meine Fieben Deutfchen und Lands⸗ 
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leut’! — Ob fie je eine Nation werden, das weiß ich 
nicht! Sollen ſie's werden, fo bittet Gott, daß er ihnen erft 
eine rechte Zuchtruthe jend” — fo einen Holofernes, einen 
Attila, der fle zufammen dräng’, zujammen drud’, zuſam⸗ 
men preſſ', daß ein tüchtiger Brei d'aus wird, aus dem dann 
Kerle wie Ihr was Recht's machen können — jo aber und 
blos mit der Vernunft bringt Ihr fie nimmermehr unter 
Einen Topf! — Bis dahin iſt's Teicht noch weit! — Jetzt 
muß man fie eben erft zu Menſchen ſchaffen, mein’ ich, 
und das ift mein Amt, dein ich nimmer aus dem Wege 
geh’ — mein Yriedensamt. Am Menjchheitswerf weben viele 
Weber und weiß oft Keiner vom Andern! Wil’s Gott, ich 
werd’8 vollbringen bBelfen, im Geifte, dur) das Wort! 
Ich oder ein Anderer! Summe, dabei bleibt's! 

Sickingen (anft). Schön, ſchön! Wir haben's verjuchen 
wollen — der Hutten und ih — Du wirft es vollführen — 
ja, Du! (Sie ſtehen Arm in Arm. Längere Paufe.) 


Neunte Scene. 

Borige Hilden Lord. Jäcklein. Später ein Herold. 

Hilchen Ford) (im Auftreten). Stil! Da ift der Herr 
Doctor! 

Jäcklein. Marthin Luther? 

Sickingen (wendet fi um). Du biſt's, Hilden? 

£uther (er ihn unterftügt). Sei ftark, mein Franciscus! 

Bäcklein (für fi). Steht's jo mit ihm? 

Herold tritt auf und bleibt im Hintergrunde ftehen). Im Na- 
men des Kaifers! Die Acht gegen Franciscus von Sickingen 


ift aufgehoben! Gebt Raum für des Herrn Churfürſten von 
Trier Gnaden! 
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Sickingen (rafft ich auf). Ich will dem Herrn entgegen 
gehn — (Er geht nad) dem Hintergrunde.) 

Hilchen (folgt iym). Herr Doctor! Er wankt — 

Luther (eben jo). Gott ſchütz' feine Kraft ! 


(Eine heitere Diufil von Hörnern und Flöten beginnt.) 


Zehnte Scene. 

Borige Iuftine Später Rihard von Breifenflau. 

Suftine (tritt rafh aus dem Gemach und bleibt an der Thüre 
ftehen). Die Mufif! Die Muſik! 

Bäcklein (tritt zu ihr). Juſtine! 

Bufline (wie eingewurzelt). Hörner und Floten — Män- 
nerstimmen — Waffengeflirr — 

Jãcklein. Sei ruhig! Es ift der Furſt, dem Dein 
Bruder entgegen geht. 

Juſtine (wie oben, die Finger krampfhaft bewegend). Jetzt 
wird's kommen, jetzt — 

Zäcklein. Was fehlt Dir, Liebe? Du ſiehſt fo 
bleich — 

Juſtine (in Seelenangſi). Still, Jacob, ft! Es gefchieht 
etwas — 

Jũücklein. Was denn ? 

Richard von Greifenklau mit Gefolge tritt auf. 
Richard (im Hintergrunde). Deine Hand, Sidingen! 
Sickingen. Herr Churfürft — 

Richard. Dem Nitter wird nicht wohl — Leute herbei! 
(Sefolge eilt hinzu, tbeilweife den Rüden gegen die Bühne, fo daß alle 
Sauptperfonen im Hintergrunde dem Publicum verdedt bleiben.) 

Buftine (mit wogender Bruf). Er ftirbt — er ftirbt — 
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Hücklein (fast fie um den Leit). Sorg’ um Dich felbft! 
Du wirft immer bleiher — 

Richard (ungeiegen). Bringt Waffer! fchnell ! 

Cuther (gleihfatis verdecth. Knopft ihm das Wamms auf! 
Seine Bruft arbeitet heftig — (Beivegung — dann Pauſe — wie: 
der dumpfes Gemurmel.) 

Hilchen Corch (wie jammernd, ungefehen). Yranciscus! Mein 
Franciscus! 

Bufline (laut ſchreiend). Er iſt todt! ESie reißt fi von 
Yädlein los und eilt nad) dem Hintergrunde). 


(Die Gruppe TR fih auf. Man erblidt Sidingen im Armfefiel lächelnd 
wie im Schlummer.) 


Sufline (änt am Armfeffel zu Boden). Franz — mein Bru- 
der — 

Fäcklein (macht eine Bewegung nad) rüdwärts, bleibt dann 
ſtehen). 

Cuther (uach einer längeren Banfe, fanft). Er iſt eingeſchlafen. 
Sein letztes Wort war Deutſchland — ſein letzter Seufzer 
Hutten. 

Richard. Sein brechend Auge ſuchte die Schweſter — 
ein Fürſt ſoll ihr in Zukunft Bruder fein. Er breitet feinen Pur- 
purmantel über die Leiche und richtet Juſtinen fanft vom Boden auf. 
Das Gefolge hat die Fahnen gefentt.) 


3uftine Ein Fürſt! Ein Held! Er war's — ad), und 
es war auch mein Bruder — (fie fällt laut weinend in Richard's 
Arme). 

Cuther (tritt zu ihr). Tröſte Di, Mädchen! Sein Wert 
wird nicht untergeh’n. 

Zuſtine (ich erhebend). Nein! Das wird's nicht! (Ergreift 
Richard's und Luther's Hände.) Nehmt fein Werk auf, Ihr Män⸗ 
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ner! Wahrt Euch, Ihr Fürften! Es mahnt Euch des 
Sickingen Schwefter. Schon Tauern die Rächer, die blutigen 
Rächer! (Sie läßt die Hände los, tritt mehr nad vorne, dann wie 
prophetiſch, oßne auf Jädlein zu ſchauen. Einen feh’ ih — es 
treibt ihn mächtig — er will's vollbringen — und er ver- 
mag's nicht — er fällt als Opfer — weh’ ihm! Ich Tieb’ 
ihm! — (Sädlein verfült das Geht.) Und Biele fallen — 
aber fie Tächeln! — Drauf wird’8 wieder hell — ſchöne, 
freundliche Bilder ! Die Menfchen ale Brüder — ſich Tie- 
bende Brüder! Und das große, große Land — im herrlichen 
Slanze, und mähtig — und frei! 

(Sie finkt in Luther's Arme. In der Gruppe fällt der Borhang.) 


Anmerkungen. 


Die Republik der Thiere. 


Im April 1848 in Grab gefchrieben. Der Verfaſſer, 
faum von einer bedeutenden Krankheit zur Noth bergeftellt, 
fuchte fich gewiffermaßen von der drüdenden Gegenwart zu 
befreien, indem er die Begebenheiten jo wie die hervorragen- 
den Perfönlichkeiten ber Iegten Donate in ein phantaftifches 
Spiel aufzulöfen bemüht war, in welchen fich zugleich der 
Einfluß der damaligen Barifer Zuftände auf die Wiener Wir- 
ven gewifjermaßen abgefpiegelt. Da jie beiläufig auch die Stim⸗ 
mung jener bewegten Tage wiedergibt, jo hielt ich die Jeichte 
Skizze der Aufbewahrung werth. 


Aus Berfailles. 


Das Stück wurde (der „Dauphine” wie der „Du Barry“ 
wegen) vom Hofburgtheater wie von ſämmtlichen deutfchen 
Hoftheatern zurüdgewiefen. Auf einigen ftädtifchen Bühnen 
fand das allerdings etwas ffizzenhafte Schaufpiel ziemlichen 
Anklang. 
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Franz von Sieingen. 


Einer der vielen Verſuche, den undramatifchen deutfchen 
Helden dramatifc zu geftalten! „Jäcklein“ — freilich nicht 
der wilde, eigentliche hiftorifche Bauernheld — ift fonft eine 
ziemlich gelungene Figur, deren vorzüglicher Darftellung 
durch unferen Fichtner das Stüd aud) feinen Erfolg zu 
danken hatte. Zur Zeit der Reaction wurde es natürlich) 
zurück gelegt. 


Der VII. Band wird enthalten: 


Der kategorifche Smperativ. 
au Haufe. 
Krifen. 


VII. Band: 


Sata Morgana. 
Die Bugpögel. 
Die Birtuofen. 
Ein Seilpiel. 


Druck von Adolf Holzhaufen in Wien 
f. k. UniverfltätesBuchdruderei. 
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